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Kriegszustand in Maßnahmen zum Schutz der Eisenbahnen und zum
Schutz des Kaiser-Wilhclm-Kanals , Aufstellung der dazu
bestimmten Truppe ».

Angaben über den Gang der Mobilmachung, die Einbe¬
rufung der Reserve und der Landwehr und das Klarmachcn
(Ausrüstung ) von Schiffen.

Aufstellung neuer Formationen und ihre Bezeichnung.
Das Eintreffen von Kommandos in Grenzgebieten zur

Vorbereitung der Einquartierung.
Der Bau von Rampen auf den Bahnhöfen in Grenz¬

gebieten durch Eiscnbahntruppen und Zivilarbeitcr.
Die Einrichtung von Magazinen in den Grenzgebieten

und die Aufkäufe der Vorräte durch die Militär - und
Marinevcrwaltung.

Der Abtransport von Truppen und Torpedos aus den
Garnisonen und die Richtung ihrer Eisenbahnfahrt.

Die Durchfahrt oder der Durchlaß von Truppen ande¬
rer Garnisonen und die Richtung ihrer Fahrt oder ihres
Marsches.

Eintreffen von Truppenabteilungen aus dem Inland
an der Grenze und die Angabe ihrer Ausladestationen und
Quartiere,

die Stärke und die Bezeichnung der in den Grenzge¬
bieten aufmarfchicrenden Truppen,

die Angabe der Grenzgebiete, in denen sich keine Trup¬
pen befinden oder aus denen Truppen wcggezogen werden.

Die Namen der höheren Führer und ihre Verwendung,
sowie etwaiger Kommandowechscl,

die Angaben über Abtransport und Eintreffen höherer
Kommandobchörden und der großen Hauptquartiere.

Störungen der Eisenbahntransporte durch Unglücks- I
fälle und Unbrauchbarwerden von Eisenbahnen und
Brücken,

Arbeiten an Festungen und Küsten, sowie Feldbefesti¬
gungen,

Bcrcitstcllen von Wagenparks und Arbeiten für Zwecke
des Heeres und der Marine.

In - und Außer - Dienststellung von Kriegsschiffen,
Aufenhalt und Bewegungen von Kriegsschiffe», Fertig-

I heure ^Dimensionen  an , insbesondere zwischen bei
ßwfeen ^ernbahnhösen  herrschte ein noch nie Lage
”C,* r f a«en!,£cIe^ Besondere Aufmerksamkeit fanbet

aföBarb °uftauchenden Wagen des fönig
d,en  Marstalles . Ern gewaltiger Zudrang machte fiel

“ ^ 4 in den Vororten in den Kolonialwaren-
geschaften usw. geltend, die zeitweilig polizeilich geschlosser
werden mußten . Die Waren wurden zum Teil in kurzer
St ê r-ch ausverkauft . Einzelne Geschäfte mußten be-

1 Dre Rückkehr des Kaisers  von Potsdam
nach B erlr  n erfolgte bereits um 2yz Uhr . Der Kaiser fuhr
mtt der Karserrn  zusammen , im nächsten Wagen folgte
ff ^ " " prtnzenpaar . Das Publikum war aus die
schnelle Rückkehr des Kaisers wenig vorbereitet ; trotzdem
waren dre Linden bereits stark belegt und der Kaiser und das
Kronprmzenpaar wurden mit ungeheurer Begeiste¬
rung  begrüßt . Es war ein Jubel , wie ihn Berlin und die
Linden seit vielen Jahren nicht mehr erlebt hatten.

I ^ ©pater erfolgten weitere Ovationen , z. B. als
das Kronprinzenpaar  im Auto vom Schlosse zu
seinem Palais fuhr . Das Automobil vermochte sich nur
langsam durch die dichtgedrängte Menschenmenge einen Weg
zu bahnen. Der Kronprinz wurde stürmisch bejubelt und
mußte ailf dem Balkon seines Palais erscheinen. Das Publi-
kum stimmte rn diesem Augenblick die „Wacht am Rhein" an.

Auch andere Mitglieder der kaiserlichen Familie , die vom
oder zum Schlosse fuhren , wie z. B. P r i n z H e i n r i ch und
Prinz Adalbert,  wurden stürmisch begrüßt . Von 4 Uhr
ab wurde der Verkehr Unter den Linden geradezu lebens¬
gefährlich und es mußten größere Polizeiaufgebote nach denk
Schlosse und den Linden dirigiert werden. Auch von den Vor¬
orten her begann um diese Zeit ein M a s s e n z u z u g. Die
Extrablätter  der Zeitungen wurden in Automobilen in
die Hauptstraßen gebracht und dort den Verteilern förmlich
aus den Händen gerissen, überall , namentlich aber vor den
Botschaften,  bewahrte das Publikum e i n e g e r mb e z u
mustergültige Ruhe.  Auf allen Mienen liegt tiefer
Ernst, aber auch ruhige Zuversicht.

6 Uhr abends : Die Linden und die Friedrichstraße sind
von einer schier undurchdringlichen Menge  besetzt,
die wohl nun schon auf mehr als 100 000 Köpfe angewachsen
ist. Ein furchtbares, nicht zu beschreibendesGedränge herrscht
namentlich vor dem Kronprinzenpalais,  wo die
Menge fortgesetzt „Deutschland, Deutschland über alles " und
die „Wacht am Rhein" singt und der Kronprinz  immer
aufs neue auf dem Balkon  erscheinen muß. An den Lit-

! seiner Majestät des Kaisers wird für
1a. Armeekorps hierdurch der

Areegszustanö

' " 'ESJ*  Ostungen Mainz und Koblenz
t eneur bezw. Kommandanten der Festung

skibkft^ '^ tderwaltungs - und Gemeindebehörden
L̂.^Nord,, ^^ en Funktionen . Sie haben aber
tf 'Sei , to ö-cn ,tnb  Aufträgen , im Befehlsbereich
.1 ta|U Mainz und Koblenz denen des Gouvcr-

’ Kommandanten der Festung Folge zu
Der Kommandierende General.

H. Militärischen Maßnahmen.
komm«, An militärischen Mast.
BeLt 1 W . * Kriegsgefahr Haupt-

f , bct iä, -- -/ - Alle  an der Grenze und zum
^forderlichen Maßnahmen;

w eJJl V 2 “ ß e n der.  Post , des
8 (S r f t,enb^ n u,lu* 3U  Gunsten des

-.ta'ahrC? o I g e it des Zustandes der drohenden
'"bes '"'d : 3. Erklärung des Kriegs-
, t bcxJ Ur ?as gesamte Reichsgebiet;
Ita ll7 ? ' roffentli  chu n g über Truppen-

8f 3u st and in
Reichspcrfassung.)

betr. das verbot der veröffent-
^ kuppen- oder Schiffsbewegungen
^Äerl ^ ^"^ bmittsl vom 31. Iuli 1914.
Ä «n Juli . Auf Grund des 8 10 des Ge¬
iz sR-s iwL̂ rrat militärischer Geheimnisse vom

Bcrcithaltung , Herrichtunq und Beschlagnahme von
Schiffe», der Kauffarteischiffc für Zwecke der Marine,

Änderung ihrer Order , Bereitstellung von Docks,
Veröffentlichung von Briefen der Angehörigen des

Heeres und der Marine ohne Einverständnis mit den in der
Heimat verbliebenen Militärbehörden.

V o r s ä t; 11 che , Z u w i d c r h a n d l n n n aeaen
d"s Verbot wird mit Gefängnis  bis zu 3 Jah ?cn
oder Geldstrafen  bis zu 5000 M. bestraft.

Unterzeichnet: Berlin , 31. Juli 1914.
Der Reichskanzler.

Die Begeisterung in Berlin.
sEioener Drahibericht unserer Berliner Redaktion.)

Berlin , 81. Juli . Die Nachricht von der Erkkärnng
des Kriegszustandes durch den Kaiser wurde in den Straßen
der Reichshauptstadt am Nachmittag vom Publikum rührig
und mi t B .efriedigung  ausgenommen . Der Berliner
Verkehr  nahm in den ersten Nachmittagsstunden u n g e -

»' ?Uf d,/Rcichsgcsetzblatt Seite 195) verbiete
%uta ^ keres die Veröffentlichung von Rach-
!, . 'dpcn- und Schiffsbewegungen oder
ofe s« .denn, das, die Vcröffcnt-

°r f, „,'.rlcht durch die zu ft a n d i g cn M i l i-
UUt die Ausdrücklich genc  h mi g t ist. Zu-klL. ' ni0 smd die Gcncralkomman-

'°nki,,„̂ ^ Ê uKiii Generalkommandos, die
tzö 'l>rc,„ m'uudos' .das  Gouvernement BerlinQ deren^m Druckschriften.Zu
's ? ei, ° » Beroffcntlichmig verboten ist,
P S ( „ , s' c s-ch auf Deutschland  oder
feta , tEn  beziehen , sind besonders zu

übnZ"? rupi>cn °ls Grenz-, Küsten- und Jnsel-
wachung der Hafeneinfahrten und Fluß-

Rriegsfurcht.
k Bilder aus © traßburg.
M Kurt Schede, Straßburg.

Die gute Alte.
Gäßch.gn, das ich täglich mehrmals durch-

, " k, biedere Elsässerin am Fenster ihrer
0t es der bevorzugte

eckbt hat^ ££^U ' dw sie als junge Frau in Straßburg mit-
Das wäre nicht auszudenken!
Wieder wandern ihre angstvollen Blicke über die schwarz¬

bedruckten Blatter , wahrend die Seele sich die schauerlichsten

Zwei Zentner Mäht sind vorhanden. In riesigen Tüten
liegen Erbsen, Bohnen, Linsen und Reis aufgestapclt.

Auch Konserven hat Herr Apple kommen lassen.
vlxix.  mit .bert Karitoffeln -ist es eine dumme Sache. Die

alten taugen nichts mehr und die neuen halten sich nicht gut.
ersteht Madame Äpple beim Ep'icier mehrere

Buch;en mit Zwieback, die man für den Winter über auf-heben kann.
Am Mittag liest Rentier Äpple in der „Straßburger Post"

nicht notwendig sei, sich unnötigen Vorrat zu be-
ichaffen. Die Lebensmittelpreise -würden nur in die Höhe ge¬
trieben, und im wirklichen Kriegsfall fei an Vorräten jeder
Art kein Mangel.

Herr Äpple lächelt sin wenig geringschätzig
Besser ist besser!
Das finden auch Madame Äpple und die alte Babette.
Trotzdem sie rechtschaffenmüde sind von dem Einkäufen,

und Warten in den menschengefüllten Geschäften, schleppen
sie die Vorräte am Mend noch in den Keller.

Das Mehl, die Erbsen, die Bohnen, -die Linsen und denReis.
Und c. f die Wandbretter stellt Herr Äpple selbst die

Büchftn-Ko>serven. Eine neben die andere — im oanxpr»

Aufregung seiner Herrin . '
Es hockt vergnüglich auf dem Fensterbrett und fährt sich

eben mit ferner weichen Pfote über den borstigen Schnurr-

Herr Apple kauft  ein.
Der kluge Mann baut vor . . . .

zu den klugen. Und außerdem ist er
ein weitsichtiger Politiker , der das Gras wachsen hört, wenn
andre noch nicht einmal ans Gras denken.

Am Morgen war die österreichische Note in Straßburgbekannt geworden.
Verdammt noch einmal , das wird ja jetzt ernst.
perr Apple sieht alles kommen.
Die Serben werden die Note nicht anerkennen. Die

Österreicher werden die Donau überschreiten und flugs in
Belgrad sinrucken.

Und dann?
Herr Äpple ist über alle Zweifel hinaus.
Dann werden die Russen sich einmischen. Die Deutschen

werden mobil machen, und ehe mans denkt, ist der Weltbrand
entfacht.

Zum Kuckuck ja , da heißt es, sich rühren!
.Mit Madame ^ Äpple und der alten Babette, die seit

fünfzehn Jahren im Haus des Rentners die Küche versorgt,
hält er geschäftigen Kriegsrat.

Lebensmittel müssen heran , das ist die Hauptsache!
Und Babette .eilt in die Warenhäuser und zu dem alten

Epicier an der Straßenecke.

P 'ti ta »,, § E bevorzugte Platz der braven
[ta e "tan "» Morgen oder Abend unsre Blicke
Sill 1 sie uns wie gute, alte Bekannte zu.
Ä r-b'Ukn Strickstrnmps in der Hand. Die

-dem Knäuel einen Stoß gibt, so daß

^ wrer vierfüßigen Freundin dann wohl
^ °ps, und das Kätzchen springt vom

«rraße , um wenige Augenblickespäter

^ das idyllische Bild gründlich verändert,
hielt die Alte ein Zeitungsblatt in

kMe große, runde Brille auf der kleinen

Seite der Zeitung steht in drohenden
Krieg,  und darunter drängen die

rli & ^ uud Serbien zusammen.
«1, bekümmert und kann von dem bos-

Ichummen Nachrichten sich gar nicht

nm  Ü" 13 bie ^ugen nicht mehr so still und
, wie Furcht und Sorge liegt darin,
l krnst werden?
g. ^uimen Serb -en wegen mit den Fran-

- So wie anno 70 in den fürchter-
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keilt noch im Schlosse, wohin er sich schon um 3 Uhr begeben
hat . In der russischen Botschaft  sind die Parterre-
senster mit Holzläden  verschlossen, in den oberen Etagen
die Rolläden heruntergelassen und ein starkes Schützmanns¬
aufgebot zu Fuß und zu Pferde bewacht das Gebäude, wäh¬
rend vor der französischen Botschaft  nur zwei
Schutzleute Wache halten . Das Publikum  verhält sich nach
wie vor bewunderungswürdig ruhig.

8 Uhr : Noch immer strömen Tausende und Zehntausende
nach den Linden, die nun aber die Menge nicht mehr zu fassen
vermögen, so dag auch alle Neben  st ratzen  von einer
dicht gedrängt, sich langsam vorwärtsschiebenden Menschen-
masse besetzt sind. Auch in der Wilhelm  st ratze  ist kein
Durchkommen mehr möglich. Das Publikum  verhält sich
nach wie vor vollkommen ruhig.  Nur die hier und da
sichtbar werdenden kaiserlichen Automobile, die einen der
Prinzen nach oder vom Schlosse fahren , werden stürmisch be¬
grüßt . Es wird bereits bekannt, datz sich ungezählte
Kriegsfreiwillige  gemeldet haben, auch der 71jährige
Generalfeldmarschall v. d. Goltz tritt , wie wir erfahren,
jedenfalls wieder in die Armee ein und soll ein hervorragen¬
des Kommando erhalten.

Der Reichstag emberufen.
# Berlin , 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Wie wir

erfahren, ist der Reichstag tatsächlich telegraphisch auf
morgen nach Berlin cinüerufen worden. Die Stunde
des Zusammentritts wird heute abend noch bekannt¬
gegeben.

Notifizierung des deutschen Kriegszustandes im
Auslande.

# Berlin , 31. Juli . (Eig. Drahtüericht ) Die deut¬
schen Vertreter im Auslände  sind angewccsen, den
Regierungen , bei denen sic beglaubigt sind, die Ver¬
hängung des K r i e g s z n st a n d c s anzuzergen.

Aus dem Königliche» Schloß in Berlin.
wb. Berlin , 31. Juli . Im Königlichen Hause waren

gegen 4 Uhr alle Prinzen und Prinzessinnen  der
Königlichen Familie versammelt.

Vermählung des Prinzen Oskar.
wb. Berlin , 31. Juli . Heute abend um 7 Uhr wurde im

königlichen Schlosse Bcllcvne mit Genehmigung Ihrer
Majestäten die Vermählung des Prinzen Oskar von
Preußen  mit der Gräfin Inn Marie v. B a s s e w i t,
standesamtlich durch den Oberhofmcister v. Oldenburg voll¬
zogen und darauf die kirchliche Einsegnung durch den Gcneral-
supcrintcndenten Händler vorgcnommen. Der Feier wohnte
di- königliche Familie und die nächsten Angehörigen der Braut
bei, welche nunmehr bekanntlich den Titel einer Gräfin
von  R u p p i n führen wird.

Tie deutschen Handelsschifsc suchen Häfen auf.
A Hamburg , 31. Juli . (Eig. Drahtbericht) Sämt¬

liche Hamburger Reedereien haben ihre in See befind¬
lichen Dampfer angewiesen, den nächsten Hafen anzu¬
laufen und weitere Order abzuwarten . Aus Hamburg
wurde heute kein Schiff mehr abgelassen.

Aus der Zweiten bayerischen Hammer.
O München, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Am Schluß

der heutigen Kammcrsitzung erklärte Präsident Dr . von
Ortetet:  Wir stehen alle unter dem Eindruck, daß eine
Entscheidung » ns nicht erspart  bleiben wird. Nachdem
der Präsident über die Art der Erledigung der noch ansstchen-
den parlamentarischen Aufgaben Mitteilung gemacht hatte,
bat er die Abgeordneten, München nicht zu ver¬
lassen,  da eS möglich sei, daß der Landtag  sich am Mon¬
tag versammeln müsse. Der Reichstag sei telegraphisch für
morgen v /unberufen worden. Auch die Rcichsratskammcr
werde morgen eine Sitzung haben.

Die paterlandsfeindliche Haltung der deutschen Sozial¬
demokratie! _ _

# Berlin , 31. Juli . (Eig. Drahtberrcht) Der „Vor¬
wärts " veröffentlicht heute abend eine Extraausgabe rn ver
erneute  M a s s e n v e r s a m m l n n a e n der Grotzberlrncr
Arbeiterschaft für den nächsten Sonntag  für deiiv-rwden und
gegen die Kriegshetzer cinüerufen werden. In maßlos
leidenschaftlichen  Worten wird gegen dce angebtichcn
Kriegshetzer und die Kriegstreiber protestiert und an die Ar¬
beiterschaft und friedlicbeildcn Bürger appelliert.

Unterdrückung einer sozialistischen Zeitung.
0 Görlitz, 31. Juli . (Eig. Drahtmeldung ) Unter

Bezugnahme auf die Verhängung des Kriegszustandes
ist hier bereits die sozialdemokratische„Gorlttzer Volks¬
zeitung" unterdrückt worden.

Rußlands answeichende Antwort auf Dentschlands
Anfrage.

-U- Berlin , 31. Juli . (Eig. Drahtberrcht) Die
„Tägl . Rundsch." hört : Der deutsche Botschafter m
Petersburg hat heute an Ssasonow die Anfrage  ge¬
richtet, was es mit den russischen Rüstungen an unserer
Grenze auf sich habe, und hat bemerkt, das? Deutschland
dem n i cht untätig  znseheu werde. Daraus gab
der russische Minister eine ausweichende und
hinterhältige Antwort: „Es handelt sich nicht
um eine Mobilmachung im „technischen Sinne ", sie
richtet sich auch nicht gegen Deutschland, sondern be¬
zweckt nur , eine „Zermalmung Serbiens " durch Öster¬
reich zu verhindern.

Rußlands furchtbare Schuld.
(Eigener Drahtbericht unserer Berliner Redaktion.)

chp Berlin , 31. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: Von
einem Dcpcschcnwcchsel zwischen den beiden Herrschern Kaiser
Wilhelm und Zar Nikolaus ist in den letzten Tagen mehrfach
die Rede gewesen und wie wir jetzt mittcilcn können, hat der
Zar sich an Kaiser Wilhelm  mit einem Telegramm
gewendet, das die ausdrückliche Bitte  enthielt , der Kaiser
möge eine V c r m i t t l n n g S a r t i on übernehmen . Kaiser
Wilhelm  hat diesem Wunsche des russischen Herrschers ent¬
sprochen und seinen Schritt auch weiter fortgesetzt. Trotz der
hier cingelaufenen Meldung von einer russischen Tcilmobili-
sation und obwohl man schon damals unter dem Eindruck
stand, daß die Gesinnungen Rußlands durchaus nicht friedlich
waren . Dank den Bemühungen Sir Edward G r c h s hatte
diese von unserem Kaiser in die Wege geleitete Vermittlungs¬
aktion noch in der letzten Nacht eine neue Form  gesunden,
die dem gewünschten Ziele sich zu nähern schien und die viel¬
leicht trotz der auffallenden russischen Haltung Aussicht ans
Erfolg bot. Unter diesen Umständen muß die totale
Mobilisation  von Heer und Flotte Rußlands  als
eine Herausforderung in schärf st er Form  ange¬
sehen werden. Es muß hervorgehoben werden, daß schon in
den lebten Tagen Gerüchte von einer drohenden Haltung
Rußlands an den deutschen Grenzen zur Kenntnis Kaiser
Wilhclins gelangt waren und es war ein ganz beson¬
derer Vertrauensbeweis  in die Loyalität des
Kaisers Nikolaus, daß Kaiser Wilhelm das von ihm erbetene
Vermittlungsamt nicht sofort nicderlegte und vorläufig noch
von militärischen Gcgcnmaßregcln absah. Dieses Vertrauen
unseres Kaisers ist von russischer Seite in schmäh¬
lichster Weise betrogen  worden und die ganze Wucht
der Verantwortung für dieses jeder Loyalität ins Gesicht
schlagende Verhalten der russischen Krone fällt auf diese selbst
zurück. Kaiser Wilhelm  hat bisher gezeigt, daß er ein
F r i c d e n s f ü r st ist, nun soll Rußland auch erfahren , daß
dieser Abkomme Friedrichs des Großen ein Kriegsfürst
sein wird.

Die „Köln. Ztg." schreibt in ihrer Freitag -Mittag -Aus-
gabe: „Datz gerade bei dem dritten Balkankriege, der jetzt
entbrannt ist, gewichtige Interessen Rußlands als der 'slawi-
schen Vormacht in Betracht kommen, ist an dieser Stelle stets
anerkannt worden ; das hat auch Österreich-Ungarn keinen

Augenblick verkannt, und es hat — was wohl bei
Krieges ohnegleichen ist und als Vorbild der -J  jjetF,
Selbstbescheidung dasteht — alsbald Rußland ge# j
rung abgegeben, datz es eine territoriale QSertûg u „i
nach dem Ende eines für Österreich siegreichen Kr jj#
vornehmen  werde . Trotzdem und obwohl l gebcf:

' ien bindet, obschon'.fne ?
I , anwmsen, dabei fL
den Leuten, die Mord und Bomben  als verMl ^ ^
in die Politik der Staaten einschmuggeln mochle- , ^ „
Werk gelegt wird, obschon Rußland genau we w ^
Drohung gegen Österreich-Ungarn Deutschland a i [tu„gq
ruft , auf den Plan rufen mutz , und daß feine c? r
Weltkrieg entfesselt, verlautet b:s jetzt mchm, }ü
©einige tun werde, um dieses letzte bcttere
meiden."

Die allgemeine Mobilisierung in Österreich
wb. Wien, 31. Juli . Infolge der russiststn^WD. Ju5tCTtf öl . oUU . -Ou !UiB̂ y „ rtiuptttC

sierung hat der Kaiser nunmehr dre allgemo^fterung hat der Kai,er nnnmegr „,„#0
sierung ungeordnet, welche durch Vlakat..-
bckannt gemacht wurde.

Heute eine Kriegserklärung Österreichs an̂ -n- ^ ^ k

Rußland den Krieg erklären werde? Das

4si London, 31. Juli . >,Eig. Drahtbericht ) A»-̂ (
wird gemeldet: Man befürchtet dort, daß Osterr ,^ ,'e''

britischen Flotte  von P o r t l a n d habe
ungeheuren Eindruck  gemacht undungeheuren Eindruck geinawr »w“  ’
Entschluß bestärkt , sich auf ferne tf ,„|tEntschluß bestärkt,  sich au? lerne „ng °
Man nimmt an, daß im Fall der Krreg^e
nach Moskau  gehen werde, um von der niv
ein Manifest zu erlassen. gpsli^
Aufgebotsbefrcirrng der österreichischen Gestell»"^ ^

>12'in Preußen.
wb. Berlin , 31. Juli . Aus Grund des

der Verordnung vom 12. Juli 1910 ert,elJ- +e11«’
Minister des Innern denjenigen o st ^  tM“V
ungarischen Staatsangehörrgen , w fctt t
Mobilmachung der östereichrsch-ungarrichen st ^ AUlS
sinld, bis auf weiteres die Be f r e i n n g von oen
zum Zwecke der Eheschlietzn n lg.

Lord Kitchener bei Poiucarä.
$ London, 31. Juli . (Ei^ Drahtbericht^ r 0(,‘ep AiUHUUll, o±. '.'“-‘U- „ ft

„B. T." verlailtet hier, das? Lord K l t chc „ v ^
- • »- Geheimnis Lon ° "nacht im strengsten Gcheimnis " : g c-> f

lassen  und sich zum Präsidenten , xggk--.,/.
geben habe. Lord Kitchcner war ,n dresi ^ j
beständig mit dem Kriegsmrntjterrum ^
Minister Churchill in Fühlung und h»
sprechnngen mit Edward Greh. ^ ^ #

Allgemeine Mobilisierung auch in
Wb. Haag, 31. Juli. Die Königin ine

heute mittag iy 2 Uhr durch Erlaß die
rung befohlen.
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Die russische MobilmaE
lV o n unserem m i l i t ä r i s che n M >1°

Wenn die über London ankommesiden *D£)Jt̂
über die russischen Kriegsvorbereitungen st» - k
„teilweisen" Mobilmachung sprechen,̂ so^ "
durch diesen Ausdruck nicht täuschen gCj
gHHH e i l des russischen' Heeres j-j e t
Und wenn die Maßnahmen auch p- . - - _ hmeu Mich w / ^ ^
gegen Österreich gerichtet sind, so ßnd dow „ ^
durch empfindlich berührt . Die MoGlwa^ ^ ^^
« 8* « ÄÄ/ttest

t

Nun aber ist sie doch ein wenig besorgt.
Anderthalb Menschenalter süßen Friedens machen etwas

weich und ruhebedürftig.
Dazu ^das Wer!
Sie weih noch, wie fürchterlich die Tage waren , so ab-

gesperrt von der Welt, so ohne Hoffnung aus Befreiung , so
mitten drin in all der Unruhe und Aufregung.

Damals — das ist ihr nun klar — ging es um große
Dinge.

In Frankreich wollte ein schwacher Kaiser ,ecnen
wankenden Thron stützen, und Deutschland drängte voraus,
um das zertrümmerte Reich in neuer Herrlichkeit auszubauen.

Seit vierzig und mehr Jahren lebt sie nun unter den
Deutschen. „ . . ,

Gewiß, ihr altes Herz ist der früheren Hermat treu ge¬
blieben, aber sie hat doch vieles gelernt , was früher ganz
fremd war.

Sie kennt die Deutschen und weiß, daß es kerne Barbaren

l̂Kl  Unter deutscher Herrschaft ist viel im Elsaß geschehen.
Was war denn Stratzbnrg vor 70? Ein kleines

Provinznest , um das man in Frankreich sich wenig kümmerte.
Und heute blüht es an allen Ecken und Enden . Und

wenn die Unbelehrbaren auch immer wieder betonen, daß das
französische Stratzburg viel glücklreher gewesen sei, als heute
das deutsche ist, so ist das nur eine Redensart , die von den
Tatsachen längst widerlegt ist.

Wird es nun Krieg werden?
Und wenn der serbische Brand nach Deut,chland, Ruß¬

land und Frankreich hinübergreift , wird es ein Glück sein?
Ein Glück für baS Elsaß ? ^

Madame schaut zum Fenster hinaus auf den Staden.
Unten spielen die Kinder aus der Sirage . Automobile

rattern heran und rasen porüber . Händler preisen mit
lauter Stimme ihre Ware an . Am Flüßchen unten halten die
Angler ihre Gerten ins Wasser. ^ Und die Wa,chwerber aus
den Pritschen rühren geschäftig die Hände.

Das ist der Friede!
Und die Soldaten , die drüben in gleichem Schritt und

Tritt von einer Übung zurückkehren, wollen dem Elsaß,
wollen Stratzburg den Frieden bewahren. SesiS auch in
blutigem Kampf?

Madame seufzt ein wenig.
«Nein, nur keinen Krieg", denkt sie. . ES ist gut so,

Wie es ist. Gott schütze das Elsaß. . ."

Ans Kunst nnd Leben.
* Sperl und Lcibl. Auf einem der schönen Bilder , die

der mrn verstoribene Meister der Landschaftskunst Johann
Sperl und sein großer Freund Wilhelm LeiR zusammen ge-
schchisen und beide signiert haben, steht der hünenhafte , bveit-
'schnlirrge LeM das Gewehr zum Schuß bereit , während der
hleine, weniger mordbegierige Sperl mit der Hand auf den
emporifliegenden Hühnepziig hinweist, der Löibls Ziel bilden
soll. Wie in einem Svmbol ist hier die einzigartige Frcund-
sehaist der beiden Maler charakteriisiert. Ws solch ein hilfbe-
reiter , Ziele weisender Kumpan hat der betvegliche göschickte
Sperl dem ungeschlachten, ungelenken LeA den größten
Teil seines Lebens zur Seite gestanden. In allen praktischen
Dingen war ja der Schöpfer der „Dorspolitilker" stets der
empf-mgende Teil . Wie uns Mayr in seiner grundlegenden
Leibl-Biogricrphie enzählt, konnte LeM ohne Sporl nicht leben,
und mit einem kräftigen Egoismus sträubte er sich dagegen,
daß der Freund , den sein Vorteil manchmal wo anders hin
hätte ziehen sollen, sich aus längere Zeit von ihm trennte.
„Verfluchte Sache!" polterte er dann und drohte hcklb scherz¬
haft , halb ernst : „Wenn du weggehst, dann häng' ich die ganze
Malerei an den Nagel, und du bist schuld daran !" Und
Sperl , foer wohl mit als erster die überragende Bedeutung d̂es
großen Malers erkannt , wollte natürlich eine solche Verant¬
wortung nicht auf sich nehmen. War er aber einmal ver.
reist, dann haperte es bei Lcibl an allen Ecken und Enden.
Der ' Genosse mutzte ja nicht nur mit seinem Geschmack und
seiner Ge ŝchicklichkeit das gemeinsame Heim schaffen, in Aib¬
ling und in Kutterling , wo die beiden Freunde sich dauernd
niederlietzen, mutzte nach München fahren , als Leibl gang ver¬
zweifelt w>ar , weil ihm der Pastor während der Arbeit an dem
großen Kirchenibrld plötzlich die Kirche zugeschlossen hatte , um
ibm wieder den Eintritt m seine kirchliche Malerwerkfftatt zu
erzwingen : er war acich Leibl für sein künstlerisches Schaffen
unentbehrlich. Keiner konnte so gut firnissen wie 'Sperl . Be¬
wundernd stand dann der Meister vor seinem Werk, das unter
dem van dem Freunde leicht au-sgetvagenen Firniß in all seiner
Schönheit leuchtete, und jedesmal lobte er von neuem : „So
schön hast du es noch nie gemacht." Aber auch in allen tieferen
Fragen der Kunst war Sperl die höchste Instanz . War er
bei einem Werk an einem kritischen Punkt angelangt , dann
holw er den Freund , der im Freien arbeitete , zu sich in ine
Stube , und kam von den Lippen des wortkargen Sperl das
Urteil ' „wunderschön", dann arbeitete er mit noch einmal so

Kavallerie-Divisionen stehen. Die teleg ^
riebt spricht von 16 mobilisierten Korps-
treffend, bann sind entweder Korps , Sf«,/ iL
zirken dorthin verlegt, oder es haben in st
formationen stattgefunden, die -bisher u

viel Freude und Kraft weiter . „Was Spev
ist wirklich gut , daraus kann man sich, ^  Achtes'
Er hatte auch vor Sperls Kunst die hörhq
Fremde kamen und ihm allein BeachtungJ

mn man |iw rr, Qlßw"  st „
Kunst die höchste

lgremoe lumea um> mjm allein Beachtung ! torUÜst„»>°2
rührte ihn das aufs Peinlichste. Keiner E S r*
bei ihm ein'führen , als wenn er ein Bild ^  Awenn er ein
Er sclllbist wurde nie müde, aus die (, f
wumdcrisam farbigen Landschaften HE ' st'
Werke schienen ihm zum mindesten den,se> -ie  0 .8 " i
fein. So schrieb er omimal: „Es ist meine ^ ^
baß Sperls Malereien noch einmal SU den .! n
werken gehören werden", und als er die - !r '1
drei Bilder >des Freundes für die Nation v0 \oW
seien, gratulierte er ihm herzlichst zu dem
wohlverdient ist, wie kein anderer ." ^

Kleine Chronist- ^
Bildende Kunst und Musik. Der ^

t

Sr

«4S
i,
it

Ai

berühmten Sängerin Lillian N 0 r d i ca
.MLnestrel" berichtet, in New Dork eI ^jif (nprhpn. nnd *tr>nr hnrauSTitfitlidlin dein l uwerden, und zwar voraussichtlich in dem 8̂ ' ^
Zentralpark . Die Initiative zur Aussnö- - mm .(iC1hat der bekannte Pianist und Kompo
ergriffen . Ob die Ausführung des ^

Stadt
reitet.

4 >AS
1LHLD, auuj uiuji - ft '^ v̂ 'ssc

Ein interessanter M u s i kw e t t n
dt Nantes  zu Pfingsten des

reuet . Der Wettstreit erstreckt sich aus Aläsir ogre:>' «r*'1 el
Gesangvereine, und auf Fanfaren - «
ist von der Stadtverwaltung mit sehr am
gestattet. Das städtische Parlament,v ^

verteilt werden. Als Generalkommipar ^ *1
wirkt M. Morisson, der Leiter PcetaO ^ ^
Präsident der Federation musicale ^ «
Anjou. “ Ä Sl

Wissenschaft und Technik. ist-JA
1 rrrrrrfnmtirfip 9Ti»affpTfimrr. hic t)OH , ^ {C 1eine anatomische Ausstellung, die von

anstalt in München  gestern eröfs ,, , - jry f i

Hamburg , Düsseldorf, Köln, Frankfur ^ ^  ^

lx *1 vxj ^ «v ,
von bedeutenden medizinischen Autoren !tzs
Sammlung anerkannte Museum st>"
Hamburg , Düsseldorf, Köln, F^clNisU
terer Großstädte ausgestellt und erste
Erfolges.
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> russische Heer beftcht aus 37 Armeekorps,
^ !chens ^ er  7 *n, ^ ien stehen und für einen eu.ro-

Korvsigjcht  in Betracht kommen. Es sind dies
^ rn Sibirien und 2 in Lurkestan.

Morgen -Audgave , 1 . Bl -rtsi Sette Zk«

bleibend en _ _ Von den
. -, c Qno. Korps müssen beträchtliche

KJ1 erpolitischen Gründen  in ihren
§ Sinnr)^ ™ zurückgelassen werden, so namentlich

Petersburg, Moskau und im Kaukasus.
,ffri die 16 mobil gemachten Armeekorps

^E.Est Teil des Heeres.  Es kommt
erner Mobilmachung nicht nur die aktiven

Kch .<sus Kriegsfuß gesetzt werden, sondern daß
ÖOtittaH«~ 'eî ta  die Reserve-, Ersatz- und Landsturm
dren aufgestellt werden. Rußland stellt im

^eserve-Divisionen und 40 Reichswehr-
SC aul ' bie  tn  ähnlicher Weise wie die aktiven
M desL ,zusammengesetzt sind. Für jeden Truppen-

Heeres und der Reserve wird ein Er-
aufgestellt, der zu einem großen Teil

Leuten besteht. Wenii man alle
?r>cĥ ^ wnen berücksichtigt, wird nicht nur das im
St t! gehende Armeekorps auf Kriegsfuß gesetzt,
& elteirte\ Werden so viel neue Formationen

m' .staß das Korps sich beinahe verdoppelt,
die' ' die  Fassung des Telegramms zurückzuführen,
icf* W &" Karps auf die Stärke von 32 Korps

Sa§  russische Armeekorps hat eine
Misiô uasstarke von 43 000 Mann, die Kavallerie

Äs

>WN „ • -rr . . WUinn,  V IV «MlllleriL-
20nnn ri^-,o7df,e  von 4400, die Division eine solche
- . "u Kopsen. Danach betragen die 16 Armee-^ Danach betragen die 16 Armee-

»io3 o» n 688 000 Mann, die 8 Kavallerie-
?o000 Mann. Rechnet man dazu noch 16

mit 320 000 Mann, so êrhält man
« „.^ starke von über eine Million Köpfe. Hiev
Nsto *? £te- eigentliche Feldarmee gerechnet, ohne
r Wr r ^ewtzformationen ufw. Man erkennt dar-

""ich, welche Bedrohung in dieser Mobilmachung
Die

^ud Kasan liegen im Süden uüdHidösten des
^kaû °äi^ gemachten Distrikte von Odessa,

i und angrenzen
» . Petersburg, Wilna und Warschau. Dabei ist

t berühr? sin? & ^ -e ” ^ eTtäe  um nächstendie -Gebiete, die unmittelbar an
Es find dies die Militär-

^il ^ ^ rücksichtigen, daß in
?̂ >olk̂ chung verhältnismäßig r

diesen Teilen sich die
verhältnismäßig rasch vollzieht, weil die

m

^ drcht tft und gute Wege und Eisenbahn»
^ £tW en  vorhanden sind. Außerdem sind bei die-

. ^ Zstdiŝ u schon seit dem Frühjahr  zahlreiche
[.„j * .oen zu „Übungszwecken" erngezogen. Die Trup-

an und für sich schon einen hohen  F r i e-
ond  besitzen, sind dadurch noch stärker gewor-

rhr Stand sich nur unbedeutend  vom
Wh»:’? Kriegszustand unterscheidet. Ihre volle
. ™,,r. ? wird sich deshalb in kürzester  Zeit
cW +n lassen. Es sind auch schon verschiedene

erngetroffen, daß diese Truppen ihre Frie-
verlassen haben und mich der Grenze

lg

-ij Enilonen
W -rt find.
O -'her w s;S .war die russische Mobilmachung der

"u. österreichischen gegenüber immer im Rück¬
deut-

f Di .̂ .bedeutete für uns einen wesentlichen Vor-U (Mjtwje Obigen russischen Maßnahmen werden diesen
,10 ß etteu i r ausgleichen.  In erster Linie ist
Ê ,ez^ dadurch betroffen. Es ist nicht anzunehmen,a» e. ^
N . Entwicklung der Dinge ruhig

E'
würde dann in eine sehr

kommen. Es muß

zusehen
ungünstige mili-

jJ eIj, ^vge kommen. Es muß Gegenmaß-
fjj5jgrer ßfetfcTt, die zunächst in der Mobilisierung

<#£*». i rCt  noch nicht mobil gemachten Korps be°
-- tnsGr auch u " s wird schließlich nichts anderes

Wir ,nnen  e s nicht darauf
Vl> daI eII e !i  kassetn , daß Rußland mit fertig

lJ bojJ" ^ .-eer e dasteht,  während wir uns noch
oriedensfuß befinden. So sehr man auch

Pili1 nicht wünschen kann, so darf sich die Regienmg
«fcÄ

AK ; *

voraussichtlichen Gegner überholen
wir zum Krieg gezwungen,  dann

tim auch unter Umständen führen, die
'"„« 'tN' ®inf;ir.Gn Ausgang sichern. Jedenfalls ist es für
!S Wf klar, auf welcher Seite die Friedensv.. besrn ^ 'bi

%
'S Jteffnf>en und von welcher Stelle aus der

Ztellung Zum Rrieg
XX London, 89. Juli.

Edward Grehs Botschafter-
England setzt heute dafür

ere Hofftrung, daß das Kriegsfeuer auf seinen

^e ^ ^ tsnungen auf Sir^ ' d, e ".
"jA»bWre fr t^ uell verflogen.
A bIJ^ rJere  Hofsimng , daß.

('t i6 onau  beschränkt bleiben werde. Und in diesem
WH'Ättmfjj, 1 ssian sich aufrichtig und einmütig . Die Haltrmg

!>̂ "»rn̂ " w fast ausnahmslos rnatzvoll und unparteiisch,
^  isi snrô .̂ parteiischer, je näher die furchtbare Gefahr

Vetter - r Sr ' efleS  heranrückt . Denn nicht mit
» % sen zu werden in den Weltkrieg, ist ja Eng-

11 siß 55ort ^ ^ V letztes Ziel.  Man verschwendet kein
Serbien . Es habe reichlich eine Züchtigung

m , lür lange Zeit alle Lust an großserbischen
.o-»z X - "?hmen und, wie der „Standard"
,4 'siik stellt sich dabeif !

Sj
i

ausführt,
. ,.cUt • - -- -- Von niemand hineinreden lassen
blbex: ßch dabei nur auf den Standpunkt , den Eng-

h 1 bie „"" .Eurenkrieg Europa gegenüber einnahm ". So
v k Presse auch Deutschlands Zurückweisung
Nb ’Vt Konferenzvorschlages durchaus „gerechtfertigt",

fl Az ernsten Zeiten würde sie dem deutschen Stand-
$ l ' k.Vüf geworden sein. Wer „es kommt ja jetzt
A baß London und Berlin  einträchtig
% !rr en  arbeiten ". In demselben Wem erklären die
^ p „Dam ^ ruhe auf dem Entschlüsse Rußlmrds und,

Telegraph
SLCVJ* 1 das .

zu reden, „es ist unbestreitbar,
'iM  K E>c>c^ ,s1 er das Geschick Europas  in seiner

t?r?"s>efsu ^ und eben diese Tatsache ermutigt uns zu
n,ü̂ agen". Aufgabe der Diplomatie wäre jetzt, da-
itw*, daß Österreich bei der Bestrafung SerbiensWäg ' - " '-

^erhalte , und eine Einigung mit Rußland in
" hu erzielen« gelänge tatsächlich wohl eher durch

direkte Verhandlungen zwischen Wien und Petersburg , wie
Deutschland sie angebahnt hat, als durch Greys Konferenz.

So bescheidet sich England, ohne in seinem Drängen auf
Mäßigung nachzulassen, augenblicklich mit dem zweiten Platz.
Denn — was geht uns der Streit eigentlich an!
Immer deutlicher und öfter erscheint die Frage in englischen
Blättern . . Und Frankreich? Nun ja, John Bull hat da sein
„Verhältnis " angeknüpft. Das lvar ja so weit ganz nett , er
rasselte dafür auch ganz gern gelegentlich mit dem Säbel und
schrieb fleißig Liebes-Leitartikel, wenn es ihm in letzter Zeit
auch etwas mühselig und lästig fiel, die nötige Feurigkeit darin
zu erheucheln. Aber für das Verhältnis in einen europäischen
Krieg einzugreifen , hat John Bull doch nie ernstlich  be¬
absichtigt. Wenn auch manche Jingokreise laut genug davon
geredet haben, dem englischen Volke geht jetzt erst plötzlich die
Gefahr auf, die seine Freundschaft zu Frankreich nach sich
zieht und — jetzt sieht man den Fall doch etwas anders an.
Immer seltener findet man die schönen Beteuerungen , daß
England seine „Pflicht" tun werde Frankreich gegenüber, und
selbst der „Daily Expreß", einer der lautesten Chauvinisten
und schlimmsten Deutschenhetzer, entdeckt heute schon, „wir
sind durch kein bestimmtes Offensiv - oder
Defensiv - Bündnis  zum Einschreiten verpflichtet". Es
ist merkwürdig, wie klar diese Erinnerung plötzlich in weiten
Kreisen Englands auftaucht und wie offenbar beruhigend sie
wirkt. „Eigentlich"  braucht ja England sich gar nicht in
einen Weltkrieg einzumischen! Zu dieser Erkenntnis ge¬
sellen sich auch bereits in einzelnen Blättern Stimmen , die
dem englischen Volke nahelegen, welch unabsehbares Elend
eine Beteiligung am Kriege für den größten Industrie - und
Geldstaat herbciführen müßte, und daß „es ein gleich großes
Verbrechen, gleich großer Wahnsinn wäre, für Deutschland
gegen Rußland zu kämpfen, wie für Frankreich gegen Deutsch¬
land". Und das denken alle Geschäftskreise,  denkt
die ungeheure Mehrheit  des englischen Volkes. Es
ist gewiß nicht schwer, die Massen, wenigstens vorübergehend,
in einen Kriegstaumel zu versehen, aber es würde in diesem
Falle unendlich viel Miche kosten, die englischen Massen in
eine Zustimmung , geschweige denn Begeisterung zu einem
kriegerischen Eingreifen in Europas Händel hineinzureden.
Denn — „was geht es uns an " ! Diese Auffassung ringt sich
immer deutlicher in England durch, und wenn Sir Edward
Grey sie in diplomatischerer Fassung in Paris und anderswo
zum Ausdruck bringt , dürfte sie Englands Friedenshoffnungen
fördern.

Eine Kriegskmte für -bsterrcich-Rugirrn und Serbien hat
soeben t«as betannte Kartag'eaphisHe Institut Karl Fle.mming,
A.-G.. Berlin W. 60 und Wogau , hevausgebra-cht. Die tech¬
nische Ausführung dieser Karte ermöglicht, da sie auch die
kleinsten Einzelheiten der Orts -. Boden-, Verkehrs- und Grenz¬
verhältnisse wiedeogibt, sie zur lückenlosen Verfolgung der
kriegerischen Vorgänge zu benutzen. Die Karte enthält garrz
Serbien und größere Teile der Nachbavländer Albanien,
Montenegro, Bosnien , Ungarn , Rurnänien und Bulgarien.
Trotzdem sie a>ritzerordentlichinhaltsreich ist, wirkt sie doch
übersichtlich und klar.
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PMWche Übersicht.
Warum muß Deutschlanö Kolonien haLen?*)

Warum muß Deutschland Kolonien haben ? Als diese
Frage zuerst auftauchte und nach jahrelanger theoretischer
Erörterung zu den Erwerbungen in Afrika und der Südsee
führte , waren die beiden Hauptargumente für eine deutsche
Kolonialpolitik die Auswanderung und der Import
kolonialer Verbrauchsgegenstände.  Jeder vaier-
landsliebende Deutsche mußte es schmerzlich empsinden, daß
alljährlich Hunderttauscnde die Heimat verließen, um in,
Amerika ein besseres Dasein zu suchen, als die Verhältnisse
in Deutschland es ermöglichten. Man malte sich aus , welch
einen Zuwachs für das Deutschtum in der Welt es geben
würde, sobald die deutsche Auswanderung nach deutschen
Kolonien gelenkt werden könnte. Andere Stimmen wiesen
mit demselben Eifer darauf hin, was ftir Verluste am deut¬
schen Volkspermögen dadurch entständen, daß jährlich Hun¬
derte von Millionen für Kolonialwaren an andere Völker ge¬
zahlt würden.

Alle Schriften , die sich in der Zeit zwischen der Gründung
des Reichs und den ersten kolonialpolitischen Schritten
Deutschlands mit der kolonialen Frage beschäftigen, sind voll
von diesen Gedanken. Heute kommen sie uns , man möchte
fast sagen, veraltet und überwunden vor. Eine gewisse Be¬
deutung gebührt ihnen zwar immer noch, aber wichtigere
Dinge sind in den Vordergrund getreten . Zunächst spielt die
Auswanderung  im deutschen Leben nicht rrrehr entfernt
eine solche Rolle wie früher . Am höchsten war sie unmittelbar
vor dem Erwerb der Kolonien. Im Durchschnitt der Jahre
1880 bis 1884 verließen über 176 000 Menschen jährlich
Deutschland. 1881 waren es sogar 220 000 — die höchste, je
erreichte Ziffer . Damals betrug die Gesamtbevölkerung
Deutschlands erst zwischen 40 und 60 Millionen . Jetzt find
es bald 70 Millionen , aber die Auswanderung ist gegen früher
auf den zehnten Teil gesunken. Die Gewinne , die das deutsche
Volk aus seiner Betätigung in .Welthandel und Weltwirtschaft
zieht, sind durch den mächtigen gewerblichen Aufschwung, den
wir erlebt haben, so groß geworden, daß wir heute nicht nur
zahlreicher, sondern auch besser existieren können als vordem
und keine Kinder der deutschen Heimat mehr als „Knltur-
dünger " in die Fremde abgeschoben zu werden brauchen.
(Ganz im Gegenteil sogar, wir brauchen jährlich annähernd
eine Million landwirffchaftlicher Arbeiter mehr, als wir haben,
und müssen diese aus dem Osten beziehen. Schrift !.)

Was der vorigen Generation so viele Sorge machte, der
Verbrauch an kolonialen Genutzarttkeln,  der uns
den frernden Kolonialvölkern tributpflichtig machte, ist in der
Gegenwart noch viel größer geworden als vor 80 oder 40
Jahren , aber in unserem nationalen Gesamthaushalt spielt
er eine geringe Rolle gegenüber der immensen Steigerung
des Bedarfs an ausländischen Rohstoffen  für unsere
Industrie und an ausländischen Nah rungsmitte  ln
zur Deckung unseres Defizits an Brot , Fleisch, Eiern , Gemüse,
Obst usw. Am notwendigsten ist es für uns , daß wir im Be¬
zug gewerblicher Rohstoffe vom Ausland unabhängiger wer¬
den. Es wird schwerlich daran zu denken sein, daß jemals
auf deutschem Kolonialboden alle Wolle und Baumwolle, alles
Holz und Erz gewonnen wird, das die deutsche Industrie von
auswärts beziehen muß. Aber, wie Dernburg  richtig gc-

*) Aus : Paul Rohrbach: „Die deutschen Kolonien". Ein
Bilderbuch aller deutschen Kolonien, mrt 168 photographischen
Aufnahmen, Karteft und Text. Herausgegeben mit Untefftutzung
der Deutschen Kojontalgesellschaft. (Gelber Verlag, Dachau.)

sagt hat : es ist schon viel erreicht, wenn unsere koloniale Pro¬
duktion so bedeutend wird, daß sie imstande ist, eine preis¬
regulierende Wirkung auf dem Weltmarkt auszuüben . Das
gilt vor allem für Dinge , in denen bestimmte Völker bisher
eine Art von Monopol haben, wie die Amerikaner in Baum¬
wolle.

Auch die Frage der Auswanderung nach den Kolonien ist
wichtig, trotzdem wir keinen Bevölkerungsüberschuß mehr
haben. Wir haben aber eingesehen, daß Südwestafcika oder
die Hochländer von Ostaftika oder sonst ein Stück der afti --
kanischen Tropen auch gar nicht geeignet  ist , eine
Weiße Masscnbevölkerung aufzunehmen , einfach ' aus dem
Grunde , weil der Land- und Handarbeiter , also das ziffern-
mäßig stärkste Element im Lande, immer der Eingeborene
sein wird. Der Zahl nach können die Weißen im eigentlichen
Stfrifa immer nur eine Minderheit bilden. Wirtschaftlich
würde ihnen natürlich die Leitung der Produktion gehören,
und vor allen Dingen sehen wir es schon jetzt in unseren afri¬
kanischen Kolonien mit Augen, wie sich ein neuer wert¬
voller Typus  des deutschen Charakters bildet : der
deutsche Afrikaner.  Unsere jetzigen Kolonien, und
was wir sonst vielleicht noch durch Verträge hinzuerwerben
werden, können bei gehöriger Ausschließung des Landes im
Laufe der Zeit immerhin eine Menge Auswanderer auf¬
nehmen, aber das Ziel dabei ist nicht die Masse, sondern die
afrikanisch-koloniale Qualität eines neuen Deutschtums jen¬
seits des Ozeans . In diesem Sinne ist auch der nationale
Wert der Kolonialpolitik sehr groß, und wenn rnan erwägt,
welche wirtschaftlichen Werte in Zukunft von einem so ent¬
standenen afrikanischen Deutschland unter der Führung einer
weißen deutschen Herrenschicht geschaffen werden können, so
muß in uns der Wunsch kräftig werden, daß dieses nationale
Ziel unserer Kolonialpolitik bald in imch viel weiteren
Kreisen begriffen werden möge, als cs jetzt noch der Fall ist,

„VewunderungswürÄige RalLbMtigkieit ".
Das Organ der anarcho-sozialistischen Vereinigung

deutscher. Gewerkschaften (die „Einigkeit") bringt die
neue Kaiserhoch-Taktik der Sozialdenrokratie und den
Meuchelmordvon Serajewo in einen charakteristischen
Zusammenhang. Es stellt nämlich unter heftigen An¬
griffen auf den Reichstagsabgeordneten„Genossen" Dr.
Frank die badische Ablehnung der neuen sozialdemo¬
kratischen Kaiserhoch-Taktik mit folgenden Worten dem
Serajewoer Meuchelmordegegenüber : „Da ist man
doch„drüben, weit hinten in der Türkei" aus anderem
Holze geschnitzt. Ein Gymnasiast, ein blutjunger Mensch,
greift zur Waffe .und tötet mit zwei Schüssen den zu¬
künftigen Erben der österreichischen Krone und seine
Frau. An der ganzen Affäre, die uns im übrigen
durchaus kalt läßt, ist die Kaltblütigkeit dieses jungen
Menschen bewundernswürdig. Wir enrpfehlen ihn dem
Deutschen Schützenbnnd zum Ehrenmitglied." Diese
frivol-rohe SymHathie-Knndgebung für den Serajüooer
Meuchelmord verrät in jedem Worte die Wahlverwandt¬
schaft, die zwischen der anarchistischen Propaganda durch
die Tat und der bosnischen Ausgeburt eines blinden
nationalen Fanatismus besteht.

DeutschG§ Reich.
* NekchSgesctzlicheRegelung der Abwässersrage. Die

Reichsvegieruutz hat eine Voolage «n  den Bunldesrnt fertig-
ggstellt, die die Frage der Abwässer, insibelsondeve»dar K a l i-
ab Wässer,  gesetzlich regeln soll. Die Reyelung soll dahin
gehen, !>aß der Bundesrat feste BeMmmungen über die zu-
lässitze Vevfalgurig der Flüsse durch Kaliabwässer aufzulstellLN
ermächtigt wird. Außerdem soll ein Schiedsgericht  er¬
richtet werden, dessen Aufgabe es ijst, Metnunigsvevschieden-
heiten zwischen den BuNdesreßterun>gen in der Kallwbwäffer-
ftage bei Missen , die vevschiedene Bundesstaaten durchfließen,
endgültig schlichtem.

* Profcssorcnsiolz. Pfarrer Ganger in Elberfeld , ein der
pietistischen Gemeinschaft angehörender Geistlicher, hatte neu¬
lich geäußert : „Wir sind auf einen Sturm der Entrüstung ge¬
faßt , wenn wir aussprechen: eine Kirche, die ein Bekenntnis
hat, darf ihre auf das Bekenntnis zu verpflichtenden Theo¬
logen nicht ansbilden lassen bei einem Lehrerkollegium, das
seinen Lehrauftrag vom Staat hat, der kein Bekenntnis be¬
sitzt." Diese Äußerung ist eigentlich ein Schlag in das Gesicht
der gesamten Profcssorenschaft. Man hätte taffächlich einen
„Sturm der Entrüstung " erlvarten sollen. Pfarrer Ganger
hat seine Gegner aber offenbar überschätzt, denn ein Vertre¬
ter der Professorenschast, Professor Dr . Lemme in Heidelberg,
schreibt in merkwürdiger Zustimmung zu Gängers Worten:
„Bei wem dieses Wort Entrüstung Hervorrufen sollte, weiß ich
nicht, bei uns Professoren sicherlich nicht." — Eigenartige Be¬
scheidenheit! Hoffentlich denken andere Vertreter des Pro¬
fessorenstandes mtders als Dr . Lemme!

* Generalfeld inarschall Freiherr von der Goltz und der
Jnngdeutschland -Bund. In dem Angulsiihefte der „Deutschen
Revue", ida§ soeben ausgegeben worden tst, richtet der General-
feldmarschall Freiherr von der Galtz noch ÄNm-al einen
„offenen Brief am jedermann ", in dem er towderholh daß er
vom JuNgdeuhschlünd-Bund nicht nur keinen Pfennrg
an Gehalt und Tagegeldern  bezicht , lowdern dem
von ihm vertretenen BuÄe noch große ^ persönliche
Opfer  bringt , unid zwar nicht nur an Unkosten, soüdern auch
an Zeit . Er schließt diese seine GrNävung mit den gewiß
berechtigten Worten : „Mehr kann nur ein Slarr verlangen ".
Für jeden, der die Verhältnisse nur ein-igsnmi.rtzen kennt, war
diese Erklärung eigentlich nicht nötig. Jmwrerhin ist sie viel¬
leicht gseignet, das unnütze und bösartige Gerede völlig zuw
Schweigen zu bringen.

* Selbsthilfe der Hausfrauen gegen die Teuerung im
Großherzogtum Sachsen-Weimar . In recht beachtenswerter.
Weise, wirb jetzt in einigen Orten des Großher-zogtums
Sachs»« Weimar eine Art Selbsthiffe gegen die allgamein«
Lebens.' ertsueruNg dadurch hervorgerufen , daß die Haus¬
frauen ch zu einer Bereinigung zusanKnenschliLtzen und ge¬
meinsam 'Lebensmittel zum Wcitewerkmff an ihre MAglieidev
ohne jöglichen Verdienst beziclhen. Besonders in EisMach hat
diqses Vorgehen . auf den ganzen Lebensmittel -Mapkt preis-
reguilierond gewirkt, da die Gewerbetreübenden dadurch in-
drrskt gezwunigM wunden, wenn sie nicht ganz ins Hinter^
treffen kommen wollten, mit ihren Preis -en erheblich herunter -,
zugchen. BorteMhaft und merklich für die Bevölkeruna Eile-
Lk YJ * Sr **™mt ?** Wunstverkauf3 S
Verkauf von Mich gegeigt. Wie einig die Hausfrauen in
«ei« Art ms
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sie sich bei dem Fleischverkaus unentgÄtlich von früh bis spät
in -den V-erkaufMenst stellten und so die Spesen erheblich
drückten. Auch in Weimar beginnt man seit un-gefölhr Mo-
natsiftist sich gegen die Lebonsmittelteuevung zu wehren. Zur
Zeit wird lebhaft der hohe Milchpreis bekämpft. Doch haben
dort auch jetzt die Milchlieferanten und Zwischeichändlereinen
Rin>g zur Abwehr gebildet. Dieser Liöferanten -Rmg will den
bisherigen Preis von 22 Pfennig , betbch alten, während die
konkurrierende Haussuaueu -Vereinigung in Weimar nur
20 Pfennigt anlegen will und auch bereits zahlreiche Liefe¬
ranten gefunden hat , die für diesen Preis der Vereinigung
Milch zur Verfügung stellen wollen. Bei dieser Gelegenheit
hat sich jedoch jetzt auch der wohl noch nirgends beobachtete
Umstand herausgebttdet , daß auch die ländlichen Hausfrauen
in nächster Umgebung Weimars «risangen, sich zu organi¬
sieren, um gleich wie ihre Schwestern in der Stadt Weimar
eine Vereinigung zur Wahrung ihrer Jnterssen ins Leben zu
rufen . Endlich regt sich auch in dem Städtchen Ruhla ange¬
sichts der erzielten Erfolge in Weimar und Eisenach der Nach¬
ahmungstrieb . In einer demnächst einzuberufenden Ver¬
sammlung soll unter Leitung der Vorsitzenden des Eisenacher
Hausfuauen -Vercins Fvau von der Groeben (Eisenach) auch
in Ruhla die Gründung einer Hausfrauen -Vereinigung vor¬
genommen wenden.

* Vom Studium der Technik im Sommer 1914. Wie nach
den Ergebnissen des letzten Wintersemesters vorauszusehen
war , ist die Zahl der Besucher der 11 Technischen Hochschulen
des Reichs diesen Sommer weiter in die Höhe gegangen. Die
Gesamtzahl beläuft sich auf 12 232 gegenüber 11841 im Vor¬
jahr , 12 054 vor 6 Jahren und erst 4200 vor 25 Fahren . Da¬
von sind derzeit 11228 im Besitz eines Reifezeugnisses und
demnach vollberechtigte Studierende und 1004 geringer vorge¬
bildete Fachhörer (Hospitanten). Die Zaht der inbegriffenen
Frauen beträgt 82 und die der Ausländer ' -etwa 2300. Mit
1647 Gästen (1263 Männer und 384 Frauen ), die zu einzelnen
Vorlesungen zugelaffen sind, ergibt sich diesen Sommer ein
Gesamtbesuch von 13 879 gegen 13 721 vor sechs Jahren . An
der neuesten Verteilung der Studentenschaft auf die ein-
z e l n e n Studienfächer  ist bemerkenswert ein weiteres
starkes Anwachsen der Maschineningenieure, der Elektrotech¬
niker, der Chemiker -und der Schiffsbau - und Schiffs-
maschineNbau-Jngenieure und anderseits ein relativer Rück¬
gang der Slrchitekten und Bauingenieure . Untersucht man den
Studienort,  so findet man an den fünf preußischen Hoch¬
schulen 5139 Studierende — 42,1 v. H. der Gesamtzahl einge¬
schrieben gegen 4877 im Vorjahr und an den übrigen sechs
einzelstaatlichen 7093 — 57,9 b. H. gegen 6664. Der neueste
Zuwachs ist demnach den nichtpreußischen Hochschulen stärker
zugefloffen als den preußischen. Wie die einzelne Hochschule
besucht ist und wie sich die einzelne Hochschule auch im Ver¬
hältnis zu den Schwesteranstalton im letzten Jahr entwickelt
hat , zeigt nachfolgende Gegenüberstellung : Obenan steht die
Hochschule der Rsichshauptstadt mit 2205 Studierenden (mehr
gegenüber dem Vorjahr 49), München steht an zweiter Stelle
mit 2189 (79s, sodann folgen Dresden mit 1328 (107), Darm¬
stadt mit 1301 (74), Hannover mit 1066 (75), Karlsruhe mit
1067 (97), Nachen mit 799 (42), Danzig mit 767 (30), Stutt¬
gart mit 731 (62), Braunschweig mit 477 (10) und Breslau
mit 298 (67). Danach haben am stärksten Angenommen Dres¬
den, Karlsruhe , München und Hannover, am geringsten
Braumschweig, Danzig und Aachen.

— Deutsche Reichsfechtschule. Auch -der Kaiser hat die
vaterländischen Beitreibungen der Deutschen Reichssechtschule
durch den Erlaß erneut in ganz besonderer Weise anerkannt
und goluürdigt, indem er genehmigt, daß das von der
Deutschen Reichsfechtschule in Magdeburg neu erbaute Reichs¬
waisenhaus zu Bromberg seinen Namen in -der Bezeichnung
— Kasser-Wilhelm-Haus — führt.

* Vierter internationaler Kongreß für Volkserziehung
und Volksbildung. Ein seltener Kongreß wird in der letzten
Septemlüerwoche1914 unter dem Protektorat des Königs von
Sachsen in Leipzig tagen. Nachdem 1906 in Mailand , 1908
in Paris und 1910 in Brüssel große Verbände internationaler
Kongresse für Volkserziehung und Volksbildung organisiert
hüben, hat es vor ungefähr einem Jahr ein Komitee in Leip¬
zig unternommen , den Vierten Internationalen Kongreß für
Volkserziehung und Volksbildung zu organisieren . Dem
Chrenpräsidinm sind die Kultusminister fast sämtlicher euro¬
päischer Großstaaten , dem Ehrenausschuß die bedeutendsten
Valksbildungsvereine der ganzen Welt beigetr-eten. Außer
den wissenschaftlichen Veranstaltungen sind in Aussicht ge¬
nommen : ein großes Turn - und Sporlscist, ein Boftsunter-
haltungsabcnd von ersten Künstlern , eine Ausstellung für
volkstümliche Bildkunst, ein Besuch der Internationalen Aus¬
stellung für Buchgewerbe und Graphik und eine Menge
anderer Führungen und Besichtigungen.

* Ein Weltkongreß für die Wahrung der Sonn ^ zsruhe
soll im Zusammenhang mit der Weltausstellung und der
Einweihung des Panwmakanals tru Fahre 1915 in San
Francisco  stattfinden . Der Kommissar für Europa Dr.
H. C. M i n t o n ist mit BeglaubigungAbriefen des Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten als des Ehrenpräsidenten des
Kongresses in Europa eingetrosfen, um den verschiedenen
Staatsoberhäuptern und Regierungen der alten Welt feine
Aufwartung zu machen und so die Organisation des In¬
gresses vorzubereiten. Persönlichkeiten oder Gesellschaften,
die den Wunsch haben, mit ihm in Verbindung zu treten , er¬
halten die nötigen Auskünfte bei den Agenturen der Firma
Cook u. Sohn oder im Bureau der Allgemeinen Sonntags,
liga in Genf (7 Rue de Candelle).

* Generalversammlung des Evangelischen Bundes in
Nürnberg . Die 27. Generalversammlung des Evangelischen
Bundes wird Ende September in Nürnberg  stattfindcn.
Die Tagesordnung ist folgendermaßen festgesetzt: Freitag,
25. Sept . : Sitzungen des Zcntralvorstandes und des Gesamt-
vorstandes. Samstag , 26. Sept ., 9—1 Uhr und 3—6 Uhr:
Geschlossene Abgcordnetenversammlung : 1. Zur Zeitlage und
Jahresarbeit . 2. Wie sichern wir das Erbe der Reformation
den deutsch-evangelischen Glaubensgenossen in den deutschen
Schutzgebieten und im Auslände ? 3. Wie sichern wir das
Erbe der Reformation den Glaubensgenossen in Österreich?
4. Wie bewahren wir das Erbe der Reformation im Dienste
der Kranken ? 7fh Uhr : Kirchenkonzert. Sonntag , 17. Sept .,
9% Uhr: 16 Festgottesdienste in allen Kirchen. 11 Uhr : Be-
grüßungsversammlung im Nürnberger Rathaus . 3 Uhr:
Voraussichtlicher Zug. 5 Uhr : Volksversammlung in der
Riesenfesthalle im Luitpoldhain . Drei Ansprachen: Wie
sichert der Evangelische Bund das Erbe der Reformation?
.n • 2r: ®r kämpft . 3. Er baut . Montag , 28. Sept .,

Mitgliederversammlung . Zwei Vorträge : 1. Das
Gegenwart ^ d' e römischen Machtansprüche der
seüidlichen' SRpVtr^ f ®r6e ^ Reformation und die relrgions-
kewülichen Bestrebungen unserer Zeit. Nachmittags: Be-

WresöttSener
sichtigungen. 8 Uhr : Drei große Volksversammlungen mit
dem Gesarntthema : „Protestanten , wahrt das Erbe der Re¬
formation ".

* Ein Jahrbuch für das deutsche Vortragswesen gibt die
„Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung ", Berlin NW". 52, Lüneburger Straße 21, seit
längerer Zeit heraus . Die Gesellschaft hat damit ein wich¬
tiges Hilfsmittel zur Förderung der freiwilligen Volksbil¬
dungsarbeit geschaffen. Das Jahrbuch enthält Mitteilungen
über 284 Vortragende, die über die ver schied enst-en Gebiete
sprechen (Bildungswesen, Literatur und Literaturgeschichte,
Musik und Musikgeschichte, Kunst, Philosophie, Geschichte,
Volkswirtschaft, Frauenfrage , Naturwissenschaften, Erd- und
Völkerkunde, Technik u. a.). Der erste Teil des Jahrbuches
enthält Vortragende, die berufsmäßig sich der Volksbelehrung
und Volksunterhaltung widmen, der zweite Teil führt Vor¬
tragende auf, die nur gelegentlich ihre Vortragstätigkeit , zu¬
meist in bestimmten Gegenden, ausüben . Bei den einzelnen
Vortragenden wird neben den Vortragsgegenständen und der
Art der Vorträge (wissenschaftlicheVortragsreihen , wissen¬
schaftliche Einzelvorträge , volkstümliche Vorträge usws auch
der Lebens- und Bildungsgang der Vortragenden kurz skiz¬
ziert . Das Buch wird an alle Vortragsvereine , die der Ge¬
sellschaft als Mitglieder angehören, kostenfrei abgegeben.

* Wie die Gütcrpreisc gestiegen sind, das zeigt die Königs¬
bergs „Völksstimme" an einer Reihe von Beispielen aus Ost-
und Westpreußen: Das Rittergut Bohlschau (Kreis Neustadt)
wurde von der Ansiedelungsko-mmission für 500 000 M. ge¬
kauft. Vor 18 Jahren kostete das Gut nur 165 000 M. — Das
Rittergut Exau (Kreis KvrthauS) wurde für 238000 M. ver¬
kauft: vor zwei Jahren .kostete das Gut 200 000 M. — Das
Gut Angustthal bei Allenstein wurde für 183 000 M. verkauft.
Vor vier Jahren kostete es 117 000 M-, und in den letzten zehn
Jahren ist der Preis der Besitzung um das Doppelte gestiegen!
—• Das Rittergut ScWdberg wurde für 610000 M. verkauft.
Im Ja -Hre 1912 kostete cs 435 000 M. Innerhalb knapp
zweier Jahre beträgt die Steigerung 175 000 M. — Das Ritter¬
gut Stendsitz (Kreis Karthausl erwarb vor drei Jahren ein
Dr . Govski. der Leiter der Jmm -obilienverkehrsbank Berlin-
Steglitz, zum Preise von 235 000 M. Er veräußerte 200
Morgen Land für 40 000 M. und den weiteren Teil des Gutes
verkaufte er jetzt für 285 000 M. an die Ansiedelungskom-
Mission. Das ist innerhalb dreier Jahre ein Gewinn von
30000 M. — Das Gut Hollstädt bet Krsugburig brachte in der
Zwangsversteigerung 275 000 M.. 70 000 M. mehr, als der
letzte Besitzer gezahlt hatte . -— Die Besitzung des Landwirts
Schurmann in Stabigotten im All-ensteiner Kreise wurde
kürzlich in vier Wochen viermal verkauft. Und jedesmal stieg
der Kaufpreis . — Die Besitzung des Gutsbesitzers Dhck in
Willenberg (Kreis Stu -Hm) wurde für 335 000 M. verkauft.
Vor fiinf Jahren wurden 230 000 M. gezahlt. — Die Besitzung
Greifsldt in Russenau (Kreis Marienw-erder) wurde für
113 OOOM. verkauft. Vor zweieinhalb Jahren wurden 84 000
Mark bezahlt. —- Die Besitzung des Landwirts Schmidt in
Grünhaus bei Gumbinnen wurde für 150 000 M. verkauft.
Vor vier Jahren kostete sie 120 000 M. — Die Besitzung des
Landwirts Bertel in Klein-Sanskau (Kreis Schwatz) wurde
für '236 000 M verkauft. Vor vier Jahren kostete sie 157 000
Mark. — Das Rittergut Klein-Kelvin (Danziger Höhe) wurde
für 4M 000 M. verkauft. Vor zwei Jahren kostete es 415 000
Mark.-—Das Gut Paulshof (Kreis Pr .-Stxrvgard) kaufte Guts¬
besitzer Teschner für 230000 M. : er verkaufte es an Zoch in
Pommern für 350 000 M. und dieser veräußerte es für
450 000 M.

* Unbegründete Beunruhigung im Kartoffelgroßhandel.
Der deutsche Kartoffelgroßhändler - Verband (Sitz Düsseldorf)
schreibt uns : Anläßlich des Auftretens des Kolorado¬
käfers  ans einem Felde der Stader Gegend ist allenthalben
auf die Gefahren aufmerksam gemacht worden, die darin für
den Kartaffelbau liegen. In der zweifellos guten Absicht, den
allgemeinen Interessen zu dienen, hat man jedoch übersehen,
daß dcmnt nur allzuleicht ein großen Schaden  angerichtet
werden kann. Deutschland ist bekanntlich in großem Umfange
am Kartosfelexvort interessiert und es kann infolgedessen
nicht ahne Wirkung ans diesen Export bleiben, wenn bei Nach¬
richten über den Schädling rächt gleichzeitig mi-t Nachdruck
darauf Angewiesen wird, daß cs sich nur um einen ganz
winzigen Teil Äcker handelt und daß von irgend welcher
allgemeiner Wirkung keine Rede ist. Durch übertriebene
Nachrichten wird nicht nur dem Exporthandel, sondern ebenso
der deutschen Landwirtschaft, die als Produzent in Betracht
kommt, schwerer Schaden zugefügr. Das gilt übrigens auch
von sonstigen Mitteilungen über Krankheiten von Kartoffeln
und dcrgl., weil dadurch nur gar zu leicht eine Beunruhi -gung
in den Handel gebracht wird, die mit den tatsächlichen Ver¬
hältnissen keineswegs :m Einklang steht.

Rechtspflege und Verwaltung.
Photographische Aufnahmen im „Familienbad ". In der

„Deutschen Strafrechts -Zeitung " (Berlin W. 57) gelangt in
einer interessanten Untersuchung der Kieler Landrichter Dr.
Bovensiepen zu dem Ergebnis , daß eine Polizeivcrordnung,
die das Photographieren in einem Ostseebad verbietet, rechts-
ungiltig ist. Untersucht man den Zweck, den naturgemäß die
Polizeiverordnung nur haben kann, so ergibt sich wohl ein¬
wandfrei , es soll das Scham- und Sittlichkeitsgefühl der
weiblichen Besucher des „Familienbades " geschützt werden.
Eine Störung der äußeren Ruhe und Ordnung beim Baden
im „Familienbade " und seiner weiblichen Gäste wird der
Natur der Sache nach wohl schwerlich durch photographische
Aufnahmen Vorkommenkönnen. Die Wahrung der Sittlich¬
keit als solcher aber ist heute nicht mehr das Amt der Polizei,
sondern der im Staate organisierten bürgerlichen Gesellschaft
als solcher. Für die Grenzen der polizeilichen Wirksamkeit
muß uneingeschränkt jener Satz gelten, den Wilhelm von
Humboldt für die Grenzen der staatlichen Wirksamkeit
schlechthin aufstcllte : Die Sittlichkeit gehört an sich nicht zu
den Zwecken der Polizei . Diesen wichtigen grundlegenden
Satz hat sowohl das Oberverwaltungsgericht als auch das
Kammergericht anerkannt . Nur dann, wenn sich das mit
Polizeistrafe bedrohte Verhalten als „ein öffentliches Ärger¬
nis ", d. h. formaljuristisch als „eine Störung der äußeren
Ordnung " darstcllt. wäre ein polizeiliches Eingreifen zu
rechtfertigen. Diese Voraussetzung wird aber von Boven¬
siepen verneint. Heer imö fflofte.

Das Eiserne Kreuz in der Rangliste. Das Eiserne Kreuz,
das im Kriege gegen Frankreich für Tapferkeit vor dem
Feinde verliehen wumde, verschwindet aus der Reche der
aktiven Offiziere immer mehr. In der neuesten preußischen
Rangliste sind nur noch einzelne Generale in sehr hohen Stei¬
fungen mit diesem Orden aufgeführt , daneben ein Anzahl
von alten verdien -en Generalen , die zur Disposition stehen,
aber noch als Regimentschess oder ü la suite von Regimen¬
tern in den Listen weitevge-führt werden, ferner eine Anzchl
von Fürstlichkeiten usw., die LJa suite der Armee stehen, ver¬
hältnismäßig viel Jnvalidenossiziere und eine verschwindende
Zahl von Offizieren des Beurlaubtensta -ndes. Das Eiserne
Kreuz 1. Klasse ist in der Rangliste noch 15mal zu finden. Es
besitzen diese hohe Auszeichnung_ die Generalfeldm -arschälle
Prinz Leopold von Bayern , Chef des 52. Jnf .-Regts ., und
Graf v: Haeseler, Chef des 11. Ulanen -Rgts ., ferner die Gene¬
rale der Inf . z. D . Generaladjutant Bronsart von Schellen-
dorsf, der frühere Kriegsmiuister , v. Blomberg ä l,a suite des
2. Garde-Rgts. z. F., v. Ploetz, ä la suite des 3. Garde-Gren.- !
RztS., v. Blume, Chef des 13. Jnf .-Rgts ., v. Seebeck, Chef des *
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31. Jnf .-Rgts ., v. LeSzczhnski, Chef des 60.
die Generale der Kav. z. D. v. Moßneir, ä la suitschf ^ r-
Garde -Hnsaren -Rgts ., v. Massow, L la suite des 2.
Rgts ., Graf v. Wartensleben , ä la suite des 12. -1 YSUJIC jlf‘
Rtzts., und v. Langenbeck, ä la suite des 7. Ulanen-Rö^
ner der Gouverneur des Jnvalidenhauses in Berlin
Inf . Frhr . v. Hammerstein -Loxten, der Komnrandn
isekbcin Hauses Gen .-Lt. v. Bergemann und der Komm
des Jnvaliden -Hauses in Stolp Oberstlt . 2B cn^ >' al '°tV/^ rncr-t-t .ßv .fiti . 0 4n SY?rrti.frTfvfP VMTiCfo9^ Cf*Eiserne Kreuz 2. Klasse ist in der Rangliste noch ^
treten . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weißen
sitzen nur noch die Geiner«lärzte a la suite des i&a111
zierkorps Dr . Küster und Dr . Junker.

Post und Cisenbafln.
Über Umfang und Ausdehnung des ReichstclcgE^

nctzes, so wie es sich nach den letzten Erhebungen
wird folgendes bekannt : Die Gesamtlänge des Reich"
phennetzes beträgt , Bayern und Württemberg inmP- ^
201 269 Kilometer, hinzu treten 48 881 Kilometer
telegraphenlinien . Hierbei sind jedoch nicht die 6f
lirtien des Reichs in den Schutzgebieten und in Chŵ . "

ilt

ücksichtigt, diese belaufen sich auf 6293 SiIometer .^ ~jgg

y

}£lMehrzahl der Linien sind Luftlinien , und zwar -
meter. Von den restierenden Linien werden 6969 u
Erde und 4531 Kilometer unter dem Meer entlanM ^
Die Länge der einzelnen Leitungen beträgt 1
meter, die der Leitungen bei den Eisenbahnen 21 1_J
den Schutzgebieten 8814 Kilometer . Mit dieser &
der einzelnen Leitungen von 1 757 898 Kilometer w»
quem 5 Telegraphenleitun  g e n von  jilfr, : ?> - cm „ s, 41 *IU .  iltb i s zum Mond  zu legen. Das Reich besitzt 41- ^ ^ iit
graphenämter , die noch durch 118 in den Kolonier̂ ^ ^
China vermehrt werden. 35 662 dieser Ämter st" . 1®
oder Staatsanstalten , 5604 Bahntelegraphenämter ^ f
Seetelegcaphenanstalten . Um den telegraphische" „1: 0,  ^
bewältigen, sind 51 422 Tel-egraphenappcrrate in
größte Verbreitung unter ihnen hat immer ^
apparat , der mit einer Zahl von 13 035 an der Sp ^ ch
weitem Abstand folgen dann 1203 Hughes"' P
9 Raudot -, 14 Wheatstone-, 10 Murray -Apparate "! s,i»
Bahnposten, alle Telegraphenposten und Landbriesu
Annahmestellen für Telegramme.

Lfsentliche Fernsprecher und AnstcckungSgefalst-^  7*
dings sinjd in 'der Presse wiederholt Mitteilungen
OTrfiWom .rtiaftptl.-iffirrrt nn  den rrffentliAen r

-

Ansteckun-gs-jgesahren an den össentlichen
breitet wnd bei dieser Gelegenheit die Untevsue?"
engjlischsn Bakteriologen Dr . Allan und die Usi
von Fernsprecha-pparatsn in Magdeburg als

- tS Reichspostamt teilt
i

herangezogen worden. Das vceicqspô ami - j, .
folgendes mit : „Die in den Dagestzeibungeu^^ gberiv̂ Ä
evschoinenden Mitteifimgen über die Gefahr der ll ^ 5"
von Krankheiten durch die Fernsprech-apparate Fch
Rögckl von Personen «ns , die die Desinfizierung
sprech-Apparate -geweribsmäßig aussühr -en oder nAw V
diöscm Zweck zu vertreiben winrschen. Das ->
Untersuchungen des englischen Bakteriologen Dr ^
der Untersuchung von Fernsprcchapparaten in
schon im Fahre 1908 durch die Presse gegange" -
vftür-etenen Anschauiungen über die Gefahr
durch den Fernsprecher sind nach hier vorlisgendc" l ^

(SVit frrrffi+.prr >tmS rrrr-rf» rr«rt'Trf»r<»rt r. tis-ch>astlichen Gutachten und nach neueren Eimn«^
' tovrmnt -ktrw, niAt he « S«, Jbritischen Telegraph enverwaltung nicht

Natürlich läßt die Reichspostverwaltung
öffentlichen Sprechstellen trotzdem seit -langer 3<" §>ie
gründlich reinigen und desinfiziere  -
d'iösen Arbeiten betrauten Personen haben (E,
auch daraus zu richten-, daß die Sprcchstellen
üsw.) in allen Teilen den Anforderungen der Rer -

. - .

't
%

Eisenbahn -Expreßgut (rotgeränderte weiße Paket'
Die Eisenbahnyaketadreffen für die

Eisenbahnpaketen (blaue Paketadresse) sind (ä 'iKiv
schluß der deutschen Eisenbahnverwaliumgen .v ca<
worden. Fn den neuen Paketadressen ist der " .! t<A
nur auf dem Abschnitt, der dem Empfänger
worden. In den .neuen Paketadressen ist der wls her̂ -ck

" ^ -
Paketadresse selbst in einer bierfür besonders
Spalte . Die Absicht der Änderung ist, auch " "" bci"fist^
düng ausgehändigt wiä , einzutragen , ŝondern ^ cM,!>e

güng der Sendung ohne störerkde' R ü ckf r " ä r "xrli" ^
pfänqer schnell den Absender aus der ^- ' - • ■■ • live A""" w, , 0zu können, und so etwa notwendig werdende ^ v-,.,
zu vereinfachen. Die alten  Formulare W
1. Ddärz 1915 weiter verwendet werden. Es - wc?
aber, auch in diese alten Formulare schon
des Wseniders in der Spalte ..Erklärungen ' etm
auch durch Firmenstempel geschehen kann.

Deutsche Schutzaebiete. ^
Kongreß für die evangelische Mission in ^ findet

Kolonien. In den Tagen vom 10. bis 13. ""
Stuttgart  unter dem Protektorat des Ko" :>.̂ i
dem Ehrenpräsidium des Fürsten Hohem"^ ^ Ätzc"'!

i

S
der Kongreß für die Evangeli 'che Mission i" ^
Landen statt . Er wird in Gemeinschaft "" i Prô il^
bergischen Missionskonferenz von der unter " Uissi?̂ .
des Kaisers stehenden Deutschen Evangelische" - ist-
veranstaltet . Hauptgegenstand der Verhandl" »
Mission und die Kultur in den Kolonien". AN

KPA. Eine neue Telegrnvhenanstalt in a,V (ri<
blekovhe  in Togo ist am 18. Juli eine T et -f̂ t ^
a n st a l t für den internationalen Verkehr e > Lo"A $
Togblekovhe liegt 20 Kilometer nordwestlich
Wortgebiihr für Telegramme nach Togblekov"^ Pf.nach Lome. Sie beträgt gegenwärtig 3 Pc.

Kusland.
Gsterreich-RngarN'

G. Die Deutschen in Galizien.L
halten wir die nachstehenden
den Galiziens  kommen

Aus
Zeilen:
Nachrichten.

daß
KgN'd̂ U'V

Nische Jugend deutschfeindliche  c - - , >-
und Tumulte veranstaltet hat . In }■ Wijfif

" « n ' ®1“ jit*
_ m aoue 'ipieu, uen $ 5 \

in Stanislau ein © t e i n fo o m ®a r 'b t ni c ,-r ^

Przemyski,  besonders aber in Sta
unglaubliche Szenen abgespielt, den H " ^

314 MMw.^
lose Waisenmä -dcheu.  Die Lage ist
scheu, denn nur 100 000 stehen oy2
über. Politisch  sind die Deutschen
rechtlos;  nach dem neuen galigischen Ausg^ ® jAbaeordneter- 25 Ogg tnist 25 4s ,.pnt 'Abgeordneter aus
beten), einer auf 71

25 000 Polen (mit vo : Mt
1000 Ruthenen (mit 60

beten) und die 100 000 Deutschen können nur " j
gefährdete Mandat der S 'adt B -iala ^^^ «;rinr"gefährdete
Waren webden boykottiert, Läden „>->--'-7
Dabei haben die Deutschen ungemein ^

ton* 1r»



il( ^ _
^9 Landes getan» fte find meist Landwirte

M«ä t c _c und wohnen in geschloffenen Siedlungen
^!r Land zerstreut . Führer der Deutschen ist
^ '!che 'ml ' ‘\ . v ° ® * e r 'U Stanislau , der 'dort große
■tjcnr t^^ Itätigfcitsan -ftalicn ins Leben gerufen hat;

-ih«'
he«' !
■W

\
35 «. Samstag , 1. August 1914. Niesdavsner Ta Man. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Seite 5.

j.-.''®? die Polen jetzt ihren Hatz aus.ssL . . 1^^ ^ vr/r. r. tr uuv . & OTI ibCU
1 sich sÖIe ^ ^ iuere Hälfte evangelisch,
kßex Deutschtum gut ; die katholischen

’H $[[?Dê ^ud die eifrigsten Agenten des Polen

'«tt,

13, das

? -®c0an  der galizischen Deutschen, die auch in
1907 organisiert sind, erscheint wöchentl

^ hj-rf~T. »Deutsche Volksblatt". (Wer sich näher
? derv, .über diesen Vorposten im Osten, bestelle beim

Uff ^eich»,/ ^1>chen in Galizien , Lemberg, Zielona
' ^erk „Das Deutschtum in Galizien .)

f  Sitte m Nnfrlan » .
SC»  zur Einführung des obligatorischen
%t a! Petersburg,  31 . Juli . Der

^beschloß , '
-.die

denu„ir '^ ts, u.uu  gesetzgebenden Körperschaften
^ ^ .̂ lchtsminister vorgelegteu GesetzentwurfrM Sr Ie ®i »f»t

s-P "Ah .Irrung des allgemeinen Unterrichts in

»Meht und Dr . Wise besteht und sich zur Auf
eine Kommission für die Untersu '

? ia xL  und sozialen MöMchkeiten Palast
^ 8. Dieser Kommission werden die Herren Dr.

äu  unterbreiten.
Türkte!

die UntersuchungEjĈ rton"°"°n i für
Ezl ' " Palästina . Die „N. I.

4», ^ ^ Ücĥein Komitee gebildet, das aus den Herren

der wirtschaftlichen
erfährt aus New

Untersuchung der
ins

r. Br„Ä "̂ ĥau, Nathan Straus , Dr . L. K. Fränkel,
s«tz! l " "
l«ch^

^ «NsdîEUau, Professor der Medizin und Hygiene am
%l lnX̂ en  8nskitu .t, Dr . Boris D . Böigen, Cincin»

toirb■ ^ üiMnsield (Boston) angehören. Die Kom-
^ .. September nach Palästina gehen, um dort

l'ung der sozialen und wirtschaftlichen Ver-
i»°'"ll«S^ En und nach ihrer Rückkehr nach Amerika
>̂ tii>„ Bericht veröffentlichen. Auf dem Wege

werden die ' *W( - Mitglieder der Kommission einige
kŝ ^ ünopel bleiben und dort Gäste des amerika,

^ Professor Rosenau wird h-auiptsäch-
st'̂ ilNat Verhältnisse studieren, Dr . Bogen, der in
Äit » “f der Spitze zcchlraicher jüdischer Wvhltätig-
,Ai»a ^ dt, wird die Frage der jüdischen Wohltätigkeit

ivir̂ ^ ^ ^ bnden Prüfung unterziehen , und Mr.
t „„ d'e Aufgabe haben, sich mit industriellen und
';̂ Sfo‘mmr«?rti,"atori,"ĉ €n  Problemen zu befassen. Das
Ag üUr ’ton  gesammelte Material soll an die jüdischen

Amerikas verschickt werden, um diese
^SenV Palästinaarbeit anzuregen und dieser Arbeit

Zehnen zu weisen.
ü. . Vereinigte Staaten.

‘,i5 is' r Geschenk der Deutschamerikaner an die alte
' ^ ^reiche Gabe des großen deutschmncirikr-

.j? 'tn>des wird im kommenden Jahre der alten
er ̂werden . Es handelt sich um den Abguß

n 11 n t o to n bei Philadelphia zur Aufstellung
»v en * m a I s, das zum ewigen sichsichtbaren Ge»

) der Nähe der damals nur aus wenigen Block

e erhielt den Namen „Germantown ", die

, ett icfiiir-1 deutschen Ansiedler  in Nord-
wird. Um die Mitte deS Jahres 1683 ver¬

irr x Familien , zusammen 33 Köpf« zählend, die
unter Führung des RechtSgelehrtenu,m

dieStadt der Bruderliebe , „Philadelphia .
Ansiedlung auf amerikanischem Boden zu

erhielt den Namen „Germantown ", die „deut-
Äen sie in der Geschichte des Deutschtums

Staaten von Nordamerika eine amißerordent-
\  erlangte . Hier wurden die ersten

V/ bt tschen Lettern  gedruckt ; hier erblickte
<•i: .ÜlniAV chamerika nische Zeitung  das Licht

zahlreiche andere wichtige Einrichtungen
» er Siedlung so sehr das Vorbild für viele

? °W" :gen i Amerika, daß das Deutsch-
^ 211 Jahres tu., der Landung dieser Rhein-

' >̂ »ie ^ b.n Welt zum Deutschen Tag erhoben hat.
W ^ uilichamerikanffche Schriftsteller Rudolf

JMW auf der Gründungsversammlumg des
'' ei,. eHt. slwn Nationalbundes " im Jahre 1901 den

Andenken der Gründer von Germantown
o ew 31! errichteudes Denkmal zu ehren. Eine

- hier^ r über 30 000 Dollar , die Regierung
%
00c

®iib(r,a;

?9 _
(gt;

Den.^
^ In dem Preisausschveilben errang der

J > aaten bewilligte in Anerkennung der hohen
um die kulturelle Entwicklung des

!Stti1 JiiT̂ Uäi* a? cr§ Schweizer  den ersten Preis und
?ffen™!ip 'beschloß, das Modell dreimal in Bronze

vV" 1®'e f* n<n dieser Abgüsse wünscht der National-
^ ^ i dem gesamten deutschen Volke dar-

Ädxk  8h,?? . i ' n der Spende wuvde Krefeld  ous-
b ? iibx̂ wcher Stadt hat bereits zugesagt, die Gabe

zu nehmen.» ,- u Weltmeer in seine Obhut .
I Ariwrig  des Jahres 1918 das Denkmal
. ^ nj, "öen, das dem mächlig Efstrebenden Kre-

3 >er gereichen wird.

* Ttadt und Land.
tdi

Nachrichten.
^L ver Kriegszustand.

»H , - - - - - der letzten
“Et 9) J1, e’rten Zustand brachte, der bei dem Hin
^Bte ^Utl 0, welche die Gemüter in

' den Hoffnungen und Befürchtungen.
^iräglich war , ist durch die kaiserliche

>'% ij ' ^ ^ che auf Grund des Artikels 68 der
jAj 1''SiNr ^ fer »
i .’üäE%b' Pi ff nn' wenn die öffentliche Sicherheit in

ito « .beiro 51 ist, einen jeden Teil desselben in-
V EiC «tten v erklären. Dis zum Erlaß eines die
UV fofe' Ö!e Form der Verkündung und die Wir-
«̂ ikA Erklärung regelnden Reichsgcsehes gel-

I.» ° Îchriften des preußischen Gesetzes vom
ts

^ ^uigstens insofern
li„7. 1 o

gelöst  worden , als
«Üo "Ende Maßnahme  über den Ernü

" uicht inehr hinwegtäuschen kann. Die

amtliche Bestätigung  dieser Nachricht, betr . Ver^
Hängung des Kriegszustandes,  der mit der allgemeinen
Mobilisierung »och nicht ohne weiteres identisch ist, welche die
Mobilisierung  aber als nächste Maßnahme im Gefolge
hat, hat im Lauf des gestrigen Nachmittags seitens der Be¬
hörden st a r t g e f u n d e n. Die Situation hat damit eine
Wendung genommen, die zunächst nicht weniger und nicht
mehr als die Antwort auf die russischen  R ü st u n -
gen  bedeutet , die sich bei unserem Bündnisverhält¬
nis  zu Österreich auch gegen uns richten mußten . Bereit
sein  in. dieser kritischen Lage, das ist die einzige Möglichkeit,
Übergriffe  von außen , die bei dem Stand der Dinge allzu
leicht eintreten konnten, rechtzeitig abzuwehren.
Der Kriegszustand und die Mobilmachung bedeuten im gegen¬
wärtigen Augenblick, worauf wir in der Abend-Ausgabe schon
hinwiesen, noch nicht den K r i e g an sich. So wenig sym¬
pathisch allen, die eine Lösung der Krise auf friedlichere
Weise erhofften, die Wendung, welche die Dinge nunmehr ge¬
nommen haben, sein kann, so nützt es natürlich gar nichts, be¬
sorgter zu sein, als es der Augenblick erfordert . Jede Kopf¬
losigkeit  würde sich bitter rächen und die Mahnung zur
Ruhe und Besonnenheit  kann unter den gegenwärti¬
gen Verhältnissen nur noch nicht oft genug wieder¬
holt  werden.

Die Aufnahme  der schwerwiegenden Nachrichten, die
in den Mittagsstunden übermittelt und von uns sofort durch
Anschlag bekanntgegeben wurden, war , wie zu erwarten , eine
außergewöhnlich erregte.  Das „Tagblaithaus " war
im Moment in allen seinen Räumen von -einer Menschen¬
menge durchflutet, die fast mit Gewalt wieder entfernt werden'
mutzte. Nach der ersten Erregung , die sich auf der Langgasse
in geräuschvoller und stürmischer Weise  Lust
machte, so in begeisterten Hurrarufen , trat trotz des lebhaften
Verkehrs Ruhe  ein , die die ernste Auffassung  der
Dinge am besten charakterisierte. Auf dem Bezirkskom¬
mando  in der Bertramstraße , vor dem sich im Laufe des f
Nachmittags eine ungeheure Menschenmenge ansammelte,
war bis 6 Uhr eine Bestätigung der Mobilmachung  und'
Mitteilungen über deren Umfang übrigens noch nicht einge¬
troffen . Es wird einstweilen ausdrücklich betont, daß es sich
nur um die Verhängung des Kriegszustandes
handle. g.

— „Es zieht !" „Wann wird Luftzug unangenehm ?"
Diese in der heißen Jahreszeit besonders aktuelle Frage er¬
örtert auf Grund neuer Untersuchungen Professor H. Ehr.
N u ß b a u m in einem Aufsatz der „Umschau". Nach den
Feststellungen des großen Hygienikers v. Pettenkofer war man
bisher bei der Lüftungstechnik von dem Grundsatz ausgegan-
gen, daß eine Bewegung der Luft von 0,5 Meter in der
Sekunde überhaupt nicht empfunden wird, und daß mit ihr
ein fünfmaliger Luftwechsel des Raums in der Stunde erzielt
werden kann. Durch neuere Untersuchungen ist aber erwiesen
worden, daß die Bewegung von 0,5 Sekundenmeter über¬
schritten werden kann, ohne unangenehm zu werden. Die
Ertragbarkeit der Luftbewegung im geschlossenen Raum hängt
nämlich von seinem Wärmegrad und der Art des Luffftroms
ab. Ist es im Zimmer kalt, dann muß die Luftbewegung ein¬
geschränkt werden, weil dem Körper durch Luftleitung und
Wasserverdampfung um so mehr Wärme entzogen wird, je
lebhafter ^er von Luft umspült ist. Feine Luftströme, die den
Körper einseitig oder nur eine bestimmte Hautstelle treffen , er¬
wecken Mißbehagen, auch wenn ihre Bewegung wesentlich un¬
ter 0,5 Sekundenmcter bleibt. Dagegen wird ein gleichmäßig
den Körper umflutender Luftstrom in einem hinreichend er¬
wärmten Zimmer nicht empfunden, wenn die Luftbewegung
1 Meter in der Sekunde erreicht. Steigt der Wärmegrad in
dauernd geheizten Räumen über 18 Grad , in anderen Räumen
über 20 Grad Celsius an, so wirkt eine solche lebhafte Luft-
bewegung vorteilhaft , weil sie für ausreichende Wärmeent¬
ziehung forgt._ Professor Nußbaum hat nun durch seine Un¬
tersuchungen festgestellt, daß man durch die Steigerung der
Luftbewegung die ungünstigen Einflüsse der zu hohen Raum¬
temperatur aufheben kann, daß man eine Luftwärme von 22
bis 23 Grad Celsius noch als angemessen empfindet, wenn
die Luftbewegung 1 bis 1,20 Meter in der Sekunde beträgt,
eine Wärme von 25 Grad bei einer Bewegung der Luft von
1,50 Meter wohlig wirkt. Eine darüber hinaus gesteigerte
Luftbewegung wird dann als leiser Hauch empfunden ; doch
dürfte eine Luftbewegung von 1,50 Meter die Grenze bereits
überschreiten, die der Mehrzahl angenehm ist. Jedenfalls darf
in mehr als ausreichend und in hoch erwärmten Räumen eine
gleichmäßige Bewegung des Luftstroms von 1 Meter in der
Sekunde als sachzweckdienlich angenommen werden, und in
Räumen , in denen die Wärme rasch ansteigt und die Luft sick
verschlechtert, wie in Theatern , Konzertsälen, Restaurations¬
räumen , :st ein 8- bis lOfacher Luftwechsel pro Stunde nötig.

— Ein Stück werktätiger Sozialpolitik fordert der Deut¬
sche Käuserbund von den auf Urlaubsreise befindlichen Privat¬
angestellten. Wir erhalten darüber vom Bund folgende Zu¬
schrift: „DieArbettsverhältniffe der Gastwirtsgehilfen (Kellner,
Köche usw.) sind vielfach so ungünstig und die Sclbsthilfebe-
strebungen oft noch so wenig vorgedrungen, daß eine gewisse
Mitarbeit des r̂eisenden Publikums am sozialen Fortschritt
dieser Arbeiterschtcht recht erwünscht erscheint; die organisier¬
ten Privatangestellten werden es sich nicht nehmen lassen, hier
mit Hand anzulegen. Eine Bundesratsverordnung von 1902
gibt den Gehilfen Anspruch auf siebenmal wöchentlich eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 8 Stunden . Für
Jugendliche unter 16 Jahren sind 9 Stunden vorgesehen. In
Kur - und Badeorten kann die höhere Verwaltungsbehörde für
eine dreimonatige Saison die Ruhezeit der Erwachsenen auf
7 Stunden verkürzen. Außerdem müssen täglich Ruhepausen
von insgesamt 2 Stunden (abgesehen von den Mahlzeiten) ge¬
währt werden. In jeder dritten Woche ist eine ununter¬
brochene Ruhezeii von mindestens 24  Stunden zu geben. In
Städten mit über 20 000 Einwohnern hat diese Ruhezeit jede
zweite Woche einzutreten . In den übrigen Wochen muß min¬
destens einmal eine sechsstündige Ruhezeit zwischen morgens
8 Uhr und abends 10 Uhr gewährt werden. Zwischen 10 Uhr
abends und 6 Uhr morgens dürfen Gehilfen und Lehrlinge
unter 16 Jahren nicht beschäftigt werden; Jugendliche weib¬
lichen Geschlechts dürfen während dieser Zeit nur zur Be- ■

dienung der Gäste verwendet werden, wenn sie zur Familie
des Arbeitgebers gehören. — Diese bescheidenen Arbeiterschutz-
bestimmungen, um deren Ausbau die Gastwirtsgehilfen und
die Gesellschaft für soziale Reform seit Jahren vergebens be¬
müht sind, werden sehr oft übertreten . Die Gewerbeaufficht
und die örtliche Polizei reichen zur Kontrolle weitaus nicht
aus ; die Strafen für Übertretungen fallen zu gering aus , um
erziehlich zu wirken. Darum ist die Hilfe des zu sozialem
Denken erzogenen Publikums notwendig. Im Sinne des
Käuferbundes bitten wir die Kollegen, darauf zu achten, ob
die Bundesratsverordnung eingehalten wird. Besonders oft
werden Jugendliche zu lange beschäftigt. In solchen Fällen
empfiehlt es sich, Arbeitgeber und -nehmer zumindest auf das
Unstatthafte ihres Handelns hinzuweisen. Es ist auch er¬
wünscht, wenn die Gäste sich beim Personal oft nach den Ar-
beits-, Wohn- und Lohnverhältnissen erkundigen. In schlim¬
men Fällen sollte selbst vor einer Strafanzeige nicht zurück¬
geschreckt werden. Wenn die Wirte sich von den Gästen kon¬
trolliert fühlen, wird schon vieles besser werden."

— Wissenschaftliche Ballonaufsiicge. Am Donnerstag , den
6. August d. I ., finden in den Morgenstunden internationale
wissenschaftliche Ballonaufstiege statt. Es steigen Drachen, be¬
mannte oder unbeniannte Ballons in den meisten Städten
Europas auf . Der Finder eines jeden unbemannten Ballons
erhält eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon beigegebe¬
nen Instruktion gemäß den Ballon und die Instrumente sorg¬
fältig birgt und an die angegebene Adresse sofort telegraphisch
Nachricht sendet.

— Warnung . Von beteiligter Seite wird darauf auf-
merksant gemacht, daß eine sogenannte „Schlittenfahrer "-Ge-
sellschast (ein dreiblätteriges Kleeblatt) in unserer Stadt ihr
Unwesen treibt . Die Gesellschaft wohnt möbliert, zahlt aber
nicht. Sie kauft und bestellt Waren unter fälschlicher Be¬
rufung auf die Zimmervermieter ; die Waren werden dann
entgegengenommen, aber nicht bezahlt.

— Ein Ailtounfall ereignete sich gestern nachmittag an der
Ecke Bahnhof- und Luisenstraße. Ein Motorradfahrer kam in
vollem Saus von der Rheinstraße her und rannte in ein ihm
entgegenkommendes Auto. Das Motorrad wurde gänzlich zer¬
trümmert , der Fahrer nur leicht verletzt. Dem ?luto wurden
die Laternen zertrümmert und das Vorderteil leicht beschädigt.

— Kleine Notizen. Von der ffraelitischen KultnSkaffe er¬
halten wir die Dditteilnng. daß wegen rückständiger Zahlungen
der K n l t u s st e u e r in den nächsten Tagen das Zwangs¬
verfahren eingeleitet wird.

Provinz ^e?sen-Nassau.
Regierunqsbe îrkr wiesvaden.

— Diez. SO. Juli . Die Arbeiten zur Instandsetzung des
Ziffernblattes an der Turmuhr  am hiesigen Schloß sind
soweit beendet. Die sehr schwierige Arbeit an einem Schwebe¬
gerüst in schwindelnder Höhe wurde von Sträflingen
ausgeführt.  Das Zisfernblatt macht jetzt in den neuen
Farben einen gefälligen Eindruck und ist besonders weithin
erkenntlickr

— Bad Ems, 31. Juli . Für das zur Erinnerung an die
Teilnahme derNassauer bei den Kämpfen 1815 bei Waterloo
zu errichtende Denkmal  sind bis jetzt hierselbst im ganzen
gesammelt 205 M.

— Hachenburg, 81. Juli . An den beiden Tagen der
600 - Jahrs ei e r der Stabt Hachenburg.  Sonn¬
tag den 2.. und Montag , den 8. August, wirb in Limburg ein
Sonderzu« nach Hachenburg um 9.22 Uhr vormittags abge-
läffen. Dieser Zug hat Anschluß an den um 9.17 Uhr vorm,
in Limburg von Frankfurt und Wiesbaden eintreffenden
Eilzug. Ankunft in Hachenburg gegen %12 Uhr vormittags.
Ein abends eingelegter Sonderzug ab 9.66 Uhr Hachenburg
nach Limburg Hat um 10.20 Uhr in Erbach Anschluß nach
Marienberg-Langenbach Der Personenzng ab .Hachenburg
8.35 Uhr abends nach Limburg bietet durch Einlegung des
Sonderzuges ab 12 21 Uhr nachts über Niedernhausen Rück¬
fahrgelegenheit nach Wiesbaden. Eintreffen daselbst 12.58 Uhr.
Außerdem Und die gewöhnlichen Personenzüge nach beiden
Richtungen hin hinreichend verstärkt.

Gerichtssaal.
wc. Einen Zusammenstoß zwischen einem von der Rich¬

tung ber Kasernen herkommenden Motorwagen der Straßen¬
bahn und einem ländlichen Fuhrwerk hat es am 5. März auf
dem Kaiser-Friedrich-Ring abgesetzt. Der Lenker des Fuhr¬
werks wurde dabei vom Bock geschleudert und verletzt, das
Pfeüd ging durch, und auch der Wagen kam nicht ohne Beschädi¬
gungen davon. Ein früher ergangenes Urteil des Schöffen¬
gerichts hat dem Führer des Motorwagens Hans N ü ß l e die
Schuld an der Karambolage beigemessen und ihn wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung und Transportgefährdung zu 16 M.
Geldstrafe verurteilt . Die Strafkammer dagegen kassierte das
Urteil und erließ einen Freispruch.

wc. Hinter verschlossenen Türen verhandelte die Straf¬
kammer wider den in Untersuchungshaft befindlichen Maurer
Georg W e n d a und das Dienstmädchen Katharina Mühl¬
bach,  beide aus Sossenheim, wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben in zwei Fällen . Beide Personen wurden zu
8 Monaten Gefängnis  verurteilt . Der bezüglich des
ersten Angeklagten ergangene Haftbefehl wurde aufgehoben
und dem Mann außerdem von der Untersuchungshaft 1 Monat
auf die Strafe in Anrechnung gebracht.

FC. Das war der biedere Alkohol. Der Schuhmacher
Link  aus - Z e i l s h e t m war vom Schöffengericht Höchst
a. M. mit 2 Monaten Gefängnis belegt worden, weil er vor
kurzem seine Hausmitvewohner in der unffätigsten Weise be¬
schimpft, bedroht und mißhandelt hat. Gegen dieses Urteil
hatte Link Berufung angemeldet, über die gestern die Straf¬
kammer Wiesbaden entscheiden sollte. Zu dem Termin war
Link von Mühlheim a. Rh., wo er zurzeit in Arbeit steht, er¬
schienen. In der langen Wartezeit bis zur Terminstunde
hatte Link dem Alkohol recht eifrig zugesprochenund sich tüch¬
tig Mut angetrunken. In der Verhandlung glaubte der Ge¬
richtshof das laute Wesen und sonstiges ungebührliches Beneh¬
men mit r̂oßer Aufgeregtheit des Angeklagten entschuldigen
zu können >, Als sich Link aber absolut nicht mäßigen wollte
und Redens -rten führte wie: „Und wenn es noch mehr Knast
gibt, ich will pur mein Recht haben und die Wahrheit wissen",
oder „ich häH Führung in der Arbeit und hti Gefängnis ",
kam das Gericht zur Überzeugung, daß Link des Guten zu viel
genossen hatte, erblickte darin eine Ungdbülhr vor Gericht, er¬
kannte aus eine sofort zu vollstreckende Haftstrafe von 3 Tagen
und vertagte im übrigen die Verhandlung.

Der Duala -Ncgcr als Hochstapler
' d « Nn. W- Juli . Ein Duala -Neger, ' der Europas
nbertunchle Höflichkeit ,ehr wohl zu kennen scheint stand in
der Person Nelson Esakas Muangos  vor dem hiesigm
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Gericht, um sich wegen mehrerer Fälle von Betrug , Urkunden¬
fälschung und Führung eures falschen Namens zu verantwor¬
ten. Der intelligente Neger war früher , da er der deutschen
Sprache vollkommenmächtig ist, als RetchspostgähTse in Duala
angestellt gewesen, ließ sich aber dann in dieser Eigenschaft
Unterschlagungen von amtlichen Geldern , die er den Akwa-
Negern hätte auszahlen sollen, zujschulden kommen. Nach
seiner Angabe will er durch das Spiel zu den Unterschlagun¬
gen verführt worden sein. In seiner afrikanischen Heiurat
wurde er damals zu 2 Jahren Zwangsarbeit und 5 Jahren
Kettenhaft verurteilt , entfloh aber, und zwar wandte er sich
nach Berlin , indem er wohl nicht mit Unrecht vermutete , daß
in der Millionenstadt auch ein einzelner Neger nicht besonders
aussallen würde. Aber er hatte die Rechnung ohne den Zufall
gemacht. Eines Tages begegnete ihm ein Postassistent, der
ebenfalls in Duala Dienst getan hatte ; dieser erkannte sofort
seinen schwarzen Kollegen und veranlaßte dessen Verhaftung.
Er wurde nach Kamerun zurücktransportiert , wußte aber noch-
mals Mittel zur Flucht zu finden, worauf er sofort wieder
nach Berlin zurückkehrte, wo er sich als ein gewisser Wilson
aus Washington ausgab . Da er aber eine regelmäßige Be¬
schäftigung nicht erlangen konnte und vielleicht auch nicht er¬
langen wollte, geriet er bald in Not und verlegte sich auf
Logisschwindeleien, die ihm 4 Monate Gefängnis eintrugen.
Nach DeNbüßung seiner Strafe wurde er infolge eines Ver¬
sehens freigäassen , und nun trieb er den Schwindel im größe¬
ren Stil . Er trat bald als Gymnasiast, bald als Student oder
Sprachlehrer auf, mietete sich, natürlich . unter falschem
Namen, irgendwo ein und verschwand nach einiger Zeit, ohne
seine Miete bezahlt zu haben, «lber der verdächtige „Steck¬
brief", besten er sich nicht entledigen konnte, seine schwarze
Hautfarbe nämlich, trieb ihn doch der Gerechtigkeit in das
Garn . Im Tiergarten ging eines Tages . eine der Frauen,
der er die Ehre erwiesen hatte, längere Zeit bei ihr zu woh¬
nen, an ihm vorüber und erkannte sofort ihren Mieter , der bei
seinem eiligen Auszug die Begleichung der Miete „vergessen"
hatte, und veranlaßte seine Verhaftung . Der Verteidiger
des Angeklagten Rechtsanwalt Dr . Holpert beantragte , eine
Reihe der dem Angeklagten zur Last gelegten .Fälle abzu¬
trennen , bis die auf frühere Verurteilungen seines Klienten
bezüglichen Akten aus Duala eingegangen sein würden. Der
Angeklagte, der immer wieder behauptete, er sei lediglich einer
Verwechslung zum Opfer gefallen, hatte insofern Glück, als
ihn eine Anzahl der von ihm geschädigtenFrauen nicht mehr
mit Sicherheit wiederzuerkennen vermochten, so daß er wegen
der Anschuldigung des Betrugs freigesprochen werden mußte.
Weniger gut kam er jedoch hinsichtlich der Urkundenfälschung
weg, die ihm gleichfalls zur Last gelegt war , und die er da¬
durch begangen haben sollte, daß er durch dritte Personen die
Eintragung eines falschen Namens für sich in die Papiere
eines nach Afrika gehenden Schiffes veranlaßt hatte , weil er
fürchtete, auf dem Schiff verhaftet und zwangsweise in seine
afrikanische Heimat zurücktransportiert zu werden. In die¬
sem Fall lag seine Schuld so klar zutage , daß er ohne werteres
zu 4 Monaten Gefängnis  verurteilt wurde.

Der Detektiv als Fälscher und Betrüger,
sh Saarbrücken , 25. Juli . Eine Reihe von Bildern aus

dem Treiben gewister Detcktivbureaus . entrollte erne Ver¬
handlung , die gegen den Inhaber eures solchen Vu« ansdurchgeführt wurde, der sich wegen Betrugt und ^ astchung
in mehreren Fällen zu verantworten hatte , Einige der vom
Gericht besonders eingehend beivrocheneri Falle srnd besonders
krasser Art. So hatte sich beispielsweise die Mutter eines
Lehrers , der aus unbekannten Gründen ferne Gelrebte er¬
schossen hatte , mit dem Inhaber des Detektivbureaus m Ver¬
bindung gesetzt, um den Grund der -rat su ermitteln . Zu¬
nächst mußte die Frau erneu Vorichnß von 600 Mark erlegen.
Nunmehr begann das Bureau seine „Ermittelungen . Ern
Angestellter suchte verschiedene Wirtichaften aut und horchte
Dentin, was über den Fall ges- rocyen wurde, l̂us dem too»
er hörte, machte der vhantasiebegabte Jüngling einen möglichst
langen „Bericht" zusammen, der dann der Frau als das Er¬
gebnis der lanawrerigen Recherchen vorgelegt wurde. Die
Glanzleistung des Bureaus mußte , die Frau allerdings
nochmals mit 170 Mark bezahlen ; die Frau tat das gern,
wenn es sie auch große Opfer kostete; hatet rhr der »Herr
Kommissar" doch vcrsvrochen, ihr dazu behrlftich zu sein, daß
die Familie des Mädchens, dessentwegen sich der Lehrer
schließlich selbst erschossen hatte , der Mutter des Lehrers eine
Entschädigung von einigen tausend Mark zahlen muffe. Die
Familie zahlte zwar selbstverständlichnichts, es wiirde natür¬
lich von seiten des Bureaus auch gar kein Versuch gemacht,
sie dazu zu bewegen; dafür hatte die Mutter des Lehrers
insgesamt zirka 60g Mark geopfert. Ein ,chlimmeres Ende
nahm für den Herrn Detektiv ein anderer ,,eall, m welchem
er die Absender von anonymen Briefen ermitteln sollte. Der
mit diesen Briefen beglückte war ein ernsaeyer Landmann,
der als Absender der Briefe entweder lerne von ihm getrennt
kfienhe Frau oder deren Schwester vermutete . Zunächst zahlte
der Mann einen Vorschuß von 100 Mark und nach wenigen
Tagen nochmals über 200 Mark. Dann wurde der Mann
telsgraphifch hierher bestellt, wo ihm vorgemacht wurde, der
Staatsanwalt interessiere sich für ihn wegen . mes Ver¬
brechens gegen das keimende Leben; vor einer Haft könne
er sich durch Zahlung von 250 Mark bewahren : auch diesen
Betrag zahlte der Mann , nachdem ihm der Vertreter des
Detektivs ein angebliches Schreiben des Staatsanwalts gezeigt
batte . Der Detektiv beging, wahrscheinlich verwirrt durch
die Freude , über das viele Geld, das ihm so leicht zuae-
sallen war . die Unvorsichtigkeit, das angebliche staatsanwalt-
schaftliche Schreiben seinem Opfer zu übergeben. Der Mann
machte sich schleunigst eine Abschrift vo:i dem Dokument. In-
zwischen hatte sich der überschlaue Detektiv auch mit der
Gegenpartei in Verbindung gesetzt, die anscheinend auch nicht
über allzu viel Scharfsinn verfügte und hatte sich von der
Schwägerin des gerupften Bauern eine Bescheinigung aus-
stellen lassen, daß sie die Schrciberin der anonymen Briefe
sei: sie sei jedoch bereit, einen Betrag von 600 Mark zu
zahlen, wenn ihr Schwager von seiner Anzeige Abstand
nehme. Der Detektiv hatte stcy natürlich auch von ihr be¬
reits für „seine Bemühungen " 100 Mark auszahlen lasten.
Die Sache fing schließlich doch an , für den Herrn Detekttv-
bureauinhaber etwas brenzlig zu weroen Und er suchte nun
seine verschiedenen Ovfer auf und zahlte die empfangenen
Vorschüsse" nsw. zurück, wobei er sich vorsichtigerweise stets

eine Bescheinigung ausstellen lieft daß die Betreffenden sich
nicht geschädigt fühlten . Der Staatsanwalt wollte gegen
den Angeklagten eine viermonatliche Gefängnisstrafe aus¬
gesprochen wissen; das Gericht aber dachte über die Ver¬
fehlungen des Angeklagten wesentlich milder , zumal er das
erschwindelte Geld wieder zurückgezahlt hatte . Er wurde,
lediglich wegen Urkundenfälschung und zwei Fällen von Be¬
trug zu einem Monat  Gefängnis verurteilt.

Zpsrt und Luftfahrt.
* Der LiteraturpreiS der letzten Olympischen Spiele ist,

was wenig bekannt fein dürfte, an zwei deutsche Poeten ae-
Das kürzlich erschienene Athletik-Jahrbuch 1014 hat

ihre Namen und ihr Werk der Vergessenheit entrissen. Es
rfi' „ s um eine Ode an den Sport ", verfaßt von Georges

^ bTA  d und M. Eschbach . Dieser Preis war einer von
AjEuettbewerü überhaupt auSgesetzten. Der

Skulpd-rprew ging nach Amerika, die. Preise für Malerei und

Wieslmdmrer TaME« Samstag, 1. August 1814-
Mustk nach Italien (wobei ein „Olympischer Triumph -Marsch"
preisgekrönt wurde) und ein solcher für erne aicyltektomscye
Leistung schließlich nach der Schweiz. Alle Bewerber standen
mit dem Gebiete des Sports im Zusammeuhansi. Dre goldene
Medaille für Architektur wurde z. B. für euren stadronerrttvurf
verliehen. — Ob und in welcher Form ein ähnlicher Wett-
beiverb auch in Berlin 1016 ausgeschrieben wird steht noch
dahin, da zurzeit infolge vielfacher dringenderer Ausgaben erne
Entscheidung über dieses Gebiet noch nicht getroffen wenden
konnte. ,

* Der Sport , der Mensch und der Sportsmensch. Unter
diesem originellen Titel hat der bekannte Sportschriststeller
Anton ,Fendrich  soeben ein neues , für alle Freunde einer
gesunden Leibesbewegung interessantes Büchlein veröffent¬
licht. Voller Begeisterung für die Sache eines edlen und echten
Sports versteht es der Verfasser, in frischer, fesselnder und
markiger Schreibweise den Leser dafür zu begeistern. Er be¬
handelt alle Gebiete des Sports und tritt dabei aufs wärmste
für alle Bewegung in Gottes freier Natur ein. Neben das
Thema allgemein behandelnden, mit seinem Humor geschriebe¬
nen einleitenden Abschnitten findet der tätige  Sport in den
Kapiteln Rudern , Segeln , Schwimmen, Fechten, Laufen,
Alpinismus , Rodeln, Skiläufen , Radfahren , Lawntennis,
Fußball , Ringkampf, Diskus - und Speerwerfen , Bogen¬
schießen, Hockey, Golf, Tanzen eingehende Berücksichtigung,
Das Merkchen ist in der Franckhschen Verlagshanülnng in
Stuttgart erschienen.

DLK. Der Absatz der deutschen Flugzeuge im Auslande.
Es dürfte von Interesse sein, angesichts der neuen großen
Erfolge des deutschen Flugwesens , zu erfahren welche Wir¬
kung diese Erfolge auf den Absatz der deutschen Flugzeug-
Industrie im Auslände ausüben . Gerade un lebten -vSögcc
bat sich der Außenhandel der deutschen Flugzeug-Industrie rn
einer , die Erwartung übertreffenden angenehmen Weise ent-
wickelt. So stehen z. B. die deutschen Wrlght -Werke in
ständiger Geschäftsverbindung mit der rusfifchen Heeresver¬
waltung , und haben im vergangenen Jahre nicht weniger als
84 Flugzeuge nach Rußland abgcliefert. Die neue Schwester-
Gesellschaft der Wriaht -Werke, die Luftfahrzeug -G. rm b. S .,
liefert ebenfalls für Rußland . Die Albatros Aviatik-, Deutsche
Flugzeug- und Rumpler -Werke waren während des Balkan-
krieu-es mit Lieferungen an die Balkanstaaten engagiert . Diese
Aufträge dauern zurzeit noch fort . Die Rumpler -Werke
arbeiten außerdem noch für die skandinavischen Staaten und
kür Argentinien , die Lustfahrzeng-G. m. b. H. hat bereits
mehrere Male nach Japan geliefert und die Albatros -Wrisse
erhalten regelmäßig Aufträge von Rumänien und von Ruß¬
land. Das verstrichene erste Quartal des Jahres 1014 brachte
angesichts der in der ganzen Welt das größte Aufsehen er¬
regenden Erfolge der deutschen Flugzeug-Industrie _ den
deutschen Flugzengfabriken eine Reihe ,neuer , und wie es
scheint, recht lohnender Geschäftsverbindungen. Mehrere
außerdeutsche, zum Teil auch außereuropäische Staaten haben
mit deutschen Fliigzeugfabriken Verträge über größere Liefe¬
rungen abgeschlossen, mit deren Ausführung die Fabriken
zurzeit beschäftigt sind. Diese Tatsache verdient um so stärkere
Betonung , als es sich hier in den meisten Fallen um emen
Wettbewerb handelte, in dem die deutschen Fabriken den
französischen Flugzeugwerken geaenüberstanden _und aus
denen, wie der Erfolg lehrte, die deutsche Industrie siegreich
hcrvorgiua . So beauftragte beispielsweise Bulgarien die
Aviatik-Ariien-Gesellschaft mit der Lieferung von zwölf Flug¬
zeugen, während die Schweiz bei der gleichen Firma sechs
Apparate bestellte. Die Albatros -Werke, die vor kurzem
übrigens einen Auftrag von England erhielten , beabsichtigen
angesichts der für die deutsche Flugzeug-Industrie zurzeit
recht günstigen Konjunktur , im Auslande mehrere Tochter¬
gesellschaften zu errichten, die zwar mit fremdem Kapital,
aber nur nach der Lizenz der Albatros -Werke bauen sollen.
Die erste dieser Tochtergesellschaften wurde kürzlich bereits
in Österreich ins Leben gerufen, die Verhandlungen über die
Gründung weiterer Zweigfirmen im Auslande sind noch nicht
ganz zum Abschluß geführt . In ähnlicher Weise gehen auch
die deutschen Flugzeug-Werke in Leipzig vor, die in Budapest
eine Tochtergesellschaft gründeten . Im übrigen haben fast
alle maßgebenden deutschen Flugzeugfabrikcn Unterhandlungen
mit ausländischen Regierungen über die Gründung eigener
Gesellschaften im fremden Lande angeknüpft. So erfreulich
die Fortschritte in der Geschäftsentwicklung der deutschen
Fabriken auch sind, darf dock nicht übersehen werden, daß
der deutsche Außenhandel in der Flugzeug-Industrie zurzeit
hinter dem französischen quantttativ immer noch zurücksteht,
da sich die Glanzleistungen französischer Flieger , wenn sie

' hon längere Zeit zurückliegen, immer noch größterauch heute schon uv.,, ^ ^ -
Beachtung erfreuen und bei der Vergebung von Aufträgen
auch heute noch vielfach ausschlaggebend sind, es ist aber cmzu-
nehmen, daß binnen kurzem der deutsche Außenhandel an
Ausdehnung den französischen erreicht, wenn nicht gar über¬
flügelt haben wird, da die staunenerregcndcn Erfolge deutscher
Flieger den bündigen Beweis für die Güte , Brauchbarkeit und
vorzügliche Verwendbarkeit der deutschen Fabrikate mehr als
genügend erbracht haben.

Reiseverkehr. Vaöeorts,
— Bad Langenschwalbach. Es ist Hochsaison. Hotels und

Pensionen sind voll besetzt. Ein reges und fröhliches Leben
und Treiben entfaltet sich an den Brunnen , beim Konzert
und auf den Promenaden . Herrliche Sommertoiletten ent¬
zücken das Auge. Es gibt kaum eine Nation , die nicht ver¬
treten wäre , kaum eine Sprache, die man nicht zu hören be¬
käme. Ans aller Welt sind sie hevbeigeströmt die Stadt-
müden, die Erholungsbedürftigen , um durch unsere Quellen,
unsere Bäder und unsere stärkende Wald- und Gebirgsluft
Erquickung und Gesundheit zu suchen und zu finden . Und
unsere Kurmtttel werden aufs wirksamste unterstützt durch ge¬
sunde sportliche Veranstaltungen . Die vornehme Welt ver¬
gnügt sich beim Golf- und Tennissprel : Jagd und Forellen-
fischerer locken den leidenschaftlichen Jäger , den andachts¬
vollen Fischer. Die prachtvolle nähere und weitere Umgebung
veranlaßt reizende Ausfluge zu Fuß , zu Wagen und zu Auto-
nrobil. Und wer nicht laufen kann, wer zu krank, zu bequem
ist, der streckt sich auf seinem Faulenzer aus und genießt in
beschaulicher Arche, alle die, Schönheiten, Mi- - , die ihm hier so
reichlich geboten werden. _Die ausgezeichneten täglichen Kon¬
zerte der Kurkapelle bereinigen rin Saal und im Freien ein
zahlreiches internationales Publikum . Militärkonzerte , Feuer¬
werke und eine Menge anoerer Sonderveranstaltungen be¬
reichern das Bergnugungsprogramm,

e. Königstein st. T-, 27. Juli . Unsere städtischen Garten¬
anlagen wurden m diesem Jahre bedeutend vergrößert , und
zwar dadurch, daß daS den Erben Zehe gehörige Parkgrund¬
stück von der Stadt erworben und durch Ankauf mehrerer
Nachbargrundstticke zu einer Kuranlaye erweitert wurde, die
deii Kurgästen, , einen hubichcn Aufenthalt bietet. König-
stein ist geschaffen zur Heilung , zur Erholung angegriffener
Oierven. Nirgends , das nervemtorende Hasten und Lärmen
der Großstadt . Ein glelchmatziges, Gebirgsklima übt den
günstigsten Einfluß , aus . Konigstem liegt 400 Meter hoch»
bat Sonne und Luft in reichjtem Maße und ringsum die
prächttgen Wälder , die von gut .gehaltenen Promenadewegen
durchzogen sind. —- tfur eme nervösen Erkrankungen , auch
fttr Rekonvaleszenten und für Nachkuren ist Königstein aus
das wärmste zu empfehlen. .

Limburg tut Lahntal . Fast tm Mittelpunkte des
Lahngebietes und geographisch auch zu seiner Hauptstadt be
stimmt, liegt, durchrauscht von ocn blinkenden Fluten der
Lahn Limburg,  das von jeher einer der ersten Plätze tm
Lahngau war . Da grüßt „von weitem die stolze Stiftskirche,
der Limburger Doni in nebenturmiger Pracht vom steilen
Lahnfelsen ins Lahntal , und am Fuße dieser ältehnvürdigen
Gottesburg schmiegt sich die Altstadt m mittelalterlicher Enge,
in ihren hochgieblrgen Patrizrerhausern den Stolz altbnrser-

lichen Lebens bewahrend. „ Besonders sehenSwett
rühmte Domschatz in der Franziskanernrche , das ^ ki
Schloß auf dem Domberge, der Walderdorsscr
zesan-Museum , das städtische Archiv, die urwte
die victcii hochinteressanten alten Fachwerkbautew ^
tümliche und neuzeitliche Baudenkmäler aller Irr . .
vollen Anlagen^ hübschen Spaziergängen und

wannAt

ttüaen ins Lahntal , in den Taunus und « sa ,
Limburg reich. Hier für längere oder kürzere p  er ¬
frische zu nehmen, ist zweifellos lohnend, davei
auch ein Vergnügen besonderer Art sem, ewe
durchstreifen, die wie dieses Ländchen so waii
große Verschiedenbeiten zeigt in geschichtlicher
Mischer Hinsicht. , s ;* ^

A Kreuznach, das interepante Radmmbao (
einem der schönsten Seitentäler des Rheines,
letzten Jahren eine ganz außerordentliche ^ : cl  zEsi
Touristenziel erhalten . Schon ein einziger .1err j.fcU
Anziehungspunkte, der weit uird breit ittruuer ^
stehende Rosenpark am Naheflusse cemiflt a“irIj) K
„Iftltsch" in die freundliche „Stadt der Reben^ llt \tygallen ' zu belohnen. Ein Tag in dem von der net. 'a
gesegneten Fleckchen Erde ist wahrlich kein verl $
legenheit, mit dem Schnell- oder Personenzug nej,ot0*•, ,rück mi kommen, tft inirckschmittlich rede Stuirde v i

Hus utiferem Leferkrsiss^
(Kilfit verwendet- Einicndungenkönnen weder zurüekgesandt, nocl> ^

et altera pars . Gegen eilte* Audiatur
humanen und kinderfreundlichen Bewcggrünoei ^
gangene Därtznahme des MagistoalS bezüSlsif!
Nutzung der Schulhöfe als Fertenlp ^ ^
Einwendungen zu erheben, ist wohl ein getvagtesIss^cj(
Beginnen. Aber nach den seit der AuSfühMNg jic
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen
gegen die eigene Familie wie gegen die mit
auf einige hervorgetrctene Mißstände hinzuivei

UStuyru.ru - . m ja

r.in .-itmciieH'. .. cutme vaLuyeiieiteieue ewußnuiuje ytuguiv—>, ...
sichz. B. statt der „lieben Kleinen", die anfaE
und durchaus nicht störender Werse auf donr uns ^
Schulhof spielten, alsbald Elemente eingestellt,. yAWijcJ,
sichtsloseften Weise mit Lärmen und Schreien dre a
die wir sonst während der Fetten genießen konnn
artiges Treiben vier Wochen lang acht Stunden
sich ergehen lassen zu sollen, das ist erne starw .si,
alle Anwohner, besonders aber an alte ruhe^ "„

. . . . ... . _ _ _ wohne^
Neubau einer dort errichteten Schule sich deren
die schon, jahrelang in dem Stadtviertel

paßt und mit den unumgiänglichen Stürungep̂ x,B^haben, nur um in der durch Gewohnheit n ■■
Wohiruirg des Lebens Ende erwarten zu können- lt
sonst immer während der Monate des Schulbetrie^
unvermeidlichen Unruhe die Hoffnung auf die nsf EA
Diese tröstliche Aussicht ist nun auch genotnnren-
nicht Mieter wie Hausbesitzer das Rocht, J 1 „ ?
ihrer Wohnungeu und Häuser sich zu beklage'.^ j
Schulpedelle dürften art_ beixtuent sein, die
ruhe beraubt sehen. Wäre weniikstens nicht §
Tag der Jugend überliefert , unter der sich<ruw " .sipetp,;
bösartige Elemente befinden. „Kann nicht bwnig(,$
destens eine Beschränkung der Spielzeit etwa a^f
vormittags und 8 bis 6 Uhr nachmittags gew-K^

dürfte auch wohl die Frage berechtigt KÄ- -
licherweise sich einstellenden Schaden, boaufsEMr !
Schranken des Hawnrlosen und Erlaubten hD -.^ y«
ferner den Hauswirt , dem sein Mieter inroŵ ,,ê .
Kontvccktschluß nicht vorhandenen Störung .tm
mieteten Wohnung ohne Kündigung auszieht ? ^ HÄ,
der Mieter sich halten , der durch solche andau^ ftj? Al
nachweisbar Schaden an seiner Gesundheit iTM
Ruhestunden bleiben vom Tage, wenn man^
manche Eltern und auch die Polizei es duldê -.^
den dunkeln Abend hinein Kinder auf der ,S^ ,
lärmend herumtreiben , ohne daß dabei wed̂ „
tige Nachbarn noch auf die sittlichen
Kindern drohen, Rücksicht geimmmen wird, stss
Gefahren für Heranwachsende Mädchen, Isi. ctly' i
Kinder manchmal sind, davon haben wir Beilp' ; . «
mitbin den Anwohnern von Schulplätzen i
an Ruhe und Behaglichkeit zum Besten der
werden. dann dürfte wenigstens die
strengen Aufsicht  und eine Bes « ^ si« ,
Spiels eit  auf die Stunden von 9 bis• 11,
und 3 bis 6 Uhr nachmittags nicht ÄS
scheinen.

««ft!Briefkasten. ..
Mir Schristlettuns, des Wiesbadener Taablatts beanIwoU
Anfragen un Briefkasten, und zwar ohne RechLLverbindlil««

ionnen nicht aewäbrt werdend ^
Schnecken-Berttlgung . Es handelt sich

Nackt-Schnecke? Stellen Sie in Len Keller :i«l
Bier , das diese Tiere leidenschaMich lieben-
fallen in das Mer und ersaufen. In fo aM]
Untersatz fand ich einmal 88 Tiere , darunter <..«
ich erstaunt war . dieselben überhaupt noch ^
merkt zu haben. Das Bier besorge ich mir r" mL
logienen Wirtschaft ganz umsonst, fi«
Tröpfelbiär-, Stellen Sie Untersätze venchloden̂,
auch tiefe Untertassen und Ematlpfännchen,^
einbettete, um den Schnecken das Klettern Ä .l ' bi^ ‘ ‘. ’Äimir gute Dienste. 2 Zenttmeter hoch das
genügt völlig. Man muß bei dieser
expernnenttereN, zuletzt kommt man davauf-.Ass|K
besten fängt . Ich jedensaM bin .auf.
Schneckenplage, auch im Garten , völlig >
von mir gtzkefenen. vorsüg-lich redigierten ffL.
und Gartenbau in Erfurt " teilte ich das JzinTi9i tC
hielt in der Folge eine. W&tie  fast
fagungen. Ein wetteres mir bekanntes
Feuchte (nicht quatschnasse) Weizenkleie ’ ‘
kleinen Häuslein aus den Boden. Bei
also in Ls .Zeit , wo Liese Tiere auf Fntter ^mimrr rmf tinem  PiT^ f tn ht>n ö'offpr irN'd.

Rezepte auch bei Ihnen Erfolg haben- SS1'
man mu erneut « täjt rn oen Keller ni^ ^ Kiien.
von den Kleie-Häufchcn ab . Es sollte mtw LiAbcrdr»-
1014. C. K-arsunky. « ‘cr .id

B. 100. A76 bedeutet stärker gokruMM̂io.  jto . ‘A. m oeoeurer irarrer « u -'ssza
Teil deckende Zehen, die in der Regel nrcM
statten . Z49 bezieht sich auf Krankhetten ^
der großen Gefäße und I11 auf dÄ Geĥ .

Reklamen.

Drs LNorgen-AusgaSe »m,
mit der  Bcrlagsbeilage »De^

1 $

Chesrcdaltnir: A . ,
D«ss«twormq für bte innereB-lltiliH -«««L°ch- j «M -!Poll!,! und „Letzte Drahtbcrichle-: vr . xlul- » E AÜ' zili
Feuilleton: B v. Nauendorf- - - --«»dt «>.« - Ü- ..

^ uno Uiciiamcn: tz. Aornan,, .
Druck und SBerlao der L. Echellenbergsche -i v °i i

Sprechstunde der ftcMtttit : 12 MS1 Uhr! ^ 6et
hon 10 bit 11 WE'



Abhandlungen in Nr. 317, 325, 330, 335

Nek-Msrimir
Extra schwer“

Maschinentöpfe mit Ausguss Kaffeekannen . 1.75, 1
DurellSCllläge mit Stiel
Salatseiher.
Buntformen . . . .
Wasserkrüge . . . 2
Waschbecken, oval. .
Fischkessel.
Milchträger . . . .
Eimer . 1
Schöpflöffel . . . .
Schaumlöffel . . . .
Löffelbleche . . . .
Konsole Sand, Seife, Soda
Kehrschaufel . . . .
Trichter.
Zwiebelbehälter . .
Konsole mit Becher . .

ca. 10_ 11_ 12 _ 13_ 14 15 16 18 cm
45 SS 65 75 90 T.— 1.05 L25

Kochtöpfe mit Deckel
ca. 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 cm

95 1.15 1.35 1.551 .85 2.20 2.50 2.95 3.50 3.95 4.75 “
Kasserollen mit Stiel ca. 14 16 18 20 cm

Bräter , nieder

Ein Posten
Runde Wannen

grau , braun

Küchenschüssel, tief,
16 18 20 22 24 26 28 30
32 35 40 48 SO 55 65 75

Küchenschüssel, flach,

Mercedes*
Stiefel

für Damen und Herren

12 50 14 50 16

Samstag , 1. August 1014 .

Handelsteil.
deutsche Branimiiuistrie .*)

Wiesbadener Tagblatt.

^ HjĴ .er-Branerei, Aktien-Gesellschaft, Mainz.
^Und ereJ erstanden in der Mitte des vorigen

;!j !*Ljfjt Emste,, s und begründet worden durch den Bier-t t*|Ä e ye r, der, nachdem er sich in der Welt
eiiie robben hatte, in dem Anwesen Große Bleiche 4 in

V Anwes€™rauoreh ->̂ ur Stadt Mainz“ benannt, eröffnete.
1̂ es Gesiebt zwar heute als Brauerei nicht mehr,
Sötten utsr seiner alten Bezeichnung immer noch einerelfln UXlfTl T,r\]"hnpl 1aI , C 1a . . A,AA1a iiTAIr A /*!AiS|et'Biii] Uri<? vielbesuchtesten Spezialausschänke der Alt-

Tod r ^ a<dl denl ^urch einen Unglücfcsfall her-■J8er En» t Meyers gelangte das Geschäft an seinen
OT A,e <r ,U e Y1. der mit der gleichen Hingabe die

ar° i Ung  d 'er plrma  sieb durch eine lange Reihe
. . gelegen sein ließ. Und bald zeigte es sieb dann

Hing] , Betriebsanlagen einer weiteren räumlichen
i “Murfton. Der Brauerei E. Meyer gegenüber

'Ül!VU,1<1 di --- - r~ - _ __ „ „ „„ * u
!' V̂ndeirf^Jtehrwürdiige, mit der Mainzer Geschichte so

jjlifr.̂ ehen, Stätte im Narnen der modernen Anlage
, c , ® en  Keller - und Betriebsräumen im E r

J4r s Gebiet des vormaligen Altmünster
ilĵ ärb 038  J ahre 1894 zum Verkauf stand. Jakob
J!118ns f68 UIIld Ludern er nun seine Brauerei unter der

ji V Ufid jl3r ' B r a u e r e i“ betrieb, verknüpfte er die
hm (is6 SOschkhtliche Vergangenheit in ansprechender

'* 4 j hm} J;Je j orgeschichte der Gebäulichkeiten wach zu

2 zu Keller- und
lassen. Nach Ableben des hochverdienten

Ocvl führte dessen Witwe, unter Beistand ihrer
, , ter, ^ Und  Br . Philipp Geyl,  das Geschäft kurze
"i ^ u-n wurde es in eine Ak ti e n - Gesell-,, —wui

noch

es in eine
. - . deren Vorstand die beiden letzt-

BezjpH uoeb bilden. Die Altmünster-Brauerei ist
^n ni . modern eingerichtet. Sie verfügt, wie ge-

Kellereien, besitzt eine pneumatische
_ . uüer allen erforderlichen großen Maschinen undWie

"c tisch vollkommendsten Apparaten zwei
v flauen 7 * ** Kinde , zur Kühlung der Keller und derLiil v . «•unla.nlaeß für Flp-kph Wi.lH 17'—,,,> Er\ 5 Ühlanlage f<ür  Fleisch , Wild, Geflügel, Eier

"ffung von Kunsteis  in einer Tages-« 7ün V  “ n e von Kunsteis  in einer Tages-
K Ä usŵ c|?ülern’ eme eigene elektrische Licht- und

k er twJf , .ülc  Altmünster -Brauerei befindet sich stetig
iS? vN^ klun& thr Produkt  ist beliebt und begehrt.
*4  C etka,?f • ersten  Brauereien, die den Flaschen-
iS.iCv 'fen eigene Hand nahm, sich damit an die

,Sternban  d“, Brauerei-’tt.̂ ist ü„'yail<fele. Ihre Markeso K0f iv.ui.iju2 „oternnana , ürauerei-
s’chi>Kv nt  und eingeführt, daß ein weiteres Wortv '-fl erfk cxii ^ tfiuiii

Bie Brauerei erzeugt helles Bier nach
%|pn *t r nklGs?«ch Münchener Art. An den Feier-

ijjX (4s’1 T?38  kräftige , malzreiche
<* >■' auerei führt Sankt Bilhildis in der Schutz

„Sankt Bilhi .ldis-

1111711r « . da , SS ia !1? ’ ^ -ährend in der Bocksaison der
i % jSwfW *“ zunl  Ausschank gelangt. Die

(ji W 'Mes- ‘?K1°kale der Brauerei in Mainz genießen des
f* ‘A^ ch ^ weif bekannt und außerordentlich gut

sw zumeist ganz hervorragende Sehens-
^ivz " \ wie der „Altmümster-HciF‘, „Kötberhof“,

mürgerhof" u . a. Aber auch in anderen als

diesen so her vertretenden Lokalen findet düs Altmünsterbier
rege Naclifrage. Eine ganze Anzahl von Wirtschaften in
Mainz sowie in dessen näherer und weiterer Umgebung bildet
ihren Kundenkreis. Hospitale und Militärlazarette, Kantinen
bedeutendster Fabrik- und anderer Werke gehören zu ihren
Abnehmern. Die Brauerei besitzt Niederlagen in
Wiesbaden,  Frankfurt a. M„ Offenbach, Darmstadt ; in
Ingelheim, Bingen, Bingerbrück, Oberlaänsfein, Kreuznach,
Camberg,  Königswinter und anderen Plätzen. Mit diesen
Stellen unterhält sie täglichen Autoverkehr.

Die deutsche Eisenindustrie lind der Krieg.
Der starke Rückgang, den alle Werte der Eisenindustrie

in den letzten Tagen erfahren haben, darf nicht von vorn¬
herein. zu der Ansicht verleiten, daß die neue politische Krisis
allein, mag sie nun auf ihren Herd beschränkt bleiben oder
nicht, ohne weiteres eine ungünstigere Beurteilung der Ge¬
schäftslage sowie der Aussichten für die nächste Zukunft
rechtfertigt. Heute, wo die Handelsbeziehungen der Länder
untereinander so ausgedehnt sind, wird natürlich jeder
Industriezweig in MMeüdlenschtaft gezogen,, wenn irgendwo
eine Störung ein tritt, und die Frage ist nun , ob das im vor¬
liegenden Falle für die Eisenindustrie im besonderen Maße
gilt.. Die Frage läßt sich verneinen, und zwar aus einem an
sich nicht gerade erfreulichen Grunde. Denn schlechter, als
sie gegenwärtig ist, kann die Lage kaum werden. Schon jetzt
kauft der Inlandskonsum nur das, was unbedingt nötig ist, und
die Zurückhaltung kann nicht gut weiter getrieben werden.
Was aber die Ausfuhr anlangt, so hat man einerseits zu be¬
rücksichtigen, daß der Verkehr mit den Balkanländern , der
mit Ausbruch dies ersten Krieges dortselbst stark zurück¬
gegangen war, sich noch nicht wesentlich gehoben hat. Die
Hoffnung, dhß nach Wiederherstellung der Ordnung nunmehr
sich ein reges Geschäft entwickeln würde, hat sich nicht er¬
füllt, so daß schließlich auch keine Enttäuschung eintreten
kann. Die oferschlesische Eisenindustrie wird naturgemäß
einen Rückgang ihrer Einfuhr nach Österreich verzeichnen,
aber diese ist seit länger , als Jahresfrist so gering, daß der
Ausfall sich nur deswegen unangenehm bemerkbar machen
wird, weil die Gesamtlage höchst unerfreulich ist. Für den
Fall, dlaß die Lokalisierung des Konfliktes nicht gelingt, er¬
öffnen sidh freilich ungünstigere Aussichten. Einmal gerät im
eigenen Lande der Verkehr ganz ins Stocken, staatliche Be¬
stellungen werden zurückgehalten und die private Unter-
nehmunislust stagniert. Sodann aber muß man berücksichtigen,
daß das deutsche Eisengewerbe nicht unerheblichen Absatz in
denjenigen Ländern hat, die an der politischen Entwicklung
direkt beteiligt sind. Rußland bezieht von Oberschlesien an¬
sehnliche Mengen Roheisens, an der Nordgrenze Frankreichs
kannten die westdeutschen Werke mit den französischen erfolg¬
reich konkurrieren , und auch England, dlas für deutsches Halb¬
zeug und andere Produkte immer ziemlich aufnahmefähig war,
dürfte seine Käufe zum mindesten stark einschränken . Diese'
Schädigungen können auch dann nicht vermieden werden,
wenn der Ausgang einies Krieges noch so günstig ist. Daß'
in diesem Falle nachher ein Wandel ein tritt, ist eine andere
Frage.

Weitere Diskonterhöhungen im Ausland.
wb. Wien, 31. Juli. (Big. Drahtbericht) Die österreichisch-

unigariisihe Bank hat ihren Diskont von 5 auf 6 Proz. erhöht.
wb. London, 31. Juli. (Big. Drahtbericht) Die Bank von

England hat ihren Diskontsatz von 4 auf 8 Proz. erhöht.

Reiche

^öiach
etser

allen Grössen
Seisla eil

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt . Seite V.

netz-fflarmor.
Omclettepfannen mit Stiel

__18 20 22 24
48 L,

26 cm

:essel
55H 65L, 75H 90 H

Vn,‘°cher

[°cher

ca. 18 20 22 24 cm
1.95 2.10 2.75 3.45

it Ansatz ca. 18 20 22 24 cm
1.56 1.75 2.10 2.50

ca. 16 18 20 22 cm
1.95 2.25 2.45 2.95

ca. 12 14 16 18 cm
1.20 1.40 1.75 2.10

ca. 35 40 45 50 55 cm
2.10 2.45 2.75 3.20 3.95

30 32 34 36 38 40 42 cm
1.10 1.20 1.40 1.65 1.95 2.25 2.45

Küchenschüssel , tief,
:20__ 22 24 26 28 30 32
55 65 75 80 85 1 — 1.15

'Z1 i s Küchenschüssel flach mit Ring
20_ 22 24_ 26 28 30 32
38 42 48 55 65 70 75

34 cm
1.25

Industrie und Handel.
A. C. Dar Arbeitsmarki in der Konservenindnstrie bietet

gegenwärtig ungemein reichliche Arbeitsgelegenheit. Freilich
handelt es sich um Saisonarbeit, die nach kurzer Zeit schon
beendet ist. Das Obst und Gemüse  muß je nach der Reife
möglichst schnell geputzt und verarbeitet werden, wozu fast
ausschließlich weibliche Arbeitskräfte herangezogen werden.
Die einzelnen Betriebe müssen den Umfang ihrer Erzeugung
bis zu einem gewissen Grade von der verfügbaren Zahl der
Arbeitskräfte abhängig machen. Gelingt es nicht, die nötige
Zahl von Arbeitskräften zu erhalten, so entstehen für den Be¬
trieb oft empfindliche Verluste. In der Zeit, wo die Obst- und
Gemüsemassen andrängen, werden ungemein viel Überstunden
geleistet, damit das Material nicht verdirbt. Die Überstunden
sind um so zahlreicher, je knapper die Zahl der verfügbaren
Arbeitskräfte ist. Die deutsche Konservenindustrie hat noch
immer mit der Einfuhr der britischen und neuerdings auch der
schweizerischen Marmeladenindustrie zu rechnen, aber für
den heimischen Massenkcneum spielt diese Konkurrenz keine
Rolle- Konservengemüse kommt fast gar nicht zur Einfuhr.
Dagegen nimmt gerade für dieses die Ausfuhr recht kräftig zu,
wenn dies auch im einzelnen aus der Handelsstatistik nicht
deutlich hervorgeht. Die Lohnverhältnisse sind je nach der
Lage des Arbeitsmarktes äußerst verschieden ; bei genügendem
Angebot sind die Löhne niedrig; sobald aber das Angebot sich
knapp erweist oder dlas Lohnniveau am Orte an sich etwas
höher steht wie an Großstädten, dann sind die Lohnsätze vor¬
übergehend relativ ziemlich hoch. Die Konservenindustrie ist
hauptsächlich in und um BrauncChweig und Metz stark ent¬
wickelt, findet sich aber auch an anderen Plätzen, vor allem
wird sie vorteilhaft an kleineren Orten mit niedrigen Arbeits¬
löhnen betrieben, Die Qualität der in Deutschland herge-
stelMem Ware ist äußerst verschieden, obgleich dies im Preis
keineswegs immer zum Ausdruck gelangt.

Verschiedenes.
* Gute Aussichten für die Gersteneinte im Deutschen

Reiche. Die Aussichten für die Gerstenernte im Deutschen
Reiche beurteilt die „Tageszeitung für Brauerei" in Berlin auf
Grund der auch in diesem Jahre seitens der wirtschaftlichen
Abteilung der Versuchs- und Lehranstalt für Brauereien in
Berlin bei - zahlreichen landwirtschaftlichen Behörden und
sonstigen Sachverständigen bis zum 20. Juli veranstalteten Um¬
frage sowie anderweitiger Informationen dahin ; „Die Anbau¬
fläche für Braugerste im Deutschen Reich wird etwa die gleiche
sein wie 1913. Ausgewinterte Flächen kommen in diesem
Jahre nur wenig in Betracht Die Schwankungen im Anbau
— Mehr- bezw. Minderanbau in dien einzelnen Gegenden —-
dürften sich ausgeglichen haben. Der Stand der Gerstenfelder
im Deutschen Reiche ist vorwiegend gut bis sehr gut.
Vorwiegend sehr gut ist der Stand in Süddeutschland,
besonders in Bayern, in Baden, Württemberg, Rheinhessen und
in der Provinz Sachsen. Gut bis sehr gut sind die Aussichten
u. a. in Schlesien, Posen, Pommern, Brandenburg, Anhalt,
Schleswig-Holstein, den thüringischen Staaten, Hessen-
Nassau,  Oberhessen , der Rheinprovinz und im Königreich
Sachsen. Gut sind die Aussichten in Ost- und Westpreußen,
Hannover, Oldenburg, Waldeck-Pyrmont , in den Gebieten von
Hamburg, Mecklenburg-Schwerin und in Hohenzollem. Die
Ernte selbst wird rechtzeitig erfolgen, und das quantitative
Ergebnis dürfte, falls das günstige Wetter noch bis zur und
während der Ernte von Bestand ist, ein gutes und recht gutes
werden.“
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Väder und Sommerfrische»
v !> dem Auöiunf ! -Schalirr der Echall-r-Hallc vr» . T- gblatt Hm,Ir,", Laaggasie Sl, werdrn Prowrltr und Drucksachen der m>-r«-r-ndn^ ^ - - ,

. . . «crw - l!ungcn und Sommerfrischen unentgeltlich an Ickieressenten verabiolgt

Hotel laümann
Rüdesheim a. Rhein.

Modernstes Haus I . Range '-, gegenüber der Landebrücke der Rhein¬
dampfer . — Weinrestaurant mit hochgelegenen , großen , gedeckten
Terrassen und freiem Fernblick über das schöne Rheinpanorama . —
Mäßige Preise . — Lift . — Auto -Garage . — Elektrisches Licht . —

Bäder im Hause . — Telephon Nr . 83. F 70

Höhen - ■, y . 1 p,  Hotel und Pension.
Luftkurort J —Ili -Ll-l tJIlxGlO Auguste Victoria . Tel . 11.

Idyll . Wald . Umgb . Gärten , Glasveranda m . herrl . Aussicht , bekannt
vorzügl . Küche , Bäder , Garage , Pension Mk. 4.50 an . F 125

Waldreiche Umgebung.
Mineralquellen. :t

Auskunst : Verkehrs - «. Verschön.
Verein Braubach.

M

F196

x ^ xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxri

xxx
X

HeringsdoH
GG6 - tarnl gfolfead.

Der von der Natur mit Hochwald am
— Badeort der Ostsee.

meisten

Prospekte gratis durch den Gemeinde -Vors
Saison 1. Juni bis 30. September

Kurhaus Kaiserhof , Festsäle.
Lindemanns H tel , das ganze Jahr geöffnet.
Grand -Hotel Seeschloss , E . Lindemann.vjiaiiu -iiutu —- TTr Wß
Kurhotel Quisisana , Lift , Zentralheizg ., Seeterrasse ,W -' ' ^

Sw vw vvvwvvv yyyrfMMM

Telefon *■

Generalvertretungu. Lager: «I . SSergptiaim jSTclif., 8edanp!atz I. Telephon 410.

JfpcMmi ijltä.  MM
JdeginndesWinteriialb/aJires am w.O/tfober.

Jjßegäw des Sommedialb/ahres am Z.pf/priL
Programme undJie/deboj/en haßenlos durch.den Direktor

Weinrestaurant zum ßiidesheimer
im ehemaligen Pohl ’sehen Haus

Miclielsberg 10.

Anerkannt gute Weine.
—  Angenehme kühle Lokalitäten.

Das vomelunste Nachtloka!Wiesfiaflens
iiiiiiiiimiiimimmmimiiiiimiiimiiiiiiiiimiimimmmiiimimimmmmimiiiiiiii

ist und bleibt das

Witze unter © nrnntif.
Lagerung ganzer Wohnnngs-
Einrichtüngen « . einzeln . Stücke.

Au - u . Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand. Kies «. Gartenkies.WeMUMMW

Ensiisclis Büffet
Taunusstr . 27
in der Nähe des Kochbrunnens.

Jeden Samstag und Sonntag:

Bai pare>

Vegetar.Knr-RestanrantI.Rg.
Herrnmiihlg -asse 9 .

Diners und Soupers . Reichhaltige Tages - und Abendkarte.

Anerkannt erstklassige Diätküche , der Kur entsprechend.
Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich nur feinste Molkerei-
bulter verwendet . — Grosse , rauchfreie ü . vornehm eingericht . Lokalitäten.
Jeden Dienstag - u . Donnerstagabend von 6 Uhr ab : vorzl . Kartoffelpuffer.

{ Se&r.N
V17 Ö 8 .;

otemler>
Zwieback
Stets frisch zu haben bei fillQUSt Eli0öl?
Taunusstrasse 12— 14, Wilhelmstrasse , Ecke
Rheinstrasse und gegenüber der Ringkirche. F126

nur Adolfstraße 1,
an der Rheinstraße.

Wicht zu verrvechfekn mit anderen
Kirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm - Adresse : „Prompt " .

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze 1 und auf dem Güter»

bahnhofc Wiesbaden - West.
(Geleiseanschluß . ) ' ^ 7

»9 OCUdiipidU !■ I V/lwpjlUtl “ Iw*

Krallllkohlell-Pretzsteilie/
bei* staatlichen Gruöe LudwigshoW ^ '

billiges und vorzügl . Brennmaterial für Hausbrand und Jndm |
Grotzherzogl . Bergwerksdirektion Friedbcrg

Zu beziehen in Wiesbaden v. Kohlenkonsum „ Glück auf " Gar !Eros^

Prompte
Gepäck¬

beförderung.
1083

Speditions-€esellscliait,
Adolfstrasse 1. Telephon 872.

Beförderung
von Koffern , Körben u. Reisegepäck
aller Art wird schnell u . billigst bes.
Schwarze Nadler , Telephon 2030,
_ _ Kle ine Langgass e 7._

104«Die Abholung der '-
Fraeht - und Eilgüter
zur König ). Preuß . Staatsbahn
durch die regelm .verkehrenden
Iteltenmayer’sAbliole-Wagen
(täglich 5 Touren : von 7—9,
von 97a — 12, von 17z — 4, von

47z —6, von 67z —8 Uhr,
Sonntags nur vormittags ),

erfolgt auf Bestellung beim
Speditionsbiiro Nikolasstr.5.
Telephon : Nr . 12, 124, 2376.

Die amtl . Abholung des
Reisegepäcks zu den Zügen
inkl . Voraus -Abfertigung , Ge¬
päckschein - und Fahrkarten-
Zustell . ins Haus vor d.Abreise,
erfolgt auf Bestellung bei der
Amtl . Gepäck -Abfertigung und
Billet -Ausgabe im Reisebüro:
Kaiscr -Friedr . -Platz 2. Tel .242.
Geschäftsst .v.8-8,Sonnt ,v .10-1

LKeKöniglicher Hotspsdteur
ettenmayer

=Wiesbaden=

Große Gelegenheit!
1 Posten Gummimäntelf. Damen

und Herren , hochmodern , weit unter
Preis. _ Nengnsse 22, 1, kein Laden.yunde-8eife LU

(nach eigenem Rezept hergestellt)
sicherstes Mittel gegen Flöhe,

schützt vor jedem Hautausschtag.
Schloss -Drogerie , Markt.

MW 14. und 15. August 19141
üefees*OßM-Lotlerie

120000 Lose. 4419 Gewinne von Mk.120000
Hauptgewinne Mark50000

IOOOO
u.s.w., bar ohne Abzug zahlbar.
Lose 3 M . Por,ou-Lis,e30 Pf. extra,

empfiehlt und versendet
Lose - General - Debit

Gusl. Plordle, Essen-Ruhr.

Reise -, Schiffs -, Hut -, Hand - und
Kaiserkoffer in Rohrpl . w. in echt L.
k. S ie gut u . billig  Neng affe 22, 1.

Mlanca aMoIut toir!enbeMittel gegen

Kasenröte
ins . von Kälte , Hitze, Temperatur-
Wechsel, Nervosität , Verdauungs¬
störung usw . Vorzügl . Mittel gegen
vergröß . Poren u . Blutäderch . Keine
Salbe , Puder oder Schminke , die nur
zunl Verdecken dienen . Sofortiger
Erfolg und absolute Unschädlichkeit.
Drogerie n. Parfümerie Maebus,
Taunu sstraße 25. T elevbon 2007._

ZlMtuts.Geslchtspsjege.
Haar - u . Warzen -Entscrnnng.

L. SiekmöUer , Webergasse 11, 2 St.

Dr. SchlipP
flugenar * ^

LuisenstraS 81®

Guten bürg . SWWS,
empfiehlt billig  1

Menu zu 70 %}  J

ßmätzttcr fffk
swi

Schwed . Hei™
Manik . Schulgass « WlPt

gâ e. Aerz ^LÄi ^ lhJMassage "Kfm
Marktstr . !72 .ncbcn .^ j^

MMmÄ
®eule s:  UleuetfnppeSamstag

VN wozu freundlichst einladet
Tel . 1420 . Heinrich Gröninger.

'KSÄM SlMmWe.
Große

Metzelftzppe
Es ladet freundl . ein

A. Klein Wwe.

3—9. W . _ -'„ dp
beiüstratzc , ll

langjähr . ®r f ,.S | #r

BerühmteBerülimw j„ jeo,
Kopf -, und Handle »
«lantie , fiir ^ H^erste am -
Weberg . 58,r
Unübertr . ErE t
schreiben

Phrenologie,logie,
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Allcinmädchcn möglichst sofort
gesucht. Wüsche wird ausgegeben.
Vorzust . v. 8—3, abends gegen 8 Uhr
Bah nhofstraße 1, 1 St ._ _

Braves einfach . Dienstmädchen
zu ölt . Ehcp. gef. Adolfstraße 7, 2.

Jung . Mädchen , w. bürg , kocht»
gegen guten Lohn zum 1. Aug . ge-
fuält . Vismarckring 11, 8 links.

Mädchen für Haushalt sof. gcs.
Ove rs , Faukbrunn enst r . 12._ Laden.

Tücht . sauberes Hausmädchen
ver sofort oder 1. August gesucht
Walkmühlstraße 51.

Ehrliches fleiß . Mädchen,
hoher Lohn , per 1. oder 16. August
gesucht. Oben diek, Kleist str . 2, P . r.

Fleißiges sauberes Mädchen
für Hausarbeiten gesucht Albrccht-
straß e 9, 1. Stock._

Alleinmädchcn für gleich gesucht
Rüdesheimer Straße 2V, 2 St . links.

Saub . fleißig . NionatSmädchcn
auf einige Stunden vorm , gesucht
S piege lgasse 1. 2 links ._ _

Unälch. Monatsfrau v. 9—11 gef.
Klarenth aler Straße 3. 3. Amrein.

Ein Monatsmädchen
gesucht Albrechtstraß e 27,  Parterre.

Eine Monatsfrau von 148—10
gesucht Weiß enbur gstraße 3, 1 links.

Laufmädchen gegen guten Lohn
gesucht Webergasse 7, Modes.

Njyg&s.
fiteÄgüE.
W 81' » « ». Lehrmädchen
Niẑ -̂LÄ^Scharnborststr . 7.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal. Saub . fleiß . Frau sucht morg.

Monatsstelle . Wellritzstraße 23.  H . l.
Znvcrl . Frau sucht von 714—9 Uhr
Stundenarbeit . Zu sprech. n . 11 Uhr
Erbacher Straße 6. Öth . 3 l. B14647

Nnabh . jnnge Monatsfrau tagsüber
ge sucht Bisma rckring lj , 3. Etage l.

Zwei Hufschmiede
gesu cht Adelh eidstraßc 61. P art erre.

Tüchtig , selbst. Schlossergchilfe
gesucht Oranien straße 48._

Lehrling
gegen Lohn gesucht. Wilh . Weiß.
Erbenheim. _

Fleißiges sauberes Mädchen,
das zu Hause schlafen kann , für die
Spülküche gesucht. Zu melden nach¬
mittags nach 5 Uhr beim Oekonom
der Königlichen Wilhelms - Heil-

LlL<:[IE rej* lln  das Bügeln
^Ĥ ckernf ördestraße 3.
s>> Mädchen.
J ü̂9uf+n' tur  den Haushalt
^Synijäfißetuc^*:- Konditorei
^usstraße 23._

Unabh . Frau sucht stundenweise
oder halbe Tage Stelle oder Aush.
Schwalbacher Str . 45 , 3 St . rechts.Anstalt.

Empfahl . Frau suckst WaschAbesch.̂Jüngeres Lanfmädchen,
das auch leichte häusliche Arbeiten
verrichten muß . sucht

Aßmann . Saalgassc 30.

Näh . Roonstraße 19, Part.
Frau sucht Wasch- « . Putz -Besch.

Bismarckring 35. Hth . 3 St . B14645

Tüchtiger jüngerer Hausbursche.
Radfahrer , sofort gesucht. Konditorei
Fischer . Taunusstraße 23.Parterre.

fleiß. llaljeiinneii
auf Seidenwesten gesucht.

Gebr . Dörncr,
Mauritiusstr . 4.

welches die gutbürgerliche Küche gründl.
versteht , per sofort oder 15. August
gesucht. Ewers,

Friedrichstratze 14.

EZ ' Personen. Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

V.-'MiW.... .isaosiimiH«
Wir haben offene Stellen für

jüngeren Verkäufer
in Herren -Konfektion,
Lederwaren und Svielwaren,
Manufaktur - und Weißwaren;

ferner für Kontoristen in Spcdition-
u . Möüeltransportgeschäften U402

und bitten um Bewerbungen . Eben¬
so für kaufmännische Lehrstellen
verschiedener Geschäftszweige.

Kaufmännischer Verein <E . V.),

' ^ «»' sches Personal.

l !> ,5 ° s.icht
großen chemischen

* Mx ■ 1 eine  urohrj . Praxis
rt rW ' ofi]' die an sicheres u.
Ui^ ^ sfjjÄfOen gewöhnt sind,
's ' Offerten mitGehaltsansprüch.
I emreichen unter
' ^agbl .-Verlag . 1380

fefleres Fräulein.
25 I .» perfekt in bürg . Küche, sowie
in Haushalt , u . Nähen , sucht Stell,
als Stütze bei einz . Dame oder Ehe¬
paar . Familien -Anschlutz erwünscht.
Off . u . A. M . postlag . Schierstein.

Gillsllki.es tiiöit̂üeiumäUrtjcn
per 15. August gesucht.

Moritzstraße 49, 3.

GuMiWrilA ßölflin
sofort gesucht Wiesbadener Allee 66,
Adolfshöhe.

Tüchtiges , properes , besseres
Suche per 15. August eine

das selbständig kochen kann , bei
hohem Lohn für sofort gesucht.
Kleine Familie . Wäsche wird aus¬
gegeben . Bierstadter Str . 9a, 2. Et.

Luisenstraße 26.die aut bürg erlick kochen kann , kinder¬
lieb ist u . e'.nem Haushalt varstehen
kann . Dienstmädchen vorhanden.

Fried , Kirchgasse 52, 2. Et.

Gewerbliches Personal.

Personal. Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.Tücht. Mädchen

mit gute, , Zeug »., das gutbürgerlich
koche» kann n . etwas Hausarbeit
neben Zimmermädchen verrichtet , für
1. Sept . gesucht. Sprechzeit 12—5
u. abends . Gartenstraße 32. Frau
Dr . Lossen.

speziell Topfkultur , etwas Freiland,
fleißig , tüchtig und solid , in event.
dauernde Stell , gesucht. Gefl . Ang.
u . V. 686  an den T ag bl .-Verlag ._

Zum Vertrieb leicht verkäuflicher
Patentartikel für den Haushalt suche

erfahren in Hausarbeit und Ser¬
vieren . hoher Lohn , gute Zeugnisse.
Vorstell . 10—1

Kaiser -Fricdrich -Ring 68. 2.
, event . auch
mittags 4—6!s< °Mtell. Diener

°bcr später perfekte
zum Putzen des Ladens sofort ges.

Aufrecht , Langgasse 36.
auch Damen , oder nebenberuflich.
Für Ware 5—10 Mk. erforderlich.
Moritzstraße 30, 2 links , tägl . 2—4.

®iKtttn etnjfie Wochen ges.
SawJl?; Martrnstraße 6,

zum 15. August oder früher gesucht.
Meldungen von 11 -1 u . 414—6 Uhr
Schöne Aussicht 37.

Kellnerin
kann eintreten Kellerstraße 3.

'^ >8en im „Wohnungs - Anzeiger" kosten 20 Pfg .. auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zelle. — Wohnungs - Anzeigen von zwei Zimmern und weniger stnd bei Aufgabe zahlbar.

Schwalbacher Str . 69, 1, sch. m . Z .,
' •" ' Nah . Part.

aut möbl . Zim
Lanzstraßc 41, Höhenlage am Wald.

Wohnung . 5 Zim ., Balkon , reicht.
Zubehör , für 1800 Mk sof. od. spät,
zu verm . Näheres dort . 2158

Blücherplatz 5, 1, schön möbl . Z im . I Kirchgasse 44» 3 r.
14. 2, möbl . Zim . bill , ' Luisenstraße 4,  3.B lücherstratz !_ _ __

Blücherst r . 26, V. 1 r „ m. Z ., 18 M , Sedan Platz 3, 3 r.Luisenstr 5, Gth . 2 l., frdl . m. Z im.
Blücherstr . 34, P . r ., schön  m . Z . bill. Luisenstraße 43, 3, schön m. Z „ s. E.
Dotzheimcr Straße 4, 1,  gut mbl . Z.
Dotzheimcr Straße 13, 2, schön möbl.

7 Zimmer. Mauergasse 14, 1 r ., gut möbliertes
Zimmer mit Pension billig zu vm.

Mauritius str . 5, 2 r ., gut m. Z. sof.
Moribstrn ße 12, 1, cleg. m . Zim . sof.

Kais .-Friedrich -Ning 40 7-Z .-Wohn
2. oder 3. Etage , zu v. N. 3. E

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.

Zimmer  z u ver mieten.
u, K., geg. etw.
Bismarckrmg 9. Dotzhcimer Str . 31, 3 l., schön, gut

möbl.  Zim mer mit Schreibtisch. _
Emser Str . 25, P ., 1 o. 2 m. Z „ 2 B.
Emser Str . 44, 3 möbl . Z immer.
Friedrichstr. 8, Mtb. 2 I., s. m. Zim.
Friedrichstr . 41 2 sep . Z ., 1 n . 2 B.

Moribstraße 22, 2, möbl. Zim. zu v.
Moritzstraße 51, 3, am K.-Frdr .-R!

eleg. m . Zim ., m . Schreibt ., el.Adclheidstr . 21. Gib . 3 l., m. Zim . s.
K., 16 M.

t  8 -Z.-W. sof. ob.
^llersenaustraße 15,

Adelhcidstraßc 51, 2, sep. eleg. m . Z. Oranienstr . 3, 2, m . Z . m it sep. E.
Rhein straß e 69, P „ el eg. möbl . Zim,
Rödcrstr . 24, P ., m . Stübch ., Kochof.
S chiller»!«-  4 , 2, saube r möb l. Mans.
Schulberg 9, P art ., frdl . m . Z . billig.
Schulb erg 13, Hochp., gut möbl . Z im.

mit  oder ohne Pension sofo rt zu v.
Hclenenstraße 2, 2 l., ein schön möbl.

Zim . mit 2 Betten od. 1 eins . mbl.
Zimmer mit 1 Bett zu vermieten.

Jahnstr . 19, 1 l„ m . Z . m. K., 16 M.
Jah nstr . 38, P . l., m . Zim., 16 Mk.
Karls tr . 2, P „ eins.  mö blT^ immer.
Karlstr . 6, Part ., möbl . sep. Zimmer

. B14618

Adlerstraße 31, 2 r .» gu t m. Z . zu v.
ein möbl . Zim ., fr . Lage , 1 oder
2 Betten , sof . od. sp. zu v. Harttng-
straße 13, Ecke Gust .-Adolfstr . 1 l.

Albrechtstraße 5. V.. möbl . sep. Zim.
Albrechtstr . 14. Fsv ., ar . schönem . Z.
Bertra mstraß e 4, 1 r„  schön m. Z.
Bertramstr . 12, 1 l„ m. Z ^m^Klcw^b.
Bismarckring 42, 2 l.,̂ ,sch- m. sep. Z.
Bleichstraße 5. 3 St ., m . Zi m,̂ zu v.
Bleichstraße 37, 1, gut möbklZiim
Bleichstraße 43, 2, möbl . Zim . zu v.

c». 4-cvijiy, |u |ui,i
W' -n.-W . mit Zub ..
^ Badenische, 2 gr.°°rm,e ten. N. dorts.

»Uner.

Leere Zimmer , Mansarden rc.

Wagemannstr . 28/30 sind 2 schone
leere Znnmer zum 1. Oktober zu
vermieten . Näheres im Tagblatt-
Haus , Schalterhalle rechts . *

Zimmer billig zu verm.an besseren Herrn zu vm.
Karlstr . 24, 1, eleg . m . Z ., a . W . Ps . Schwalb . Str . 57, 8 r ., schön möbl.

Zim . mit guter Pens ., 70 Mk. m.Kirchgasse 43, 2,  m . Zim . mit Pens.

Part ., am Bahnhof,
WMUU . I « Wvhn -u.Schlaszim.

eleg . möbl ., 1 u . 2 Betten , z« verm.
Goldgnsse 16 schön möbl . Zimmer zu
_ver mieten , auch an Da uermreter.

»il « LiSÄ

mit Bad it. 2 Mans ., evt. 5 Zimmer.
Bad , 1 Mans ., Preis 800—900 Mk..
gesucht, am liebsten für sofort . Ofk.
u. U. 684 an den Tagbl .-Verlag. 'Plakate.

WobnuDg ja vermieten
auch mit Angabe der Zimmerzahl
anl Papier and aafgozogen an(Pappdeckel

zu haben in der

L. Schelienberg’schen* * *
* * * * HofimchörnckeEei
< Isanggasse 21. /

Möbl. Wohsnmg
Dauer Mieter von 3 Zimmer mit Pension von ein¬

zelnem Herrn mit Diener gesucht.
Parterre oder Anfz » s. In d. Nähe
des Kurhauses . I § Familie als
Allcinmieter . Offert , mit Breisang.
u. A. 977 an den Tag.  I .-Verlag.

Vizes , d. N. sucht sofort gut möbl.
Zimmer , ungen ., Nähe Jnf .-Kaserne.

Sch . Balkon üm . ;u v. Delaspeestr . 8, 2.

Dauermieter
finden gr . gut möbl . Zimmer mit

Frühstück Doüheimer Straße 20, 2,

zu vermiet,
t. NäheresTk

/Mansarden rc.

Off , n. A. 975 an den Tagbl .-Verl.

FreluidAjes}\mtt
mit 2 Betten und Kinderbettstelle
bei Privatleuten für 3 Wochest mit
Kaffee gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe erbittet unter Chiffcr 91. R.
hauptpostlagernd. F199

sofort zu vm . Kclenenstr . 18, 1_ !4
Fein möbliertes separat . Zimmer u.

Zimmer mit 1 od. 2 Betten frei,
gute Penslo ». Hellmundstr . 36, 1.

Elegant möbl . Wohn - u . Schlnfzim.
sofort zu vermieten , auch einzeln.

Geschäftsdame
sucht 2 nicht zu große Zimmer , un-
mobliert , mit Bedienung , event . mit
-vruhstück, bei best. Fam ., f. dauernd.

wmmm

.■

Scerobenstraßc 11. 2 St . r .. m . Z.
Seerobenstr . 11, Hth . P . r .. 2 m. Z.
Sccrobenstr . 15, 1, 1- 2 g. OT. Zim.
Wnlramttraße 35, 2, sch. m. Z. 4.50.
Wcbergaffe 3, H. , einfach möbl Zim,
Webcrgaffe 8, 3, eins . frL)l. mödl . Z.
Wellribstrahe 3, 2 . gut m. Z . zu vm.
Wcstendstraße 1, 1, Häßler , sch. möbl.

Zimmer billig zu vermieten.
Aorkstrnße 19, 3 1.  g . m. Z.» 15 Mk.
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Privat -Vcrkäufe.
Junge Hasen (Belg. Niesen) billig

zu verk. S ckwalbacherJBt raß e 57, 2 r.
Gimgc fciilgearbeitcte

eieg. Modellkostüme, moderne schicke
Sach., bei Damenschneider z. Selbst¬
kostenpreise v. 38 Mk. pro Stück zu
verk. Ana, u, D. I . O. 3 postlagernd.

Gute alte Geige billig zu verk.
Adolfst raß e 1, Kaffee-Geschäft.

Mandoline, Gitarre , Violine,
Klarinette , Trom pete. Jabns tr . 34,1 r.

Prima Feldstecher
(Treuer -Berlin ) preiswert abzugeben
Adelheidstraße 80, 2.

Gcbr. weih-lack. Kinderbett
billig zu verk. Dotzheimer Str . 100,
1 St ., Mitte , vorm. 8—9 Uhr̂ .

Pol . Bettstelle nebst Sprunge .,
sowie 2 einz. Sprungrahmen billig
zu verk. Hochstraße 3, Hin terhaus ._
Pl .-Diwan 8, 1t. Kleiderschrank 12,

S piegel 2, 4, 12.  H crmannstr . 6, 1.
Schubladenregal, Theke u. Sonstiges

biH. zu verk. Dotzheim, Biebricher
Landstr. 7, 1, gegenüb. Straßenmühlc.

1 Waschkom., 1 Waschschränchk. billig
zu verk. Lo thringer Str . 28, Hth. 2.

Sehr gute Singer -Nähmaschine,
1 Marmorplatte für Waschkom. sos.
billig zu verk. Adol fstr. 8.  Stb . P . l.

Gebr. Handkarren billig
zu  verk . Seerobensiraße 24,, H. B. l.

Gut erh. Kinderwagen billig
zu verk. Nettel beckstraße 26. 2 rechts.
Gut erh. 3fl. Gash . (Junker ». Ruh)
mit eis. Untergestell für 18 Mk. zu
verk. Herderstraße 13, 1 l., vorm,_

14 Gaslampen , Arme, Pendel,
Zuglampen , gr. Lüster billig zu ver¬
kaufen Biebricher Straße 32, Part.

Händler -Verkäufe.
1 Posten mod. Damen -Blusen

von 2,23 an, amerik. Untertaillen
1.30 Mk., zu verk. Marktstraße 28, 1.

Elcg. fast neue Damenkleider
gr. Au sw. v. 3 Mk. an. Neug. 19, 2.

2 herrschaftl. Herren -Zimmer
weit unter Preis abzugeben Möbel¬
lager Blüchervlatz 3/4. B14568
Entzückende moderne Schlafzimmer,
hell, nußb.-poliert , mit reichen In¬
tarsien , grober 2tür . Spiegelschrank,
Waschtoil. mit hoher Marmorrückw.,
2 Bettstell.. 2 Nachtschränke m. M.,
1 Handtuchhalter 200 Mk. Möbel-
Lager Blücherplatz 3 u. 4. B14573

-otüißc Betten 10, 15, 25 Mk.,
Schränke (1- u. 2tür .) 10, 15, 20 M.,
Sofa 18 Mk., Kommode und Wasch¬
kommode, Vertiko, Deckbetten, Kissen
zu verk. Bleichstrabe 38, Par t.-Wohn.

Mk. 400 Mahag .-Schlafzimmer,
innen u. außen echt Mahag ., natur

ichpoliert, reiche Schnitzerei, MessinA-
vergl., gr. 3tür . Spiegelschr.. Was
toilctte mit hob. Marmorrückw., zwei
Rachtsch. mit Marm ., 2 Bettstellen,
Stühle und Handtuchhalter. B14563

Mk. 350 hochmod. herrsch. Schlafzim.,
innen u. außen ganz eichen, m. reich.
Schnitzereien, mit 3t. Spiegelschrank.
Möbellager Blüchervlatz 3/4 . B1 4570
Schlafzim., Theke m. M., Blument .,
Nähtisch, Schlafsofa, Notenst., Tisch,
Spiegel , Stühle billig Frankenstr . 28,
Parterre , am Bismarckring. B14259

Bersch. Betten 15, 25—40 Mk.,
1- u. 2tür . Kleiderschr. 12—22 Mk.,
versch. Wa 'chk., Sofa , Diw., Chaisel.,
versch. Tische, Vertiko, Sekr ., Küchen¬
schrank 10, Eisschrank, Badew. billig
zu verk. Frankenst ra ße 3, 1,

Nußb.-pol. Bücherschrank
mit Messingverglas. 65 Mk., Sviegel¬
schrank 70 Mk., Umbau mit Seiten
45 Mk., Schränk., Eich.-Flurtoilette
15 Mk. Möbellager Blücherplatz 8/4.

Zwei DiwanS, Messing-Betten,
weit unter Preis abzugeben. Möbel-
Lag er, Blüch ervlatz 3/4,_ B14569

Ick, kaufe Schränke,
Pianos , ganze SBpMin'
O.

Büfett , nußb.-poliert u. eichen,
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ber-
glasung 125 Mk., Kleiderschr., nußb.-
pol., innen halb Eichen, 48 Mk., pol.
Vertiko m. Spieg . 45 Mk., Trumeau-
Spiegel mit schweren Säulen 33 Mk.
Möbellager Blüchervlatz 3/4 . B14572

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen . Möbelichrein.
H. Veite. Göbenstraße 3.  B14440

i
Gebrauchte

Dauerbrandofen,, -- .x
für mittelgroßes
gesu cht. Näh.

Off
zu kaufen gesucht. vst' M
W. 136 Tagbl .-ZwciSE,^

Hundehütte,..n' ^ Zzu kaufen ges.

Nähmaschine) gut erh., für 1s Mk.
Klauß, _ Blcichstraße 15,_ Tel . 4806.

Herrenrad mit Freil . 25 Mk.
Klauß , ' Bleichstraße 15. T el. 4806.

1 Partie Oefen und Herde billigst.
Georg Keßler, Dorkstraße 10. Repar . an Fahrrao »,^ .«

Grammophonen usw-" A
BleiW !^.aun, wett ).,

Empfahl.,, Näherin,

Möbel aller Art, auch Bcttfedern,
kauft Walramstraße 17, U,

Gebrauchte Möbelstücke

sucht" Äefchä/tig,( W^
rm Nahe

strabe 24, ,_
Monogramm

frei utt Nähen , n>> ^Stiftstraße 24,
Mtonoaramm-Sl^ )i

wie gmize Einrichtungen zu kaufen
'utt ' - - - ^gesucht Fr ankenstraße 3, 1. B14829 an

Einzelne Möbel,
sowie ganze Einrichtungen zu kaufen
gesucht Blücherstraße 8, Gth, Part.

Hochstättenstrâ S - D̂ hUf
ys &a &sfe'
'Wäsche zum fnfg Mwird angen. aufs sich

Zu erfr . FrankenstE

Privat -Vcrkäufe.

%mm  Md.
gute Zuchtstute, aufs Land zu verk.

Speditions -Gesellschaft Wiesbaden,
Adolfstraße l̂.

ZLZNk Mk.MSMei
zu jedem Zweck brauchbar, besonders
für Landwirt chaft, zu verkaufen od.
auf leichteres Pferd zu vertauschen.
Dotzheim, Oberaa sse 19._

Grammophon,
groß, gut erhalten , mit ca. 20 Platt .,
spottbillig wegen Wegzugs zu verk.
Näh. im TagbL-Verlazv Tr

KMWW
Eine Erker-Einrichtung , vcrnick.,

1 großer schön. Warenschrank mit
Glas - n. Schiebetüren, 1 Theke, ein
Aktonschrank, 1 g. Tisch billig zu
verkaufen Walramstraße 37.

Abbrnchsmaterialien,
schöne kleine Fenster , Türen , Haus¬
türen , 30 Qmtr . Pflastersteine und
dcrgl. mehr zu verk. bei H. Pilgen-
röther, Dotzheimer Straße 75.

V!

Jmmobilien -Verkäufe.

KraUDLMZMm  ei *,
Neugasse 19, 2 St ., kein Laden

Telephon 333 Z,
zahlt die allerhöchst. Preise f. guterh.
Herr .-, Damen - u. Kinderkl., Schuhe,
Pelze , Gold, Silb ., Brillant ., Zahng.

Selten günstige Kaufgelegenheit!
2 Billen

hochmodern, mit hübschem Garten,
Kurlage, umständehalber zu verkaufen

Rheiustraße 21, neben der Hauptpost.
MV

Bäckerei
zu pachten gesucht. Nur gangbares
Geschäft. Offerten unter E. 684 an
den Tagbl.-Berlag.

Feste,
dauernde, gute

können sich intelligent̂ (
Herren durch Atamstt
der jetzigen Krisis “
Artikels sichern. /
und hohe Provchvn
Restaurant Gambrrn s>
Samstag zwischen

Schreiben Sie mir gefl. eine Karte,
wann ich kommen soll, od. rufen , bitte.

TeL §ph . 4 -LA ^ an
erscheint sofort Firma!L. CI ross h tot

K ^ Wagemannftr . ^ ^

Haus mit Bäckerei
krankheitshalber sofort zu verkaufen.
Marx Berahauscn . Wörtbstrasie 22.

«nd zahlt nachweislich am besten
für guterh. Herr.-, Dam.- u. Kinderkl.,
Schuhe, Pelze, Gold, Silber , Brillant .,
Zahngeb., Pfandscheine, g. Nachl. etc.

Für Großbrauerei oder Kapitalist!
Grundstück mit Haus u. Wirtsch.,

herrl . staubfr. Lage, Hessen-Nassau,
volle Konzession, kornpl. Wirtschafts-
Jnvent ., ganz vorz. Objekt f. Speku¬
lation , da d. Grundstück als Villen-
kolonic mit ca. 10—12 Villen aus-
aenutzt werden k„ große Zukunft.
Offert , unter F. I . R. 455 an Rud.
Müsse, Frankfurt am Main . F130

Meister - und Polierknrse.
Vollständ . Ausbildung in 5 Monaten.
Ausführliches Programm frei. F ö

DM « MP®
irirflt.
■s , < zirk .M

Aristokrat, «/« beL c F
oeilend, wiinfrfjtn^1einer großzügig

Dame zwecks
vermögend

Kramrer Kehpmlchsr,
a. d. Namen „Prinz " hörend, entlaufen.
Abzugeben Muser , Taunusstraße 13.

Evangelische Kirche.
Sonntag , 2. August (8. nach Trin .):

Marktkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfr.

Beckmann. — Abendgottesdienst
5 Uhr : Pfarrer Hofmann.

Bergkirche.
Frühgottesdienst 8.30 Uhr : Pfr.

Dr . Meinecke. — Hauptgottesdtenst
10 Uhr : Miss.-Jnspekt. Held. —
Kindcrgottesdienst 11.16 Uhr : Pfr.
Dr . Meinecke. — Amtswoche: Taufen
und Trauungen : Pfr . Dr . Mcinecke.
— Beerdigungen : Dr . Meinecke.

Ringkirche.
Lauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Veidt (Christenlehre). — Abend¬
gottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Stahl
(Biebrich).

Lutherkirche.
Hauptgottesdienst 10 Uhr (Abend¬

mahl) : Pfr . Hofmann . — Abend¬
gottesdienst 5 Uhr: Pfarrer Beidt.
Kapelle des Diakonifsen-Mutterhause-

Paulinenstistung.
Sonntag vorm. 8 Uhr : Gottes¬

dienst. Pfarrer Hümmerich.
Christi. Verein jung . Männer . E. B.

Oranienstraße 15.
Dienstag , abends 8.46 Uhr : Bibel¬

stunde. — Donnerstag , abends 8.30:
Bibelstunde der Jugendabteilung . —
Samstag , abends 8.45 Uhr: Gebet¬
stunde.
Chr. Bcr. j. Männer Wartburg , E. 59*

Schwalbacher Straße 44.
Mittwoch, abends 9 Uhr : Bibel¬

stunde der älteren Abteilung. —
Donnerstag , abends 8% Uhr : Ge¬
meint chasts-Bibelstunde. — Freitag,
abends 8% Uhr : Bibelstunde der
Jugend -Wacht. — Samstag , abends
8% Uhr : Gebetstunde.

Blaues Kreuz, Sedanplatz 6.
Sonntagabend 8.30 Uhr : Evange¬

lisations -Versammlung . — Mittwoch
ab 'vend 8.30 Uhr : Bibelbesvrechung
Samstagabend 9 Uhr : Gebetstunde.

Katholische Kirche.
9. Sonntag nach Pfingsten . 2. Aug.

Am Samstagnachmittag (1. Aug.)und am Sonntag kann in allen

Kirchen und Kapellen der Portiun¬
kula-Ablaß gewonnen werden.

Pfarrkirche zum heil. BonifatiuS.
Hl. Messen: 5.30, 6, 7 (hl. Kom¬

munion des Männerapostolates ), 8
(Amt, hl. Kommunion der Erstkom-
munikanten -Knaben ), KindeMottes-
dienst (Amt) 9, Hochamt mit Predigt

- ' ■■; hl . .Uh:
ist _ . _ - ..... ._

10 Uhr ; letzte hl. Messe 11.30 Uhr.
Nachm. 2.18 Uhr Andacht mit Sea«
(359). — An oen Wochentagen stnd
die hl. ~ ‘die hl. Messen um 6, 7 und 9.15 Uhr.
— Montagabend ist gestiftete An¬
dacht für die armen Seelen (354). —
Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen
von 5.30 Uhr an, Samstagnachm . 4
bis 7 und nach 8 Uhr, außerdem an
allen Wochentagen nach der ersten hl.
Messe. — Erzbruderschaft des aller¬
heiligsten Altarsakraments : Freitag,
6. Aug-'st, öffentliche Anbetung des
Allerheiligsten im Hospiz zum heil.
Geist ; Eröffnung morgens 6 Uhr,
Schlußandacht abends 6 Uhr.

Maria -Hilf-Kirche.
Sonntag : hl. Messen um 6 und

7.30 Uhr (gemeinsame Kommunion
des Diarienbundes und der Erst.
kommnnikantinneE ; Kindergottes'
dienst (Amt) 8.45 Uhr; Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr. Naitznittags
2.15 Uhr Andacht für die Anliegen
der Kirche (359). An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6.15 u.
8.15 Uhr. — Beichtgelegenheit: Sonn¬
tagmorgen von 5.30 Uhr an, Sams¬
tag von 6—7 und nach 8 Uhr. —
Samstag 5 Uhr : Salve.

Dreifaltigkeits -Kirche.
6 Uhr Frühmeffe, 8 Uhr zweite hl.

Messe (während derselben ist gemein¬
schaftliche heil. Kommunion des
Männerapostolates , sowie der Erst¬
kommunikanten), 9 Uhr Amt, 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr:
Herz-Jesu -Andacht. — An Wochen¬
tagen sind die hl. STMessen um 6.30
und 9 'Uhr. — Freitag (Herz-Jesu-
Freitag ) ist nach der ersten h. Messe
Aussetzung d. Allerheiliasten, Litanei
und Segen . — Beichtgelegenheit:
Sonntag von 6—8 Uhr, Donnerstag
6—7 Uhr nachm.; Samstag 5—7 u.
nach 8 Uhr.

Altiratholische Kirche.
Schwalbacher Str . 0V.

Sonntag , den 2. August, vormttt.
10 Uhr : Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfarrer.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
«der selbsländ. evang.-luth. Kirche in
Preußen zugehörig!. Rheinstr . 64.
Sonntag , den 2. August, 8. Sonn¬

tag nach Trinitatis , vorm. 10 Uhr:
Pred igtgottesdi enst.

Sup . Rübenstrunk.
Ev.-Lnther . Dreieinigkeits -Gemeinde
In der Krvpta der altkathol. Kirche,

Eingang Sckiwalbacher Straße.
Sonntag , den 2. August 10 Uhr

vorm.: Lesegottesdienst.
Methodisten - Gemeinde»

Ecke Dotzheimer u. Dreiweidenstraße.
Jmmanuel -Kavelle,

Sonntag , den 2. August, vorm.
9.45 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr:
Predigt . — Dienstag und Freitag,
abends 8.30 Uhr : Bibelstunde.

Prediger Bölkner.
ZionSkapelle (Baptistengemeinde),

Adlerstraße 19.
Sonntag , den 2. August, vorm.

9.30 Uhr : Predigt . Prediger Urban.
11 Uhr : Kindergottesdienst. Nachm.
4 Uhr : Predigt u. Abendmahl. Pred.
Urban . 6 Uhr : Jugendgottesdienst.
— Mittwochabend 8.30 Uhr : Bibel-
stunde. Prediger Urban.

Neu-Apostolische Gemeinde.
Oranienstraße 54. Hth. Part.

Sonntag , den 2. August, vorm.
9.80 Uhr : Hauptgottesdienst, nach¬
mittags 3.30 Uhr : Gottesdienst. —
Mittwoch, den 5. August abends 8.30:
Evangelisations -Gottesdienst.

UEscher M- ttrsdieuS.
Sonntagvormittag 11 Uhr : Heil.

Messe. (Russische Kirche an dem
Neroberg.)

Anglo ~ American Chnrch o£
St . Augnstme of Canterbury.

Owing to the work of restoration
now begun , all Services, until further
notice , are held in the Old Catholic
Churcli , Schwalbacher Straße 60. Ask
kor Altkatholisclie Kirche.
Sundays . 8.30. Holy Eucharist.

11.15. Mattins and Sermon.
12.15. Holy .Eucharist.
6. Evensong.

F. E. Frecse , M. A. English Chaplain.

Tages-Veranstaltung•of

Kur-Theater (Walhalla).
Samstag , 1. August : Gastspielzyklus

des Wiener Residenz- En,embles.
Vorstellung zu Gunsten des Oester-

reichischen Roten Kreuzes.

Die Dauerrrprrnßessin.
Schwank in 3 Akten von Fr . Lunzer.
Anfang 8*/* Uhr. Ende geg. 10V2 Uhr.

Ab 8 Übr ( ß
„ - ^ i

Konzert des 6täR ' 1 iiPv

um - .
Garten^ 5

8 vl-l-«
ivuiizeri, ucs - , ^ •

Leitung : KoDZf
Programm in der

9% Uhr : _» vfeJ

Reichchallen
9V' Uhr. ä

Kapelle des 1.
Nr. 27

Leitung : Kgl.
Programm in der m

Bei Eintritt
Großes y

Wb

Erstes vornehmstes Variete am Platze.
Stiftstraße 18. Telephon 1316.

Heute Samstag , 1. August:

Kunstfeuerw . Ackoll,

Vollständig neues
Wesen- Programm.

Mes Schlager!
rhe three E-Eus-Nos, Exc.-Pantomime
Lilix Laselln , Original - Dressur- Akt.
Geschwister van Hell, Xylophonvirtuos.

Francois Rivoli , der Altmeister
mimischer Darstellungen.

Francis & Anny, der Kanonenkönig.
Fred Janz , Komiker.

Else Ries, Verwandlungssoubrette.
Sonntags 2 Uonirellnngen.
Ansang 4V- u. abends 8V2 Uhr präzise.

Die Direktion: Paul tieeker.

Lur1iati8 zu  Wiesbaden.
Samstag , den 1. August.
Auto-Ommbus-Ruudlahrten.

Vormittags 11 Uhr.
Frühkonzert

In der Kochbrunnen Anlage.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Konzertmeister A. Schiering.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Thalia: 1?*
Kirchsasse ß

Heute neu«8
Aktuelle
John kommt kr» ^

2er \
Drama jf LI

Der Harz ft* ,.Jj ( l

Eine M0J i
r

Eintritts^ 6' ^ d

18

it;
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Roman von Sidonie

Wie vorhin Frau von Leer>en sich gefragt hatte , ob
es wirklich ihr Sohn wäre , der solche Worte spräche, so
starrte Joachim jetzt fragend und zweifelnd seine Mutter
an , als könne er das eben Gehörte nicht fassen. Und
doch, es war so, er hatte recht gehört. Es gab keine andere
Deutung für — ihre Worte. Er fühlte, wie eine eisige
Kälte in ihm emporstieg. Eine starre Ruhe kam mit
einem Mal über ihn.

„Glaubst du wirklich, daß diese Stellung , die ich,
wie du sehr richtig sagst, nur der Gunst meines Vaters
und nicht dem eigenen Verdienst verdanke, mich so sehr
beglückt? Meinst du, es würde mir so schwer, sie auf¬
zugeben? Hast du denn nicht gesehen und bemerkt, wie
sehr ich in diesem mir ausgedrängten Beruf gelitten
habe ? Meine ganze Begabung , all meine Fähigkeiten
drängten wo ganz anders hin. Wie habe ich mich danach
gesehnt, aus diesen Fesseln hinauszukommen. Aber ich
war zu feige zu einer befreienden Tat . Jetzt bin ich
ein anderer geworden. Noch heute geht mein Abschieds¬
gesuch ins Ministerium . Frei will ich sein, mein Leben
mir gestalten, wie ich will. Ich will Journalist werden.
Mit meinem Kopf und meiner Feder werde ich mir eine
Existenz erarbeiten und erschreiben."

„Es wird immer schöner, mein Gott , Zeitungs¬
schreiber — ein Leersen !" Nervös zusammenfahrend,
faßte sich Frau von Leersen nach der Stirn . Hatte sie
denn nur recht verstanden?

„Aber an meine Angehörigen habe ich wohl gedacht,
Mutter . Den „Schimpf", daß ich mich mit meiner Hände
Arbeit selbst ernähre , will ich euch hier nicht antun.
Ich gehe nach Berlin , wo ich durch meine Schriftstellerei
bereits Beziehungen und Anknüpfungspunkte für mein
ganzes Leben habe. Euch zuliebe soll auch der Name
Joachim von Leersen in einen schlichten vr Leersen ge¬
wandelt werden. Aber darüber kannst du dich beruhigen,
Mutter , Schande werde ich dem Namen Leersen nie
machen."

„Ist das dein letztes Wort ?"
„Ja ."
„Dann will ich dir das meine sagen, und du kannst

versichert sein, daß es sich mit dem, was dein Vater
über diese Angelegenheit denkt, deckt: Von dem Tage
an , wo du das tust, was du eben gesagt hast, haben
wir nur noch einen Sohn , deinen Bruder Karl August!
Joachim , aber dahin wirst du es nicht kommen lassen.
Das wirst du uns nicht antun . Nimm Vernunft an,
laß dich belehren. Sprich mit deinem Vater , deinem
Bruder . Sie werden dir das gleiche sagen wie ich:
Mache dich frei von diesem Mädchen, das sich wie eine
Bleikugel an dich hängt , dir deinen Lebensweg abschneidet,
dich von den Deinen trennt , dich hinab ins Unglück zieht!
Glaube es mir , mein Sohn , deine Eltern wollen dein
Bestes, sie haben mit weiser Vorsicht für dich einen
Weg gewählt, der dir zum Heil gereichen soll." Frau
von Leersens Stimme war weicher geworden, mütter¬
liche Angst zitterte hindurch. Aber die Regung ihrer

Jndeich-MierSwa.

mütterlichen Liebe kam zu spät. Nun klopfte sie an
verschlossene Türen.

„An meinem Entschluß läßt sich nichts mehr ändern,
Mutter !" sagte Joachim fest. Seine dunklen Augen
blickten die Mutter lange und ernst an. Was lag in dem
Blick? Sie mußte den ihren davor senken, und als sie
ihn aufhob, war der Platz, an dem Joachim gestanden
hatte , leer. Er hatte die Veranda verlassen.

Wie eine plötzliche Schwäche überfiel es Frau von
Leersen. Sie schlug die Hände vor das Gesicht und stöhnte
leise auf. Joachim wußte es gar nicht, wie tief er ihr
Herz und — ihren Stolz getroffen hatte.

Eine große Unruhe überfiel sie mit einem Mal.
War sie zu schroff gewesen, hätte sie ihn zarter anfassen
sollen? Er war aus anderem Holz geschnitzt als Karl
August. Er war sensibel und empfindlich, daran hätte
sie denken müssen. Nein , nicht doch. Sie hatte recht
gehandelt , gerade durch ihre Strenge würde sie ihn zur
Räson bringen . Wie gut, daß Karl August jetzt da war.
Der sollte ihr dabei helfen.

Sie klingelte heftig.
„Mein Sohn , der Herr Oberleutnant , soll kommen!"

herrschte sie den Diener an.
Karl August kam — kam überraschend schnell, als

habe er nur auf diesen mütterlichen Ruf gewartet.
Etwas befremdet sah ihm Frau Leersen entgegen.

Er sah so derangiert aus , war so eigentümlich. Das
sonst so tadellos frisierte Haar lag ihm wirr auf der Stirn,
die Litewka stand offen.

Karl August aber sah die Erregung in den Zügen
der Mutter und sein vorher schon bleiches Gesicht ward
noch fahler.

„So ist es also wahr , Mutter ?" stieß er hervor.
„Gestern im Klub hörte ich es. Es traf mich wie ein Blitz
aus heiterem Himmel. Kein Auge habe ich heute nacht
geschlossen."

Frau von Leersen aber senkte wie unter einem Schlage,
den sie erhalten , den Kopf. Also stadtbekannt war der
Skandal schon— vielleicht hatte ihr Joachim nicht einmal
alles gesagt.

„Mutter, " nur mühsam brachte Karl August die
Worte über die Lippen , „hat denn Papa alles verloren?
Verwaltet denn Bankier Silbergleit unser ganzes Ver¬
mögen ?"

Frau von Leersen hob den Kopf. „Wie? Was soll
das heißen? Silbergleit — Vermögen —?" Sie verstand
gar nicht, was Karl August wollte. Was hatte das mit
Joachim zu tun ? Karl August sprach von Geldsachen.
Was meinte er eigentlich?

„Der fürstliche Hof soll den größten Teil seines Privat¬
vermögens bei dem Zusammenbruch Silbergleits ver¬
lieren . Unglaubliche Gerüchte gehen durch die Stadt:
Ich konnte es nie begreifen, daß Papa diesem Menschen
so zugetan war , ihn förmlich hofierte. Von jeher hatte
ich eine Aversion gegen den Kerl. Aber so sprich doch^
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setzen der kriegerischen Verwicklungen schwer Pestinrmen,
denn die Türken kämpften damals bereits seil langem
gegen die aufständischen Banden in Mazedonien und
Epirüs , und der Krieg war eigentlich nur eine Fort¬
setzung dieser Gefechte. Nachdem am 19. April die
diplomatischen Beziehungen offiziell abgebrochen waren,
befahl die Pforte noch an demselben Tage Edhem-
Pascha, die Offensive zu ergreifen . Eine Abteilung
griechischer regulärer Truppen und sizilischer Frei¬
williger hatte sich bis Karga vorgewagt ; sie wurden so¬
fort zurückgeworfen, und das Feuer der Türken dehnte
sich nun über die ganze thessalische Linie aus . Auch im
Burenkriege hatten bereits vor dem eigentlichen Kriegs¬
ausbruch Kämpfe zwischen den Engländern und Buren
stattgefunden ; doch wird man hier den 13. Oktober 1899
als Beginn des Krieges mischen können, denn an die¬
sem Tage erfolgte der offizielle Angriff des Majors
Baden -Powel , der die britischen Truppen des Gebietes
von Mafeking befehligte. Als Erwiderung auf diesen
Angriff ließ der Burengeneral Cook die Stadt an¬
greifen, und ain 20. Oktober erlitten dann die Eng¬
länder die erste Niederlage am Talanahügel . Der über¬
raschendste und schnellste Angriff , mit dem ein moderner
Krieg eröffnet wurde, ,war der der Japaner im russisch-
japanischen Kriege. An dem Tage noch, an dem die
russische Regierung den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen erklärte , am 7. Februar 1904, landete ein
japanisches Expeditionskorps bei Mosampho an der
Küste von Korea. In der Nacht des folgenden Tages
vollzog sich dann der Überfall gegen die auf der Reede
von Port Arthur liegende russische Flotte , die durch die
japanischen Torpedos und Minen furchtbare Verluste
erlitt . Nach dieser Eröffnung des Krieges durch eine
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machten Bulgarien und Serbien , am Tage darauf
Griechenland und Montenegro mobil . Montenegro er¬
klärte als erster Staat den Türken den Krieg und be¬
gann am 8. Oktober an der Nordwestgrenze der Türkei
die Feindseligkeiten.

TaS Kriegsgericht der Krähen. Eine eigenartige Be*
obachtung machte kürzlich der bekannte englische Naturforscher
Richardson Witt . Er wanderte durch den Wald, als er plötz*
lich, wie im Bulletin der Ornithologischen Gesellschaft mit«
geteilt wird, durch lärmende Krähenschreie aufgeschreckt wurde.
Er blickte empor und sah in den Ästen einer mächtigen alten
Eiche eine ganze Schar Krähen, die einen wilden Lärm voll¬
führten . Einer der Vögel schien gleichsam den Vorsitz zu
führen ; die anderen gruppierten sich im Halbkreise um diese
„Präsidentin " und schienen eine in der Mitte stehende un¬
glückliche Genossin mit Scheltworten zu überhäufen . Die eine
Krähe, die der Gegenstand des Zornes ihrer Gefährtinnen
war , bemühte sich, zu antworten . Aber die Mehrheit schien
doch recht zu behalten, denn plötzlich ging es wie ein Zittern
durch den Körper des Vogels, und er senkte den Kops, als er¬
flehe er Gnade . Allein die demütige Haltung schien den Zorn
der anderen nicht zu besänftigen ; die „Präsidentin " stieß einen
schrillen Schrei aus , und sofort stürzten sich nun alle auf die
„Angeklagte" und mißhandelten sie, daß ihre Federn nur so
stoben. Dann ließen sie, wie befriedigt über ein vollzogenes
Urteil , von ihrem Opfer ab. Die Krähen hatten ihr Kriegs¬
gericht abgehalten. Welchen Vergehens sich freilich die Ver¬
urteilte schuldig gemacht hat, bleibt das Geheimnis de«
Krähenwelt.

Romane. Novellen.
* „Diana ." Geschichten aus Busch .und Heide von

Hans Hhan.  Kommissionsverlag Otto Mmer , G. m. b. H.,
Leipzig.) Sein lebendiges Darstellungstalent verleugnet der
bekannte Spezialist für die Psychologie des modernen Ver¬
brecherwesens auch in diesen emem anderen Mstceu dienenden
Skizzen nicht, die exakte Wirkcichkestsbeobachtunggibt auch
den weniger bedeutenden Skizzen Interesse , und besonders
der Weidmann wird in dem Buche vieles finden, was ihn
erfreuen kann, derben Jägerhumor , aber auch ernstere
Konflikte. , , „

* Guido Kreutzer : „Helm ab zum Gebet.
Offiziersnovellen . «Gustav Moritz. Halle, Sa ue.) Der Ver¬
fasser fühlte sich gedrungen, seiner Novellen)ammlung eine
Vorrede vorauszuschicken, die an Schneidigkeit nichts zu
wünschen läßt und die konservativ-agrarische Weltanschauung
mit einer an ostelbische Wahlversammlungen erinnernden
erfrischenden Deutlichkeit proklamiert . Trotzdem werden auch
jene anderen Leute sein Buch lesen und vielleicht sogar loben,
die „Narren mit unterernährten Herzen und reparaturbe¬
dürftigen Gehirnen " mit dem blutarmen polotischen Kom¬
promißgefasel . Die Geschichten sind eingestanden tendenziös,
trotzdem Stücke eines wirklichen Lebens, schäm profiliert , mit
soldatischer Knappheit geschrieben. Und der deutsche Offizier,
der fast nur in Simplizrssimuskarrikatur oder der noch
schlimmeren Schlichtscken Verblödung literarisch dargestellt
wird, mußte auch einmal in so ernsten Konflikten Mit femer
ganzen charaktervollen Einseitigkeit sich auspragen.
Humoreska.

* Der erste Band der im laufenden Halbjahr erschienenen
„Fliegenden Blätter"  im Verlag Braun u. Schneider,
München, liegt in der bekannten geschmackvollen Ausstattung
vor und wird gewiß allen Freunden des Humors eine will¬
kommene Gabe sein. Eine weitere Besprechung des Buches
erübrigt sich, da es sich durch seine Güte bereits selbst ge¬
nügend empfohlen hat.

Biographien.
* „Hoffmann von Fallerslebe  n." Auswahl in

drei Teilen , herausgegeben , mit Einleitung und Anmerkung
versehen von Dr . Augusta W e l d l e r - S t e i n b e r g.
«Goldene Klassiker-Bibliothek. Deutsches Verlagshaus Bong
u. Co., Berlin und Leipzig.) Außer Gedichten bringt diese
Ausgabe seine unter dem Titel „Mein Leben veröffentlichte
Selbstbiographie ; auch sie mit gutem Grunde ein wenig ge¬
kürzt. Aus ihr und dem fesselnd geschriebenen Lebensbild der
Herausgeberin erfahren wir die sonderbaren und wechsel-
vollen Schicksale dieses Gelehrten , Sängers und Politikers,
der, in der napoleonischen Zeit geboren, die Freiheitskriege
als Gymnasiast miterlebte , unter dem Einfluß des mächtig
auflodernöen deutschen Nationalgefühls die damals noch iunge
germanistische Wissenschaft erwählte, sich aber tn |>er trufien
Seit der Reaktion zum politischen Dichter entwickelte, um
nach dem Erscheinen seiner Unpolitischen Lieder 1843 als
Revolutionär gemaßregelt zu werden; der dann nach un¬
stetem Wanderleben endlich als Bibliothekar des Herzogs von
Ratibor landete und, ein fröhlicher, durch den Verlust seiner
spät errungenen und früh verlorenen Frau nicht gebeugter
Greis , noch die Aufrichtung des Deutschen Reiches erlebte
und mitfeierte . Als ein Denkmal dieses Lebens und Schapens
sind die vorliegenden beiden Bände zu begrüßen.

* Karl Spitteier : „Meine frühesten Erlebs
n i s s e." «Verlegt bei Eugen Diederichs in Jena .) Ein Buch
der Kindheit, wie es trotz Kügelgen cder Bogumil Goltz noch
nie geschrieben. Nirgends kann man es so nacherleben, wie
aus dem Dämmer der srühesten Kindheitstage die ersten
Sinnesvorstellungen emporsteigen, zum Bewußtsein kommen,
zur Stimmung sich verdichten, aus dem Durcheinanderwogen
von Traum und Leben klar und deutlich erfaßte Wirklichkeit
sich loslöst, wie zugleich von Tag zu Tag der Kreis dieses
erlebten Wirklichkeiten sich erweitert . Und weil alles dieses
erste Fühlen des Kindes mit dem des Dichters so enge ver¬
wandt ist, so konnte nur ein wahrer Dichter in jene Regionen
sich zurückfühlen, die dem Erinnern des , gewöhnlichen
Menschen verschlossen sind. Gerade da endet dieses Buch, wo.
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ihr zu schwanken. Menu es wirtlich wahr wäre , was
Karl August da gesagt Halle, dann — es war nichl aus¬
zudenken, das Entsetzliche. Die Szene mit Joachim
war von ihr vergessen. Wie ein Blitz durchflammte sie
der eine Gedanke — warum hatte man ihren Gatten
ins Schloß gerufen? Er wußte bereits darum.

„Nichts, nichts, gar nichts weiß ich," stammelte sie
mit bleichen Lippen. „Sage , erzähle mir alles, alles, was
du gehört hast, Karl August!"

Und Karl August erzählte, sich überstürzend, hastend
eine lange, verworrene Geschichte von Spekulationen,
Defraudation , Unterschlagungen und furchtbaren
Schwindelmanövern , die Silbergleit seit Jahren begangen
hätte . Durch den Sturz einer Berliner Bank sei alles
zutage gekommen. Nun sei er fort, wohin, wisse kein
Mensch. Wie ein Lauffeur sei gestern in später Abend¬
stunde die Nachricht von seiner Flucht durch die Stadt
geeilt, überall Aufregung und Schrecken verbreitend,
denn Silbergleit hatte als Bankier des Fürsten das
Vertrauen aller Kreise besessen. In später Nachtstunde
hatten Hunderte von Menschen vor dem geschlossenen
Hause Silbergleits gestanden und Flüche und Drohungen
hatte die Menge ausgestoßen. Im Klub habe auch eine
schauerhaft deprimierte Stimmung geherrscht. Keiner
habe dem andern zeigen wollen, daß auch er mit zu
jenen gehörte, die gebrandschatzt worden waren . Ihn
selbst habe eine scheußliche Angst befallen, die er versucht
habe, im Wein zu vergessen. Erst gegen Morgen sei er
heimgekehrt. Ihm sei ganz mies und elend zumute.
Ordentlich gefiebert hattte er danach, Gewißheit zu
haben, ob tatsächlich auch sie von dem Unheil mitbetroffen
seien. „Du warst so bestürzt, erregt , als ich eintrat,
Mama . Selbstverständlich nahm ich da an, du seiest
orientiert ."

„Nein, nein, ich war nicht orientiert . Nichts, gar
nichts wußte ich! Aber wenn das wahr ist, was du sagst—
dann .— dann —" die zuckenden Lippen vermochten die
Worte nicht zu formen — „hätten wir alles verloren
und wären — bettelarm !"

„Bettelarm !" Sie sagte es immer und immer wieder,
mit beinahe irrem Lächeln sagte sie es. Dann raffte
sie sich zusammen. Ihre Gestalt straffte sich. „Nein,
das kann nicht sein ! Es ist nicht wahr ! Gerüchte über¬
treiben, verstellen, greifen oft aus der Luft, stempeln
zur Wahrheit, was nur Schein ist!" Wie an einen Stroh¬
halm klammerte sie sich an diesen Gedanken. Sie wurde
ruhiger und ermahnte Karl August, der noch immer
angstvoll vor ihr stand, sich zusammenzunehmen. „Noch
wissen wir nichts Genaues . Faß dich, Karl August!
Nutzloses Klagen ist unwürdig ! Wir wollen uns nicht
werfen lassen. Aufrecht muß man stehen und sich nicht
beugen vor den Schlägen des Geschicks. Selbst besiegt,
muß man noch Sieger bleiben über sich selbst, mein
Sohn !"

„Mama , ich bewundere dich, daß du jetzt so sprechen
und denken kannst." Er küßte die Hand seiner Mutter.
Ihm war erbärmlich zumute , denn er dachte an die
Summen , die er gestern verspielt hatte und die er decken
mußte.

Schweigend standen sich Mutter und Sohn gegenüber.
Jeder mit seinen eigenen trüben und quälenden Ge¬
danken beschäftigt. Und Frau von Leersen gedachte
auch wieder Joachims . Mit wenigen Worten erzählte
sie Karl August, welche Szene sie soeben mit seinem
Bruder erlebt hatte.

Karl August war aber zu sehr mit sich und seinen
Nöten beschäftigt, um für die Angelegenheit Joachims
etwas übrig zu haben.

„Ah bah, Mama, " sagte er leichthin, „du legst der
Sache viel zu viel Wert bei. Das läßt sich doch leicht
wieder einrenken; eine Dummheit ist's, weiter nichts."

Frau von Leersen schüttelte ernst den Kopf.
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= Leststucht.
In die Kirche geht man aus Frömmigkeit , in den Krieg

notgedrungen. Jtal . Sprichwort.

wie der Krieg beginnt.
Wieder lodert die Kriegssackel in Europa auf ; die

ersten Schüsse in dem Ringen zwischen Österreich und
Serbien sind bereits gefallen und größere militärische
Ereignisse bereiten sich vor. Das siebente oder gar das
achte Mal seit 1870 — denn es hat ja zwei Balkankriege
gegeben — sind hier europäische Völker in große kriege¬
rische Konflikte verstrickt, von den Kolonialkriegen
kleinerer Art ganz zu schweigen, deren Zahl Legion ist.
Der Beginn des Krieges hat in jüngster Zeit viel von
den feierlichen Formen internationaler Höflichkeit ver¬
loren^ die ihn früher einleiteten . Auch diesmal ist es
zu keiner offiziellen Kriegserklärung gekommen; das
letzte Dokument dieser Art wurde von Frankreich 1870
Deutschland zugestellt, und dies geschah erst acht Tage
nachdem-die Mobilmachungen auf beiden Seiten begon¬
nen hatten . Aber auch nach dieser förmlichen Kriegs¬
erklärung am 19. Juli , ja nachdem bereits im wesent¬
lichen der Aufmarsch der Armeen erfolgt war , bewahr¬
ten beide Teile noch eine abwartende Haltung . Das
erste Geplänkel entwickelte sich am 27. Juli zwischen
einer Schwadron des französischen Generals de Bernis
und einer . zur Aufklärung ausgesandten badischen
Schwadron in der Nähe von Niederborn in dem waldi¬
gen ^Gebiet bei Hagenau . Auf deutscher Seite wurden
zwei Offiziere getötet und elf Soldaten gefangen ge¬
nommen, während die Franzosen fünf Mann verloren.
Doch kann man in diesem unbedeutenden Zusamcmnstoß
noch kaum den Beginn der Feindseligkeiten zwischen
den beiden Nationen erblicken; in Wahrheit begann der
Krieg am 2. August, als Kaiser Napoleon, um endlich
eine Siegesnachricht nach Paris telegraphieren zu kön¬
nen, die völlig zwecklose Besetzung von <Swrbrücken an¬
ordnete. An diesem Tage drängte das Korps des fran¬
zösischen Generals Frossard den winzigen Beobachtungs¬
posten des Oberstleutnant v. Pestel von den Höhen vor
Saarbrücken hinunter , und damit war der Krieg tat¬
sächlich eröffnet . Überraschender vollzog sich der Beginn
des russisch-türkischen Krieges vom 1877. Seit langem
waren die Beziehungen zwischen Rußland und- der Tür¬
kei gespannt, und die Diplomatie hatte bereits alle
friedlichen Mittel erschöpft. Als man von einem drohen¬
den Ultimatum sprach, schien sich plötzlich noch alles zum
Guten zu wenden und ein Vergleich angebahnt . Doch
die Hoffnung war kurz. Einige Tage später, am
24. April , drangen die russischen Truppen von Adria¬
nopel nach Nulla -Mussa und Schuraga vor, wobei sie
100 Gefangene machten; dann breiteten sie sich weiter
nach Kizil-Tschestschack aus und besetzten das türkische
Lager von Mukhasters. Trotz ,der furchtbaren Regen¬
güsse des Friihlings setzten sie ihren Marsch mit der
gleichen Schnelligkeit fort ; zu größeren Gefechten kam
es freilich erst im Juli desselben Jahres.

Der serbisch-bulgarische Krieg von 1886 begann mit
der Einnahme eines ganz kleinen bulgarischen Postens
an der Grenze in der Umgegend von Trune durch die
Serben ; die serbischen Truppen blieben hier mehrere
Tage ruhig stehen und ließen den Bulgaren , deren Lage
wegen innerer Wirren und türkischer Drohungen sehr
ungünstig war , vom 26. Oktober bis zum 16. November
Zeit , sich zu sammeln und zu kräftigen . Am 15. No¬
vember, drangen dann die Bulgaren plötzlich bei Wiasanch
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drei bis vier Stinberjafire , von Siebe unb &üte Behütet,
mandje Steime von (SpittelevS Dichtung liegen schon Hier ver¬
borgen. Unschätzbar sind diese Schilderungen zugleich für das
Verständnis des tiefsinnigsten der Schweizer Dichter.

* „A u s meinem Leben"  von Rosa Sucher.  Kgl.
Preuß . Kammersängerin . Mit 4 Bildnissen. (Leipzig. Breit¬
kopf und Härtel .) Ohne alle schriftstellerischenPrätensionen,
mit herzerfrischender Unbefangenheit und Naivität plaudert
hier die „Sucherin " von ihren menschlichen und künstlerischen
Erlebnissen. Eine große Künstlerin , von deren Herrlichkeit
jeder zeugen kann, der sie auch nur einmal hörte, die ganz in
ihrem Schaffen aufging , im Leben fidel und sektfroh, dabei
für Auszeichnungen der Großen und Bühnenlorbeer sehr
empfänglich, von Bildungsfragen kaum berührt und doch
genial in ihrer intuitiven Gestaltungskraft . Man erfährt zu¬
gleich in dem Büchlein viel Interessantes über die größre
Epoche der musikdramatischen Kunst, an kleinen netten
Anekdoten und humoristischen Erlebnissen fehlt es auch nicht;
man darf an ihm rechts Freude haben.

* „Das Leben Theodor Herzls"  von Adolf
Frieden! an  n . (Jüd . Verlag . Berlin 1914.) Anläßlich der
Wiederkehr des 10jährigen Todestages des bekannten Wiener
Schriftstellers und noch bekannteren Zionistensübrers ist von
Adolf Friedemann eine Biographie Theodor Herzls erschienen.
In bewunderswerter Sachlichkeit hat der Verfasser es meister¬
haft verstanden, dem Leser ein getreues Bild von dem Leben
und Wirken des Toten zu geben. Der Hauptinhalt des Buches
erzählt natürlich von den Arbeiten des Verstorbenen für den
Zionismus , war doch Theodor Herzl der Begründer desmodernen politischen Zionismus , eine Bewegung, der er die
letzten Jahre seines Lebens seine ganze Kraft und zuletzt sein
Leben geopfert hat. Alle seine Arbeiten — Erfolge und Miß¬
erfolge — seine Entwicklung vom Schriftsteller zum Volts¬
führer werden in anschaulicher Weise geschildert und durch
Abdruck von Urkunden belegt.
Krince , Marine.

* ..N e i chs m i l i t ä r g e s e h" vom 2. Mai 1874, mit
den bis 22. Juli 1913 erfolgten Abänderungen . Ausgabe 1914.
Nr . 488/486. Inhalt : Organisation des Reichsheeres. Er¬
gänzung des Heeres. Voni aktiven Heere. Entlassung aus
dem aktiven Dienste. Voni Beurlaubtenstande und der
Ersatzreierve 1. Kl. Schlußbestiminungen. Soeben erschienen
in der „Sammlung deutscher Reichsgesctze in Einzelabdrucken.
Textausgabe mit Einleitung , Kernworten , Anmerkungen und
alphabetischem Sachregister ". Herausgegeben von Geh. Justiz¬
iar Dr. Karl G a r e i s. o. ö. Professor der Rechte an der
Universität München. «Verlag von Emil Roth in Gießen .)
Vorzügliche Ausstattung und billiger Preis haben die
Gareissche Sammlung deutscher Reichsgesetze, in der man
alle deutschen Reichsgesetze in gut kommentierter Textausgabe
findet , in der Juristenwelt und beim Publikum cingeführt.
Auch das hier genannte neue, für einen großen Teil unserer
Leser wichtige Gesetz möge in dieser Ausgabe bestens emp¬
fohlen sein.

* „Heere und Flotten aller Staaten der
Erd  e." Herausgegeben von Hauptmann R o t t m a n n.
(Verlag von Zuckschwerdtu. Co.. Berlin -Steglitz.) Jahrgang
1914. Das in weiten Kreisen bekannte und beliebte kleine
Werk ist in seiner neuesten Ausgabe wieder einer gründlichen
Durcharbeitung unterzogen worden. Die Angaben sind bei
einzelnen Staaten von Grund aus umgearbeitet worden, die
Gliederung ist nach ein .ätzen  Gesichtspunkten streng durch¬
geführt . so daß ein . .mnelle Orientierung über die ver¬
schiedensten Fragen ' ermöglicht ist. Unter „Deutschland" sind
die auf Grund der vorjährigen Webrvorlage am 1. 10. 1914
noch eintretenden Veränderungen in der Organisation des
Heeres bereits berücksichtigt, ebenso unter „Frankreich" und
„Österreich", sowie bei den Balkanstaaten die in der Durch¬
führung befindlichen bezw. bevorstehenden Neuerungen und
Vermehrungen . Das Buch bringt eine leichtverständliche. um¬
fassende, aber doch räumlich beschränkte Zusammenstellung
sämtlicher Wehrmittel der einzelnen Staaten . Es enthält
insbesondere Angaben über Größe und Einwohnerzahl . Wehr¬
verhaltnisse, Gliederung und Stärke des Heeres im Krieg und
Frieden . Bewaffnung , ferner über Anzahl, Tonnengehalt und
Alter der « chiffe, sowie Flottenqlicderung und Flottenbau-
vlanr der Grobstaaten . Erstmalig ausgenommen sind auch
Daten über das Luftfahrwesen und die Größe der Luftflottender Großstaaten.

* „Die Ausrüstung des Offiziers und das
Packen des O sfiz i erko ff e rs für die Mobil-
rnachung ." Fünfte gänzlich umgearbeitete Auflage von
-„Was Hatz im Mobilmachungsfalle der Offizierkoffer zu
enthalten ?' (Verlag von Gerhard Stalling , Oldenburg i. Gr .)
Länder - und Völkerkunde.

* „Italien ." Verfassung . Verwaltung , Volkswirtschaft.
Pon Dr . Franz Schmidt.  Staatsbürger -Bibliothek Heft 47.
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Umfang ber tönigtidjen ® ctvalt unb bem (Sbnrafter des
itaiienifcoen parlamentarischen Systems , durch welches Hand-
hingSfreibeit und Autorität der Krone bedenklich geschwächtsind. Näher gesckutdert wird auch das Verhältnis des
italienischen Staates zum Heiligen Stuhle , wie es die Be¬
setzung Roms im Jahre 1870 geschat»"u und wie es im
Garantiegesetz einseitig italienisch-ita --rechtlichen Ausdruck
gefunden hat.

* „Jahrbuch über die deutschen Kolonien ",
herausgegeben von Dr . Karl Schneider.  7 . Jahrgang.
(Baedeker. Essen.) Das Werk, das im Eingang ein Lebens-
abriß des verdienten Afrikaforschers Professor Dr . Hans
Meyer aus der Feder von Fritz Jaeger ziert , zeichnet sich dies¬
mal durch eine Fülle interessanter Beiträge namhafter
Kolonialpolitiker aus , die sämtlich mehr oder weniger Stoffe
berühren , welche im vergangenen Jahre in unseren kolonialen
Kreisen zur Erörterung standen und noch stehen. Ein be¬
achtenswerter Artikel von Rohrbach über unfere koloniale
Entwicklung im Jahre 1912/13 führt den Leser zuerst zu der
Frage der Besiedetungspolitik der Deutschen Kolonialverwal-
tuug . Eine andere viel erörterte Frage , wie die schwarze
und die Weiße Rasse in Afrika neben- und miteinander leben
können, behandelt Karl Meinhof in einem Beitrag „Aus dem
Seelenleben der Eingeborenen ." Eckert schreibt wieder über
die Fortschritte in der geographischen Erschließung unserer
Kolonien, Bock von Wülfingen über die militärische Lage in
Deutsch-Ostasrika und Strümpell über die Tätigkeit der
Schutztruppe für Kamerun ; Är . Becker wirft einen Rückblick
auf das erste Biertcljahrhundert des Bestehens der Schutz¬
truppe für Deutsch-Ostasrika. Wirtschaftlichen Inhalt hat
ein umfassender Artikel von H. Waltz, der über die Pflan¬
zungen der Europäer in unseren Kolonien im Jahre 1913,
nach den einzelnen Kolonialprodukten gegliederte Angaben
bringt . Den Löwenanteil am Inhalt des Jahrbuchs hat
wiederum Fleischmann, dessen Artikel einen Gesamtüberblick
über die Verwaltung der Kolonien 1913 bietet. Die stets
zum Schluß von Baedeker gegebene Kolonialstatistik mit Be¬
merkungen dazu sind eine interessante Ergänzung zu . den
Artikeln von Fleischmann und Waltz. Die weiteren Artikel
besonders zu erwähnen , erübrigt sich wohl.

, * „D i e deutschen Diamanten und ihre Ge¬
winnung ." Eine Erinncrungschrift zur Landesausstellung
Windhuk 1914. Herausgegeben von den Förderern . Mit 26
Bildertafeln und 1 Karte . (Verlag von Dietrich Reimer
(Ernst Vohseri), Berlin .) Die Zeitungen des Schutzgebietes
und der Heimat, Landcsrat und Reichstag haben oft genug die
Diamantenfrage in Deutsch-Südwestafrika erörtert : Denk-
nnd Streitschriften für und wider sind in Menge erschienen.
Die vorliegende Schrift soll keinen Parteiinteressen dienen,
sondern sie ist als eine Fest- und Erinncrungsschrift anläß¬
lich der diesjährigen Landesausstellung in Windhuk gedacht
und bringt ein zusammcnfasscndes Gesamtbild des heutigen
Standpunktes unseres Diamantenbergbaus . Der erste Teil
schildert die Entdcckungsgeschichte der südwestafri konischen
Diamanten , die sensationeller Momente nicht entbehrt . Der
eine der drei Förderer , die mit der Drucklegung beauftragt
worden sind. Ä. Stauch , hat bei dieser Gelegenheit persönlich
eine hervorragende Rolle gespielt. Das Buch gewährt weiter
eine Übersicht über die höchst verwickelten Verhältnitz'e. welche
dadurch entstanden, daß das Reichskolonialamt in die Ver¬
wertung der Diamanten im Handel eingriff , was zu lang¬
wierigen Konflikten zwischen den Förderern und der Regierung
führte . Endlich bespricht es den Nutzen des Diamantenberg¬
baus für das Schutzgebiet. Die zweite Hälfte der Schrift
bringt eine Reihe von Einzelberichten der verschiedenen Dia-
mantengesellschnften über ihre Entstehung , Entwicklung und
Betriebsergebnisse. Eine große Anzahl von aktuellen Aus¬
nahmen aus dem Betriebe der einzelnen Gesellschaften ver¬
anschaulicht die Arbeit der Diamantenfördcrung , die wie be¬
kannt , unter außerordentlich schwierigen Bedingungen in voll¬
ständig unwegsamen wüsten Gebieten vor sich geht.
Lehrbücher.

* Wichtige Neuerscheinung für jeden Militäranwärter.
Soeben ist von dem für alle Militäranwärter ivertvollen
Buche von Bernhard Gerbrecht „Geographie für
M i l i t ä r a n w ä r t e r " die 4,  vollständig neu bearbeitete
und verbesserte Auflage erschienen. Der Verlag von Robert
Jockusch, Buchhandlung. Wilhelmshaven . Gökerstr. 80, hat die
Neuausgabe von diesem seit einigen Jahren fehlenden Buche
veranstaltet ; bei d-m Übergang in den Zivilberuf sind mit
diesem für den Selbstunterricht vorzüglich geeigneten Hilfs¬
buch ausgezeichnete Resultate erzielt worden, sowohl bei der
Vorbereitung auf die Annahme-Prüfung für den Post- und
Eisenbahndienst als auch zu allen anderen staatlichen und
kommunalen Stellungen . Das Werk ist in folgender Weise
cingeteilt : 1. Die Erde (Allgemeines) ; 2. Die einzelnen Ero-
kik ; 3. Anhang 1: Wiederholung und Ergänzung und 4. An¬
hang 2: Grundriß der Bürgerlunde , Staatsverfassung und
Gerichtsverfassung.
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